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Zur Urlegslage.
Von der Somme bis zum Doiran-Eee.

I n  den letzten Tagen find unsere österrei- 
chilsch-ungariischein Verbündeten nicht in der 
Lage gewesen, von den Fronten, wo ihre Trup­
pen mit Russen» Italienern oder versprengten 
Serben und Essadleuten die Waffen kreuzen, 
Ereignisse von Bedeutung zu melden. 
Auch der bulgarische Eeneralstab hat noch 
immer nicht das Schweigen gebrochen, das er 
nach der Reinfegung des bulgarischen Mazedo­
nien beobachtet hat. Anscheinend find ihm die 
Raumgewinne in Ostalbanien, wo bulgarische 
Komitatschi und albanische Freiwillige bis an 
eine allgemeine Linie vorausgeschwürmt find, 
die durch die wichtige Stadt Elbassan nach 
Kvuja verläuft, nicht näherer Nachrichten 
wert. Auch unsere Oberste Heeresleitung hat 
über den russischen Kriegsschauplatz und über 
dre Verhältnisse auf der Balkanhalbinsel nur 
wenig oder garnichts zu melden vermocht. In  
Rußland gab es während der letzten vier Tage 
außer der Beschießung Dünaburgs durch ein 

^ s c h i f f  und der Wegnahme eines 
rusirschen Flugzeuges bei Widsy an meldens- 
werten Ereignissen nur noch Gefechte auf dem 
östlichen Ufer der Schara. Vom Balkan blieb 
es rn unserer Berichterstattung ganz still, nach­
dem unsere Verbündeten Kruja besetzt umd 
den Fschniflutz erreicht und unsere Flieger die 
erfolgreiche Wirksamkeit des Zeppelinangriffes 
auf Saloniki festgestellt und erhärtet hatten. 
Auch unsere Gegner waren schon recht schweig­
sam geworden, so weit der Balkan in Frage 
stand. Es scheint ihnen endlich die unbehag­
liche Ruhe vor dem Sturme zum vollen Be­
wußtsein gekommen zu sein. Immerhin ist so­
eben die recht bestimmt lautende Nachricht ge­
kommen, die wir nicht ohne weiteres ganz von 
der Hand weisen möchten, daß General Ca- 
dorna auf Drängen der Vertreter der Entente 
und auf zwingendes Ersuchen des Ministe­
riums Salandra—Sonnino in die Entsendung 
von 100 000 Mann Verstärkungen nach Alba­
nien, wo in Valona und zwischen Durazzo und 
Valona bisher höchstens drei Divisionen, also 
kaum 50 000 Italiener gestanden haben, und in 
die Beteiligung von 50 000 Mann an dem S a­
loniki-Unternehmen eingewilligt hat. AIs 
Gegenwert scheint Italien  wieder mehr eng­
lische Kohlen und mehr englischesGeld zu erhal­
ten. I n  diesem Zusammenhange wird die Kunde 
die aus dem Lager unserer Feinde über Athen- 
Rotterdam kommt, verständlicher, daß in der 
Nähe von Alessio scharfe Kämpfe zwischen I t a ­
lienern und Serben einerseits und österrei­
chisch-ungarischen Truppen andrerseits statt­
fänden und daß reguläre bulgarische Streit- 
kräfte Elbassan besetzt hätten.

Aber scharf können diese Kämpfe schwerlich 
gewesen sein, und Italiener waren wohl nicht 
dabei; denn der „Daily Telegraph" meldet er­
gänzend, daß die Serben den Auftrag gehabt 
hatten, ein Gefecht einzuleiten. Und Bulga­
ren mögen in Elbassan stehen, aber nicht bei 
Alessio oder am Jschni. Darin jedoch stimmen 
alle feindlichen Berichte überein, daß die Ser­
ben zurückgewichen sind. Die einen nennen 
Fieris als Aufnahmestellung, die anderen Du- 
vazzo, etliche sprechen sogar von einer Ver­
sammlung in Valona. Im  übrigen stehen 
Msere Verbündeten nach ihren eigenen Nach­
richten mindestens in Kruja und am Jschni- 
Bemerkenswert ist, daß von Essad Pascha nichts 
erwähnt wird. Der scheint sich der Hyänen- 
Etmtegie zu befleißigen und will wahrschein- 
nch der Partei zufallen, die die Oberhand ge­
winnt. Bemerkenswert ist auch die Erkun­
dung, die Vortruppen der französisch-englischen 
^rmee Sarrails — jenseits der griechischen 
Grenze unternommen haben. Sie haben, wie 
dre „Times" mitteilt, südlich des Dorransees

D e r  Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Herrerberlcht

B e r l i n  den 9. Februar. (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  9.  Februar.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Westlich von Vimy *) stürmten unsere Truppen die erste 
französische Linie in 800 Meter Ausdehnung, machten über 
100 Gefangene und erbeuteten 5 Maschinengewehre. — Süd­
lich der Somme sind die Franzosen abends wieder in ein kleines 
deutsches Grabenstück eingedrungen. — Im  Priesterwalde wurde 
von unserer Infanterie ein feindliches Flugzeug abgeschossen. Es 
stürzte brennend ab. Beide Insassen sind Lot.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Kleinere russische Angriffe in der Gegend von Jllurt (nord­

westlich von Dünaburg), sowie gegen die am 6. Februar von uns 
genommene Feldwachstellung an der Bahn Baranowitschi-Ljacho- 
witschi wurden abgewiesen.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Die L a g e  ist unverändert.
*) Nördlich von Arras. Oberste Heeresleitung.

gewaltsam vorgefühlt, und sich  ̂zurückziehen 
müssen. Ob dort eine feindliche Offensive ihre 
Schatten vorausw irft oder ob nur die Furcht 
der Entente vor einer Offensive der Mittel- 

- '  , ^  verlangte,mächte ängstlich nach Aufklärung 
können wir von hier aus nicht feststellen.

Bei weitem lebhafter als auf allen diesen 
Schauplätzen geht es noch immer auf dem 
westlichen zu, wo seit einigen Tagen die Ar­
tillerie auf beiden Seiten besonders tätig ist. 
Dort haben die Franzosen starke Angriffe 
gegen unsere neuen' Stellungen südlich der 
Somme vorgetrieben. Aber selbst der einzige 
kleine Vorteil, den sie in der Nacht zum 7. Fe­
bruar durch die Erstürmung eines kleinen 
Grabenstückes errungen hatten, ging ihnen 
bereits am 7. Februar wieder verloren. Recht 
erfolgreich hingegen war der Angriff eines 
deutschen Flugzeuggeschwaders auf die Bahn­
anlagen von Poperinghe und auf englische 
Truppenlager zwischen dieser Stadt und Dix- 
muiden. **

Die Balkanlage.
Ein deutsches Ultimatum an Rumänien?
Der Sonderberichterstatter des „Petit Pa- 

risien" meldet aus Bukarest, daß die Gerüchte, 
denen zufolge Deutschland wegen der Getreide- 
verkäufe an England und wegen der Kandi­
datur der irredentistischen Politiker in Ealatz 
und Karakal an Rumänien ein Ultimatum 
gerichtet habe, begründet seien. Die Gerüchte 
besagten, daß die Zentralmächte eine für sie 
günstige Neutralität und die Demobilisierung 
der rumänischen Armee gefordert hätten.

Der englisch-rumänische Getreidevertrag. 
Die in Bukarest erscheinende volkswirt­

schaftliche Zeitschrift „Agrarul" stellt fest, daß 
der mit England abgeschlossene Eetreidever- 
trag England g r o ß e  E n t t ä u s c h u n g  
verursacht habe. Der Vertrag enthalte mehrere 
bedenkliche Bestimmungen. So habe England 
keine bestimmte Menge gekauft, sondern sich 
nur das Recht gesichert, Getreide für den Be­
trag b i s  zu 262200000 Leis ankaufen zu 
können. England braucht also nach dem Sinne 
des Vertrages auch nur 100 Waggons oder 
garnichts zu kaufen. Nach dem Vertrage kann 
England die Ware zurückweisen oder deren 
Beschaffenheit durch einen eigenen Sachver­
ständigen feststellen lassen.

Folgen der Blockade Griechenlands.
M it dem Dampfer „Java" aus Griechen­

land angekommene italienische Reisende be­
richten: I n  Griechenland stellt sich bereits ein 
starker Mangel an Lebensmitteln ein. Kohle 
fehlt fast ganz. Der italienische Konsul in 
Kawalla habe sich sogar vom Dampfer Java  
Mehl erbitten müssen.

Die zweiköpfige montenegrinische 
Regierung.

Das Sofiaer B latt „Utro" veröffentlicht eine 
Unterredung mit den in Podgoritza zurückgeblie­
benen montenegrinischen Ministern M a r c o  
Na d u l o wi t s c h  und R i s t o  P o p o w i t s c h ,  
die erklärten, daß sie nicht nur vom König 
Nr kr t a z umAbs ch l uß  e i n  es  F r i ed e n s- 
v e r t r a g e s  ermächtigt, sondern kraft des 
8 16 der montenegrinischen -Verfassung dazu 
auch b e r e c h t i g t  seien. Der König habe 
thuen alle Minister-Portefeuilles übertragen, 
sodatz es, abgesehen von dem im Ausland 
weilenden Ministerpräsidenten Mjuskowitsch, 
heute keine anderen montenegrinischen Minister 
außer ihnen beiden gebe.

Die Kämpfe zur See.
Versenkter Dampfer.

Nach Meldung aus London ist der britische 
Dampfer „Argo" gesunken. -
Der Fall des holländischen Motorschiffes „Artemis".

W T. V. teilt mit: In  der Nacht vom 1. zum 
2- Februar ist das Motorschiff „Artemis" der
Niederländisch-Indischen '  -----------
von einem deutschen
durch Torpedoschutz beschädigt______  ___  —
war es möglich, in havariertem Zustand den Hafen 
zu erreichen. Nach den bisher über den Fall vor­
liegenden Nachrichten glaubte der Kommandant 
des deutschen Torpedobootes, daß „Artemis" fernem 
Befehl, ihm zur Untersuchung zu folgen, Wider­
stand entgegensetzte, und um diesen zu brechen, griff 
er die „Artemis" an. Die Untersuchung über 
diesen Fall, in dem bedauerlicherweise ein neu­
trales Schiff durch den Krieg zu Schaden gekommen 
ist, ist noch nicht abgeschlossen.

Angetriebene Minen.
Dem „Verl. Lok.-Anz." wird aus Rotterdam 

gemeldet: Im  Monat Januar wurden an der hol­
ländischen Küste 117 Minei, eingefaugeii, davon 
76 englische, eine französische, N  deutsche und 15 un­
bekannter Herkunft.

Znr „Appam"-Angelegenheit.

Punkten anschließen und dir Geltung des preußisch- 
amerikanischen Vertrages von 1799 in vollem Um­
fange anerkennen.

Aus Nrwyork wird gemeldet, daß 150 Passa- 
giere von dem Dampfer „Appam" mit dem 
Dampfer „Noordham" abgefahren find. Die Be­
satzungen anderer englischer Dampfer, die von den 
Deutschen gekapert wurden, fahren am Mittwoch 
mit dem Dampfer „Baltic" ab.

Der Führer der gekaperten „Appam".
Wie der „Voss. Ztg." aus Apenrade gemeldet 

wird. ist Leutnant Berg jetzt 38 Jahre alt. Seiner 
Militärzeit genügte er als Einjähriger' bei der 
Marine. Er ging als Obermatrose ab. wurde als 
solcher nach Kriegsausbruch zur Marine einberufen, 
nahm dann an einem Öffizierskursus teil und 
wurde vor etwa einem halben Jahre zum Leut­
nant befördert.

Bei einem Urlaub vorigen Jahres sagte er 
wenigste längere Zeit nichts

.... __  .?)m
m ' - n  schreiben können, da sein
Aufenthalt unbekannt war, bis jetzt die erfreuliche 
Nachricht von seinem Wohlbefinden einlief.

Die Kampfe im Westen.
Der französische Kriegsbericht.

Der amtliche französische. Kriegsbericht vom 
Montag Nachmittag lautet: Aus dem Verlaufe 
der Nacht ist kein Ereignis von Bedeutung zu ver­
zeichnen.

Amtlicher Bericht vom Montag Abend: I n  
Belgien hat unsere Artillerie mit Erfolg die 
Schanze Vauban bei Het Sas und die feindlichen 
Gräben vor Steenstraate beschossen. Im  Artois 
hat das Feuer unserer Batterien heftige Explo­
sionen innerhalb der deutschen Linien bei Sam t 
Laurent, nordöstlich von Arras, verursacht. 
Zwischen Oise und Aisne wurde ein Blockhaus des 
Feindes an der Lisiore südlich vom Walde Ours- 
camps zerstört. I n  der Champagne hat die Be­
schießung durch unsere schwere Artillerie in den 
Bauten des Feindes bei Ehallerange einen großen 
Brand hervorgerufen. An der übrigen Front 

^lrtilleriekampf.
Belgischer Bericht: Zeitweilige Artillerietätig- 

keit an verschiedenen Stellen unserer Front. Unsere 
Batterien haben auf feindliche Arbeiten und 
Veobachtungsposten ein vernichtendes Feuer aus­
geführt.

Die Zeppelmfurcht in Paris.
Wie verschiedenen Berliner Blättern aus P aris 

gemeldet wird, beschloß der Gemeinderat in Erwar­
tung weitrrer Zeppelin-Angriffe eine ständige 
Tagung dieser Körperschaft für die Nacht einzu­
richten.

Die Notwendigkeit
einer neuen englischen „Luftpolitik".

Lovat Fräser schreibt in der „Daily M ail": 
Wenn nächste Woche die neue Parlamentssession 
beginnt, wird der Regierung die Notwendigkeit 
einer neuen Luftpolitik dringend nahegelegt wer­
den. Der Zeppelin-Angriff auf die Mrdlands 
bildet noch immer den Aauptgesprächsstoff. Die 
Nation ist nicht beunruhigt, aber sehr empört, weil 
die Zeppeline in das bisher unverletzte England 
eindringen durften, ohne daß anscheinend auch nur 
ein Versuch des Widerstandes gemacht wurde. Das 
Land ist empört über die schwächliche-unklare und 
ungenügende Vorbereitung für den Luftkrieg und 
verlangt eine Politik, die nicht länger auf einer

der Front weggenommen werden.^Die^Fron? muß 
Morst versorgt werden aber es muß mehr geschehen. 
Dre Regierung hat ubrrhaupt keine Politik, weil 
ste glaubt, daß es damit Zeit bis nach dem Kriege 
hat, und weil es eine verhängnisvolle und läh- 
mende Tradition der englischen Armee und Flotte 
r«r. ver neuen Erfindungen zu warten, bis andere 
Nationen ste entwickelt haben. Aber in diesem 
Krieg? können wir nicht warten. Die Nation muß 
ern  ̂ träges Ministerium zur Tat zwingen. Sie 
muß ihm sagen, daß diese alte und mächtige Nation 
dre Schande nicht ertragen will, harte Schläge zr 
erhalten, ohne zu versuchen, sie zu erwidern.

*



,, Die Kämpfe im Osten.
" Der rujsische Kriegsbericht.

Der amtliche russische Heeresbericht vom 
7. Februar lautet:

Westfront: I n  der Gegend von Riga heftiger 
Artilleriekampf; wir stellten gute Einschläge unse­
rer Geschosse in den feindlichen Batterien und Är- 
deitergruppen fest. I n  der Gegend von Jakobstadt 
führten unsere Freischärler und Kavallerie eine 
gelungene Erkundung längs des Flusses Sussei 
jenseits des feindlichen Drahthindernisses aus und 
verjagten die Deutschen. Auf dem rechten Flügel 
der Stellungen bei Dünaburg wurde ein deutsches 
Panzer-Automobil, das sich vorbewegte, von einer 
Granate getroffen: es zerbrach und stürzte um. 
Die Deutschen beschossen den Bahnhof Liksno 
(12 Kilometer nordwestlich Dünaburg) mit 
schweren Geschützen. Unsere Truppen stellten ein­
wandfrei den Gebrauch unserer Abzeichen auf den 
deutschen Flugzeugen fest. I n  einem Abschnitt der 
Kampffront des Generals Eetschitsky, nördlich 
Bojan, ließen wir eine Mine unter den mit Draht­
hindernis versehenen Gräben des Feindes springen: 
die Gräben wurden verschüttet und die Draht­
hindernisse beschädigt. Bald nach der Explosion 
stürzten unsere Truppen zum Angriff vor, besetzten 
den Trichter, bewarsen den Feind mit Bomben, 
breiteten sich dann in den gegnerischen Gräben aus 
und fanden dort zahlreiche Leichen. I n  derselben 
Gegend schlich sich orr Korporal Glustschenko — 
in Wirklichkeit ein junges Mädchen mit Namen 
Tscherniawska —, der um einen Erkundungsauftrag 
gebeten hatte, zwischen die feindlichen Stacheldrähte 
und führte trotz einer schweren Verwundung am 
Bein mit einem Knochenbruch seinen ihm erteilten 
Auftrag aus: dann kehrte er kriechend in unsere 
Gräben zurück.

Der russische Kriegsminister
erklärte einem Vertreter des Pariser „Journal", 
durch die Knappheit der Munition» die sich zu Ende 
1914 bemerkbar gemacht habe und tm Mai 1915 
verhängnisvoll gewesen sei, sei die russische Armee 
zum Rückzugs gezwungen worden. Jetzt bestehe 
die Munitionskrrsts nur noch in der Erinnerung. 
Das Ziel sei erreicht. Aber das bedeute eine 
völlige Umstürzung der ganzen Jndustrietätigkeit 
in Rußland. Die Stimmung der Truppen sei vor­
züglich. Durch die vor einigen Monaten angeord­
neten Massenaufgebote habe Rußland jetzt dauernd 
einen Bestand von Millionen junger Rekruten 
zur Auffüllung der Truppenteile. Kurz. mit der 
Verlängerung des Krieges wachsen die Kräfte der 
Alliierten.

Einberufung von Landsturmpflichtigen in Ungarn.
Das Büüaprster Amtsblatt veröffentlicht eine 

Kundmachung des Honved-Minifters, nach der die 
bei den Rachgestellungen für tauglich befundenen 
Landsturmpfltchtigen der Jahrgänge 1879, 1871 und 
1872 am 28. Februar, diejenigen der Jahrgänge 
1865, 1866 und 1867 am 3. März 1916 zum aktiven 
Landsturmdienste einzutückrn haben.

Der italienisch« Krieg.
Italienischer Bericht.

Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 
Montag lautet: Die übliche gegenseitige Artillerie­
tätigkeit. Unsere Batterien führten wirksame Be­
schießung gegen die große Verbindungsstraße im 
Drautal aus, in der Umgebung von Sillien durch 
und störten die Bewegung der Züge in dem Bahn­
hofs von Taldonazzo, im Suganatal und St. Peter 
südöstlich von Gotz. Feindliche Flieger warfen 
Bomben bei Borgs und an der Straße Telvano 
im Suganatal. Der angerichtete Schaden ist ganz 
gering. General Cadorna.

Beschießung eines italienischen Fliegerparks 
durch österreichische Flieger.

Wie dem „Berl. Tagebl." berichtet wird, flogen 
am 7. Februar österreichisch-ungarische Marine­
flieger bei Sonnenaufgang über das bereits be­
leuchtete Merr nach Eorgo bei Grado und stifteten 
in dem dort befindlichen italienischen Fliegerpark 
großes Unheil an. Roch bevor die italienischen 
Abwehrkanonen ihre Tätigkeit begonnen, brannten 
die Schuppen lichterloh.

Rückgabe des in der Schweiz gelandeten 
italienischen Flugzeuges.

Die Agentur Strfani in Rom meldet: Nachdem 
das schweizerische Ärmeekommando erkannt hat, 
daß es sich bei dem in Tessin gelandeten italieni­
schen Flugzeug um eine Maschine handelt, die nicht 
an kriegerischen Unternehmungen beteiligt war, 
und nachdem auch die nötigen Instrumente für eine 
einfache Erkundung fehlten, hat es beschlossen, das 
Flugzeug an Italien wieder zur Verfügung zu 
stellen. Diese Nachricht wird der schweizerischen

Depeschen-Agentur von zuständiger Stelle bestätigt 
mit der Ergänzung, daß auch der Flieger selbst den 
italienischen Behörden zur Verfügung gestellt wird, 
da die Untersuchung ergeben hat, daß es sich um 
einen nichtmilitärischrn Flug handelte.

vom Balkan-Uriegsschaiiplatz.
Die Geländeschrvierigkeiten 

bei dem Vormarsch in Albanien.
Die Berliner Blätter melden, daß der Vor­

marsch der österreichisch-ungarischen Truppen in 
Albanien langsame Fortschritte macht infolge drr 
Geländeschwierigkeiten, die in dem an Hilfsquellen 
armen Lande kein rasches Vortragen der Offensive 
gestatten.

Den Berliner Blättern zufolge müssen vorläufig 
die aus unkontrollierbarer Quelle angeblich in 
Athen eingetroffenen Meldungen, daß die öster­
reichisch-ungarischen und bulgarischen Truppen in 
Albanien die Verbindung miteinander hergestellt 
hätten, als unbestätigt angesehen werden.

Beschlagnahme von Benzin in Saloniki.
Eine in Athen veröffentlichte amtliche M it­

teilung hatte behauptet, daß die franzMschen 
Behörden in Saloniki nur etwa 60 Liter Benzin 
beschlagnahmt hätten. Dagegen erklärt das fran­
zösische Hauptquartier, daß insgesamt 15 962 Kilo 
Benzin und 19 204 Kilo Öl in den Speichern der 
Astra Romana Company beschlagnahmt wurden.

Mackensens Nachruf
für die Leiden verunglückten Fliegerosfiziere.
Im  „Militärwochenblatt" veröffentlicht der 

Eeneralfeldmarschall von Mackensen folgenden 
Nachruf: „Am 12. Januar 1916 verunglückten Lei 
einem Erkundungsfluge über dem Agäischen Meere 
die Oberleutnants von Ehappuis und Trenkmann. 
Wir werden diesen tapferen und umsichtigen Offi­
zieren ein ehrendes Andenken bewahren. Der 
Oberbefehlshaber: von Mackensen, Eeneralfeld­
marschall."

*  » *

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische Hauptquartier teilt vom 
8 Februar mit: Von drr Jrakfront ist nichts Be­
sonderes zu berichten. — An der Kaukasussront er­
neuerte der Feind am 6. Februar wiederum seine 
Angriffe in verschiedenen Abschnitten gegen unsere 
Stellungen und vorgeschobenen Posten. Er erzielte 
keinerlei Erfolg. Im  Zentrum unternahmen unsere 
vorgeschobenen Abteilungen einen Gegenangriff, 
Löteten mehr als 300 Nüssen und nahmen etwa 40, 
darunter 2 Offiziere, gefangen. — An der Darda- 
nellensront beschoß am 7. Februar ein feindlicher 
Torpedobootzerstörer Tekke Vurun. Er wurde 
durch das Gegenfeuer unserer Batterien verjagt.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

7. Februar heißt es ferner:
Kaukasus: In  der Küstengegend überschritten 

unsere Truppen die Archave und warfen die Türken 
aus einer Reihe ihrer in mehreren Stockwerken ange­
legten Gräben. Am Nordufer des Wanstes be­
setzten wir die Gegend östlich von Adildjewas 
(südlich Melasgert).

Persten: Wir warfen den Feind in der Gegend 
von Kengaver zurück.

Kamvf russischer Torpedoboote 
mit einem Unterseeboot.

Die „Agence Havas" meldet aus Sebastopol: 
Russische Torpedoboote entdeckten an der anato- 
lischen Küste ein feindliches Unterseeboot. Sie 
machten Jagd darauf und eröffneten ein lebhaftes 
Feuer. Das Unterseeboot schoß einen Torpedo ab, 
der sein Ziel verfehlte. Das Unterseeboot tauchte 
unter, von Granatsplittern durchlöchert. Der Aus- 
gang des Kampfes ist unbekannt.

Deutsches Reich.
Berlin, 8. Februar >916.

— Die Berliner B lätter widmen dem in 
Jlsenburg nach langem schweren Leiden ver­
storbenen Generalsuperintendenten von Berlin 
Faber, ehrende Nachrufe. S ie erinnern daran, 
welche Auszeichnung es für den Verstorbenen 
war, daß der Kaiser die Widmung der „Harten 
Reden" Fabers übernahm, einer Sammlung 
von Predigten über schwere Bibelstellen. Im  
vorigen Jahre konnte Faber tm Ruhestände 
seinen 70. Geburtstag feiern.

— Dienstag um Mitternacht trafen aus 
Genf M et deutsche Offiziere, ein Unteroffizier 
und vierundsechzig Soldaten, alle lungenlei­
dend in  Bern ein. . Mitglieder des Roten 
Kreuzes verabreichten Erfrischungen. Die 
Kranken reisten nach Davos i/eiter. M itt­
woch wird aus Lyon ein gleicher Transport 
von vierhundert Deutschen erwartet, die aus 
verschiedene Punkte der Schweiz verteilt 
werden.

— Durch Bekanntmachung im „Reichsan- 
zeiger" wird der Einheitspreis für Torfmelasse 
mit mindestens 40 Prozent Zucker ohne Sack 
auf 5,10 Mark mit Sack auf 5,65 Mark fest­
gesetzt.

— Nach verschiedenen Berliner B lättern 
können in diesen Tagen 363 Angestellte und 
Arbeiter der F irm a Krupp auf eine 25jährige 
Tätigkeit in den Kruppwerken zurückblicken. 
Bei der Feier ihnen zu Ehren dankte ihnen 
Herr Krupp von Bohlen und Halbach für ihre 
treue M itarbeit.

— Nach einem bei der Direktion des Nord­
deutschen Lloyd aus Newyork eingetroffenen 
Telegramm sind die verschiedenen in Amerika 
gegen den Schnelldampfer „Kronprinzessin 
Cecilie" schwebenden Prozesse sämtlich zugun­
sten des Norddeutschen Lloyd entschieden 
worden.

— Der Ausbruch und das Erlöschen der 
M aul- und Klauenseuche ist gemeldet vom 
Vivhhofe zu Essen am 7. Februar.

Singen, 8. Februar. Am 10. Februar wer­
den die Transporte an Z ivilinternierten wie­
der aufgenommen. Es soll am Tag je ein Zug 
von 500 Personen von Schaaffhausen nach Genf 
und ein solcher von Genf nach Singen geführt 
werden. Die Züge werden Männer. Frauen 
und Kinder verschiedenen Alters mit sich füh­
ren. Der Zug von Genf nach Singen verläßt 
Genf um 10,50 Uhr abends und trifft 4,27 Uhr 
morgens in Singen ein.

Urüppelfiirsorye.
Im  Plenarsitzungssaale des Reichstages wurde 

Montag Vormittag die außerordentliche Tagung 
der deutschen Vereinigung für Krüppelfürsorge im 
Beisein der Kronprinzessin, die in Vertretung der 
Kaiserin erschien, des Erzherzogs Karl Stephan 
von Oesterreich und der Großherzogin von Mecklen­
burg-Schwerin eröffnet. Wirkl. Geh. Ober-medizi- 
na'lrat Professor Dr. Dietrich begrüßte die Fürst­
lichkeiten und die Ehrengäste, darunter den öster­
reichischen Botschafter Prinzen Gottlieb v. Hohen- 
lohe, die Vertreter von Heer und Marine, die 
Vertreter der preußischen Ministerien und der 
Bundesstaaten.

Es folgte der Vortrckg des Professors Dr. 
Viesalski: M n  Zghr Kriegskrüppelsürsorge mit
besonderer Berücksichtigung der ärztlichen Tätig­
keit." Der Redner hob als Gewinn der verflossenen 
Arbeit die Selbstverständlichkeit hervor., mit der 
inzwischen zähe Vorurteile aus der Zeit vor dem 
Kriege abgetan sind. Die Einrichtungen, die vor 
einem Jahre zu fördern als etwas ganz Ungewöhn­
liches erschien, sind nun bereits zum- sicheren Besitz­
tum des Volkes geworden. Das sentimentale M it­
leid, mit dem man den Kriegsverletzten zu begeg­
nen pflegte, ist dem zukunstsfreudigen Streben 
nach Neuertüchtigung der Kriegsverletzten ge­
wichen, deren Erfolge unsere Erwartungen über­
treffen.

Generalarzt Dr. Schultzen - Berlin behandelte 
darauf die stationären und ambulanten Fürsorge- 
Einrichtungen für Kriegsbeschädigte in Deutsch­
land. Ärztliche Hilfe, Orthopädie, Fürsorge-Ein­
richtung, alles strebte zum gleichen Ziel, nicht nur 
Heilung, sondern höchstmögliche Wiedergewinnung 
der Verufstüchtigkeit des Kriegsverletzten. Die 
Lazarettarbeit sei ein wichtiger Heilfaktor gewor­
den. 50 Lazarette haben große Werkstätten, 80 
haben kleine und 30 Anstalten haben landwirt­
schaftliche Wungsstätten. Die Arbeitserziehung

muß dezentralisiert und nach örtlichen Verhält­
nissen geregelt werden.

Wer die Anlage und Organisation von In - 
validenschulen in Oesterreich berichtete Professor 
Dr. Spitzey- Wien. Die Krüppelschule in Wien 
hat sich unter Förderung der Regierung, besonders 
des Erzherzogs Karl Stephan, zü großem Umfang 
entwickelt. Sie wirkt vorbildlich für das ganze 
Land. Da keine Krüppelheime, wie in Deutschland, 
vorhanden waren, mußte alles von dieser Schule 
ausgehen. I n  35 gewerblichen Baracken, die teils 
von amtlichen Organisationen» vielfach auch von 
gewerblichen Organisationen geleitet werden, wer­
den die Invaliden geschult. So haben die Kürsch­
ner eine eigene Kür-schnerfchule eingerichtet, ferner 
besteht eine Schuhmacherschule mit hundert Arbei­
tern, die kommunale Aufträge ausführen. Später 
werden die hier geschilderten Arbeiter in die Be­
triebe übernommen. Auch eine Bürgerschule und 
Handelsschule zur Ausbildung der Kriegsverletzten 
hat reichen Zuspruch. Durch eine Landwirtschafts­
filiale und Arbeit auf einem Gut werden die 
landwirtschaftlichen Arbeiter, die in Oesterreich 
drei Fünftel aller Kriegsverletzten betragen, wie­
der erwerbsfähig gemacht.

Wer die Institution des königlich ungarischen 
Kriegsinvalidenamtes sprach Generalstabsarzt Dr. 
Dollinger - Pest. Wer die Friedens-Krüppelheime 
als Grundlage für die gleichartige Fürsorge der 
Kriegsverletzten sprach Pastor Hoppe aus Nowa- 
wes, über Lazarettschulen und bürgerliche Kriegs­
beschädigten - Fürsorge Landesrat Dr. Horion- 
Düsseldovf.

A u sla n d .
Wien, 8. Februar. Der frühere rumänische 

Ministerpräsident Peter Carp ist heute von 
hier nach Rumänien zurückgekehrt.

Rom, 8. Februar. Der Papst hat das B is­
tum Nempört in ein Erzbistum umgewandelt 
und den Sitz des Erzbistums nach Eardiff ver­
legt.

Haag, 7. Februar. Die Königin machte 
heute -um erstenmal seit ihrer Erkrankung 
wieder eine Automobilfahrt.

Vlisfingen, 8. Februar. Der Postdampfer 
„Orante-Nassau" kam heute Nachmittag mit 
61 verwundeten deutschen Kriegsgefangenen, 
darunter einem Offizier hier an. Namens des 
deutschen Gesandten von Kühlmann begrüßte 
Dr. Alberti die Verwundetem, bei ihrer Lan­
dung in Vlisfingen und begleitete den Laza­
rettzug bis an die Grenze.

Provillztlillicnllrillttei».
s Schönsee, 8. Februar. (Die Tötung einer 

größeren Zahl von Hunden) in R i c h n a u  ist an­
geordnet worden, weil bei einem dort getöteten 
fremden Hunde, der mehrere Hunde gebissen hatte, 
Tollwut festgestellt worden ist.

e Briesen, 7. Februar. (Abgefaßter Dieb.) I n  
der Nacht zum Sonntag bemerkte der Ansiedler 
Schulz in Dr üc ke n  Hof  aus fernem Hofe drei 
fremde Männer. Er überraschte einen, der im 
Stalle mit dem Losbinden von Vieh beschäftigt 
war, während die übrigen entkamen. Der festge­
nommene Dieb führte Waffen und mehrere Aus- 
weise bei sich; er verweigerte jede Auskunft über 
seine Person und wurde dem hiesigen Amtsgericht 
zugeführt. Anscheinend handelt es sich um eine 
Diebesbande, die schon mehrere Cinbruchsdiebstähle 
in der Umgegrnd ausgeführt hat.

Danzig, 8. Februar. (Leichenbegängnis.) Mit 
allen militärischen Ehren fand heute mittags auf 
dem Garnisonfriedhofe die Beisetzung des rm 65. 
Lebensjahre einem Schlagunfall erlegrnen General­
arztes Dr. Böttcher, drs Korpsarztes des stellvertr. 
17. Armeekorps, statt. I n  der Trauerversammlung 
befanden sich mit dem kommandierenden General 
von Schack und dem Festungstommandanten Gene­
ralmajor von Pfuhle, die Vertreter der militä­
rischen Behörden und der verschiedenen Offizier" 
korps, sämtliche dienstfreien Sanitätsoffiziere unter 
Führung des Generaloberarztes Dr. Klauer und 
des Marine-Generaloberarztes Dr. Böse, Garnison­
arzt der Festung Danzig. Das Rote Kreuz und 
die freiwillige Krankenpflege im Kriege, der drr 
Verstorbene viele Jahre lang treue Dienste geleistet, 
der Provinzialverern der Kriegsbeschädigten-

von Skutari nach vurazzo.
Der serbische Sonderberichterstatter des „Jour­

nal", Varby, hat im Kielwasser des serbischen 
Mchtlingsstromes seinen Marsch nach der 25 Kilo- 
meter entfernten Küste des Adriatischen Meeres 
fortgesetzt und berichtet darüber in Wetterführung 
seines interessanten Tagebuches. Wenn diese Vor­
gänge auch schon einige Wochen zurückliegen, was 
angesichts der schwierigen Verkehrsverhältnisse er­
klärlich ist, so hat Barbys Schilderung doch auch 
jetzt noch Anspruch auf Interesse, zumal vermutlich 
die nächsten Kriegsereignisss auch die k. und k. 
Truppen auf dem Wege von Skutari nach Durazzo 
sehen werden. Varby schreibt: „Ich verließ Skutari 
zu Pferde in der Absicht, wenn möglich Durazzo zu 
erreichen. Die Straße — denn es gibt tatsächlich 
eine Straße von Skutari nach Alessto — läuft 
zwischen dem Landungsplatz des Skutari-Sees und 
dem Fluß des alten Kastells dahin, das sich hoch 
oben auf dem Gipfel eines Felsgrats erhebt, 
überall herrschte Unordnung und Verwirrung, und 
ich mußte mir mit Gewalt einen Weg durch die 
Menge der Flüchtlinge erzwingen, die wie ich 
Skutari verlassen wollten. Endlich war ich auf der 
Straße allein, den Gendarmen, den mir das Stabs­
quartier als Eskorte bis nach Durazzo mitgegeben 
hat, zur Seite. Mein erster Reisetag verlief ohne 
Zwischenfälle, abgesehen von ein paar Flinten­
schüssen, die die mit der Sicherheitspolizei ver­

trauten „Askers" Essad.Paschas aus reinem Über­
mut abfeuerten. Gegen Abend überschreite ich den 
Drin auf der großen Holzbrücke, die nahe seiner 
Mündung geschlagen ist. Am nächsten Tage aber 
an der Stelle, wo ein paar Kilometer hinter der 
kleinen Stadt Alessto der Weg sich im Morast ver­
irrt, überfiel uns ein echter und rechter Wirbel­
sturm. Die Windstöße folgten unaufhörlich ein­
ander und steigerten sich, angeblasen von der vom 
Meere herüherwehenden Brise, zu einem Orkan, 
drr mich an die Wirbelstürme erinnerte, die ich am 
Senegal und im Sudan erlebt habe. Niemals in 
meinem Leben habe ich ein ähnliches Unwetter 
wirdex erlebt. Der Regen goß in Strömen, und 
die unaufhörlich über den Himmel zuckenden Blitze 
tauchten den Horizont in ein Feuermeer; länger 
als zwei Stunden suchten wir mitten im Wirbel­
sturm längs des Ufers des Matiflusses ratlos nach 
einem Mittel, das uns ermöglichte, den durch die 
Regengüsse hoch angeschwollenen, in mächtigen 
Wirbeln dahinbrausenden Strom zu überqueren. 
Endlich gerieten wir auf unserem Jrrgange in ein 
elendes Albanerdorf und entdeckten auch dort zwei 
primitive, aus einem Baumstamm ausgehöhlte 
und zusammengekoppelte Kanoes. Nach langen 
Unterhandlungen und nach Darreichung einiger 
Silbermünzen erklärten sich die Bauern bereit, uns 
auf das andere Ufer überzusetzen. Mühselig suchten 
wir weiter unseren Weg im Morast, über über­
schwemmte Felder und Straßen. Noch einmal

mußten wir über einen Fluß, und noch einmal 
wollte es unser gutes Glück, daß wir zwei zujammen- 
gekoppelte Kanoes entdeckten. Ich selbst verließ 
mich aus mein Pferd und schwamm hinüber, wobei 
freilich mein Gepäck und meine Vorräte bei meinem 
unfreiwilligen Bade nicht wenig litten. Dann 
tauchte ein an einem Felsen angeklebtes Nest vor 
unseren Augen auf. Ich und einige Srcben. die 
meine Reisegefährten waren, waren glücklich, hier 
gastliche Aufnahme zu finden. Wir erhielten bald 
darauf den Besuch einiger albanischer Dorf­
honoratioren; unter ihnen war ein Greis, der uns 
aus dem Gerippe eines Hühnchens, das unser Wirt 
für uns hatte braten lassen, die Zukunft weissagte. 
Anfangs etwas schüchtern, wurden die Albaner 
bald zutraulicher und nahmen mit großem In te r­
esse unsere Sachen und Waffen in Augenschein. 
Diese Albaner hier in der Ebene sind, wenn sie auch 
noch von der Kultur völlig unbeleckt sind, intelligent 
und fleißig und den Fremden gegenüber auch un­
gleich zugänglicher als die wilden, fremdrn- 
ferndlichen Bewohner der Berge. So hatten wir 
es hier leidlich gut. Man bot uns sogar Tabak an 
und ließ uns, als wir uns zum Schlafen auf die 
Decken warfen, vernünftigerweise allein. Während 
der Nacht hatte der Regen, drr eine kurze Zeit nach­
gelassen hatte, mit früherer Heftigkeit wiedrr ein­
gesetzt, und wir mußten wahre Wunder verrichten, 
um die geringen Hügrlchen zu überschreiten, deren 
Lehmboden durcb die anhaltende Nässe aufgeweicht!

war und bei jedem Schritt nachgab. Endlich waren 
wir wieder in der Ebene, wo uns ein wahres 
Salvenseuer den Wllltommengruß bot. Es war 
ein Posten von wenig vertrauenerweckend aus­
sehenden „Askers", der uns aus diese Weise be­
grüßte, und dessen Befehlshaber an dem Will" 
tommengruß die Bitte knüpfte, ihm ein paar ser­
bische Banknoten gegen weniger unzuverlässige 
Münzsorten einzutauschen. Wir zogen uns mit 
einer Handvoll Silberstücke aus dem nicht eben 
angenehmen Handel und waren froh. als wir ein 
kleines Eichengehölz erreichten, das uns den Blicken 
dieser wachsamen Hüter des Gesetzes und der Ord­
nung entzog. Je  weiter wir kamen, desto ausge­
sprochener enthüllte sich das Bild einer zum See 
umgewandelten Cbrne, deren Wasserspiegel den 
Weg, Gräben, ja selbst die Ufer vollständig den 
Blicken entzog. Meine Gefährten und ich stürzten 
mehr als einmal kopfüber in die Fluten, aus denen 
wir uns mit Not und Mühe wieder heraus­
arbeiteten. Vom Kopf bis zu den Füßen mit 
Schlamm und Schmutz bedeckt erreichten wir dank 
unserem wegkundigen Führer endlich wieder die 
gepflasterte Kunststraße, die von Tirana nach 
Durazzo führt. Wir waren gerettet. Aber nach 
Durazzo konnten wir noch nicht gelangen; es war 
zu spät geworden. So mußten wir anderthalb Weg­
stunden von Durazzo entfernt, in dem Städtchen 
Schiak, den Tag erwarten."



flirsorge, drr ValerlSirdtsche Frauenverein und 
ander2 Wohlfahrtsvereinigungen waren ebenfalls 
rn der Traurrgemeinde vertreten. Die Trauer- 
andacht hielt M ilitär-Oberpfarrer Schaumann, die 
militärische Leichenparade stellten zwei Ersatz­
bataillone des Infanterie-Regiments Nr. 21.

r  Argenau, 7. Februar. lNagelung eines 
Schildes. — Silberne Hochzeit.) Auf Veranlassung 
oes Vaterl. Frauenvereins Argenau und Um­
hegend fand am vergangenen Sonntag die Nage- 
iung rines Schildes zum besten des Roten Kreuzes 

. Bisher sind 255 Mark eingekommen. Da 
noch eine Anzahl Nagel zu vergeben sind, so kann 
Ntu einer weiteren Einnahme gerechnet werden. — 
-Oas Fest der Silberhochzeit feierte Möbelhändler 
und Magistratsschöffe Heinrich Krähn mit seiner 
wattin. Vonseiten drs Magistrats und auch von 
privater Seite wurden dem allgemein geachteten 
Ehepaar verschiedene Ehrungen zuteil;

§ Gnesen, 8. Februar. (Jubilämn. — Besitz- 
wechsel.) Sein 25jähriges Amtsjubiläum feierte 
hrec der Rabbiner Dr. Jacobsohn. Dem Jub ila r 
und von vielen Seiten mancherlei Ehrungen zuteil 
geworden. — Das Körbersche Ansiedelungsgrund­
stück in Paulsdorf bei Kletzko ging in der Zwangs­
versteigerung für 13 900 Mark in den Besitz des 
Ansiedlers Hutsch in Arkurdors bei Gnesen über,

Lokal linchrklltkn.
Thorn, 9 Februar 1916.

.  -  l D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
haben erhalten- Königl. Distriltökommissar, Haupt- 
Mann ü. R. N e i t h ä r t - D t .  Koschmin (Feldart-- 
M t -  4); Leutnant d. R. Dr. I a l o b  - Dirschau. — 
M it »ein Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden 
ausgezeichnet. Kriegsgerichtsrat Dr. Werner 
H o h l e d e r - D a n z i g ;  Feldmag.-Jnspektor Max 
i t ud i cke  aus Elbing: Offizierstellvertceter Hein- 
^ 4  Ha s e n pu s c h  aus Elbing (Garde-Znf. 6); 
^andwirtschaftslehrer, Vizeseldwebel d. R. Franz 
^ a c z y n s k i  unter Beförderung zum Leutnant 

N. (Eren. 3), Sohn des Lehrers und Kantors 
^aczynski in Marienburg; Postschaffner. Vizefeld­
webel K a rl H e r h o l z , Gefreiter Em il H i n z  
and Jäger W alter E b e l  aus Culm: Unteroffizier 
4faul L y c z y w e k  aus Stuhm; Oberjäger Franz 
e r m b r o s i u s  aus Melno. Kreis Eraudenz 
IGarbe-Rrs.-Jäg.1: königl. Waffenmeister Bruno 
v o n  J a k u b o w s k i  sNes.-Jnf. 61 > aus Thorn; 
Gefreiter Otto Eeschke aus Groß Schwichow, 
^ ^ 5  Lauenburg (Landw.-Jnf. '611: Kanonier
W alter B  l u h m  unter Beförderung zum Gefreiten 
l^ugart. 11j, Sohn des Eendarmeriewachtmeisters 
Ztuhm in Strepsch, Kreis Neustadt: Krteasiretw.

 ̂. u -!.

R o o k  und 
die Bruder

Anwerber; Gerichtsaktuar Walter
^aok aus Löbau; vle -oruvc«

d--
Kreis Fischer aus Linlage.
?us1culmsee° (Ins Musketier I .  Z u r a w s k  -

war Der 2̂  L Ä ° ^ ^ n g  ab. die gut besucht 
öffnete die Stadtrat Kelch, er-
sprache D-r Kalck>n»"n̂  patrrotischen An­
fuh rt Kenn §°ich°itsberlcht wurde vom Kassen- 
77 M ita lieder t^^ ^ite t. Der Verein zählt
wrbel-Leutnan'ls^"^s"^k ^m^ifiziere und 3 Feld- 
Gefecht bei" D?!»,, Mitglieder haben am 
1870/71 Knü.» .ierlgenümmen. Im  Feldzuge 
Uerne L f "  ^e  perren Hard-l und Zwie/das 
krieae k^ker^ ^assr erhalten, in diesem Welt- 
^obuk «  ^e Herren Oberleutnant Kordes, 

Buchmeyer. Der Tod hat in diesem 
. bf»K°meraden aus der Mitte des Vereins

Lloyddampfer
Der deutsche Dampfer „König  A lbert" 

wurde vor einigen Tagen in  der Vocche di 
Cattaro eingeschleppt. E r war m it 300 serbi­
schen Flüchtlingen an Bord in  Sän Giovanni 
di Medua gekapert vordem. E in  österreichisch- 
ungarischer M arineflieger sah nämlich bei 
einer Erkundungsfahrt das Schiff, das u r­
sprünglich dem Norddeutschen Lloyd als 
Reichspostdampfer gedion-t hatte, dann von den 
Engländern beschlagnahmt und später den

„König  A lb e rt" .
Ita lie n e rn  zur Verfügung gestellt war. E in  
österreichisch-ungarisches Unterseeboot wurde 
ausgesandt, um den Dampfer zu kapern, der 
dann von einem Torpedobootszerstörer abge­
holt und in  die Bocche geschleppt wurde, ohne 
daß dre angeblich die Küste blockierende ita lie ­
nische F lotte einen A n g riff gewagt hätte. Der 
Dampfer „König  A lbe rt" ist 1899 vom Stapel 
gelaufen. Unser Kaiser hat auf ihm 1904 seine 
Mrttelmeerreise begonnen.

ärvirr— . " " 2  VVL oes -veLLtnv
bo! Achtassistent Doering, der auf dem Felde 

b starb, Postsekretär Thiele und Poltzeirat, 
ö' D- Maercker. Es folgte der Kassen- 

< Dre Einnahmen betrugen 472 Mark, die 
Ä ^ b e n  203 Mark. Der Fahnenfonds beträgt 

Dem Kassenführer Herrn Faby wurde 
wrt Worten des Dankes Entlastung erteilt. Durch 

wurde der bisherige Vorstand wieder- 
bis auf zwei Beisitzer, an deren Stell? 

I ,  .Lerren Kaufmann Herzberg und Schuhmachec- 
vierjter Abromeit treten. Ein vom Regiments" 
opsmandeur Herrn von Vlanckensee. an den Verein 

gerichtetes Schreiben gelangte zur Verlesung. Dem 
herein wird für die treue Anhänglichkeit zum alten 
AAnrent und allen, die mitgeholfen haben» die 
bo Ahndung für die zweiten Krisgsweihnachten 
dp ^egiments so reichhaltig zu gestalten, der Dank 
^es Regiments ausgesprochen.

( J u g e n d k ö m  p a g n i e  T h o r n . )  Der 
-man für die laufende Woche ist folgender: Sonn- 
öahnh f Schießen; Antreten 2̂ /s Uhr am StadL-

( D e r  S t e n o g r a p h e n v e r e i n  S t o l z  e- 
? N / e y )  veranstaltete am Sonntag, nachmittags 

im kleinen Schützenhaussaale ein geselliges 
A??jammensein, wozu sich eine stattliche Anzahl von 
M te n  eingefunden hatte. Durch einen von Frl. 
irUidowski gesprochenen Prolog wurde die schlichte 
6Ner eingeleitet. I n  der daraus folgenden An­
fache gemachte der Vorsitzer, Herr Lyzeallehrer 
Ü ^ b e r ,  des Kaisers sowie der großen Opfer.

Krieg von allen fordert, und wies dann 
2"' das vom westpr. Stenographenbunde gestiftete 
> 0ernr Vundeszeichen h in .' dessen Nagelung zum 
vesten -er im Felde stehenden Vundesmitglieder 
r ^ n e h r  stattfinden solle. Nach dem Kaiserhoch 
3  6 ^  Versammlung „Heil dir im Siegerkranz .

Unt..rh^lturrg trugen deklamatorische und 
bpi Vortrüge ernsten und heiteren Inha lts
. . Einen besonders tiefen Eindruck hinterließen
A s rezitatorischen Leistungen der Damen
im Flüchtlinge". F rl. Köller „Es war
^D ick ich t d-s Algonner Waldes". F rl. Thober 

Krieg« und das lnniqe Lied ..Mutter, weine 
z -ln^ ' von F rl. Hoch. Zwischen den ein-

" ^ " l le n  wurde das Bundeszeichen gena- 
ei " '  stnd dabei 100 Mark eingekommen, mit- 

erne Spende des Ehrenmitgliedes 
M ^ ° ^ ' ^ r a t  Dietrich von 20 Mark und 

Ällpn^n "vn anderen Gönnern des Vereins,
der ^ b e rn  sei auch an dieser Stelle

kvrke beiden Leiterinnen der Vereins-
A rbe il Koller für ihre erfolgreiche
gab ^ f  n des Vereins aus. Darauf
pom 3g' E A l ' . ^ - ^ / b n i s  des Wettschreibens 
Es h a b e n w e l c h e s  folgendes ist: 
140 S i lb e n ^ "  m?' Geschwindigkeit von 
obende L ^ r  Stogowski eineiooense Erwähnung, Herr Bruno Benedikt und

Schlack ? b -i 120 Silbenvcyiack 1. P reis, Lrr 100 Silben F rl. K la tt

1 Preis, F rl. Schöwe und Siudowski 2. Preis; 
bei 80 Silben lobende Anerkennung F rl. Ziepet, 
Herr Klinger. F rl. Frida Köller und F rt. Kuschte; 
bei 60 Silben F rl. Ziepet, Kirschke, Warnte den 
1.. F rl. F. Köller, F rl. Szubryczynski. die Herren 
Kuschlowitz und Klinger den 2. Preis. Durch den 
allgemeinen Gesang von „Deutschland. Deutschland 
über alles" fand die ansprechende Feier gegen 
tz Uhr abends ihren Abschluß. Das Eiserne Bundes­
zeichen ist zu-zeit im Schaufenster der Ersenhand- 
lung L. B. Dietrich u. Sohn ausgestellt

-  ( Z u m  besten de r  E r s r i s c h u n g s -  
s t e l l e  am h i e s i g e n  S a u p t b a h n h o f l  
findet am 23. Februar im A r t u s h o s  em Wohl­
tätigkeitskonzert statt, das sehr genußreich zu wer­
den versprich!. Ih re  gütige Mitw irkung haben zu­
gesagt vom hiesigen Stadttheater die Damen Emmy 
Krüger und Helene Henmg-Urban. sowie we 
Herren Fritz Dreher und Franz Eckardt. Außer- 

wirkt ein feldgraues Quintett Mit. dem dre 
te ile n  Günther Weigelt, Solofagottist vom Leip­
ziger Gewandhaus-Orchester, Kapellmeister Thie- 
leka vom Stadttheater Breslau. Matwald, Schulz 
und von W ilmsdorf angehören.  ̂ .

--  ( T h o r n  er  S t  a d t t h  eater -1 Aas dem 
Theaterbüro: Morgen geht zum 1. male der neue

N Ä N N S Ä A ' N « «
spielt. ^Außerdem sind beschäftigt die Damen 
Meißner Ziebe, Stoss und M a lti, sowie die Herren 
Wenkhaus. Eühne, Neeb und Malen. Freitag wird 
„Der Iurbacon" wiederholt. Sonnabend bringt zu 
ermäßigten Preisen zum 3. male „W ie die Alten 
lunaen". Sonntag Nachmittag wird zu ermäßigten 
Preisen zuin 9. male „D ie Prinzessin vom N il
gegeben^ verzeichnet heute

keinen W:restan ^  ^  wurden eine Holzkette und

m » --d .

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstclle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Vreitestraße 35: Direktor Lichtenstern 8 Mark für 
den Hauptbahnhof: Gärtner Ag. Przeperski für 
Lazarette 1 Korb Grünkohl, Sellerie, Petersilie 
und Porree.

Die „kleine Möwe".
Herrscherin der Meere, ^ 
Stolzes Albion!
Deine Herrscher-Ehre 
Flog wie Dunst davonl 
Deines Seeruhms Löwe 
Auf Trasalgar-Square. 
Wich der kleinen Möwe 
Huschend übers Meer!
Deutsche blaue Jungen, 
Frisch und unverzagt.
Haben dich bezwungen. 
Kühn dir abgejagt 
Aus dem Ozeane 
Deiner Dampfer neun — 
Schwarz-weiß-rote Fahne. 
Sieg ist dein!

Mannigfaltiges.
( M i l l i o n e n v e r m ä c h t n i s . ) , F rau 

I rm a  K ra il aus B u d a p e s t ,  die in  vierter 
Ehe m it dem Baron S  t r  ah l  e n d o r  f f 
verheiratet war, hat testamentarisch 10 M il l io ­
nen M ark fü r Volksbildungszwecke vermacht. 
I h r  Ehemann hat nur eine geringfügige 
Monatsapanage erhalten.

( S c h i f f s b r a n d . j  D ie britische Adm i­
ra litä t meldet, daß auf dem Dampfer „ P  e e l 
L a s t l e "  in  der Straße von D o v e r  Feuer 
ausbrach. Zerstörer aus Dover und andere 
Fahrzeuge halfen bei der Bekämpfung des 
Feuers. Es sind keine Menschenleben verloren 
gegangen

Berliner Börse.
Im  Börsenverkehr veranlaßte das Ausbleiben einer Klärung 

der zwischen Amerika und Deutschland schwebenden Der- 
haadlunü-n weder eine weitgehende Zurückhaltung. Aus den 
wenigen Umsätzen, die aus dem Aktienmarkt zustande kamen 

A  l'ch kaum etn sicherer Schluß auf eine bestimmte Tendenz! 
Setd'markt* f lW  Anleihen ersuhren keine Veränderung,

Prinz Oskar von Preußen leicht verwundet.
Wiedsr hat e?n Hohenzoller sein B lu t fü r 

das Vaterland vergießen müssen. P rinz Oskar 
von Preußen, der fünfte Sohn unseres Kaiser» 
paares, ist an der Ostfront durch G ranatsplitter 
am Kopf und an einem Oberschenkel le it ver­
wundet worden. Pchrinz Oskar übernahm als 
Oberstleutnant beim Ausbruch des Kriegs das 
Kommando Erenadierrsgiments König W il­
helm I.  N r. 7 der Königsgrenadiere. Vor kur­
zem wurde er zum Oberst ernannt und erh ie lt 
das Kommando einer Brigade. E r ist nicht 
der erste Hahenzoller, der in  diesem W eltkrieg 
B lu t lassen mußte: i'm September 1914 wurde 
bereits P rinz  Joachim von Preußen in  der 
Schlacht an den Masurischen Seen verwundet 
und P rinz August W ilhe lm  zog sich durch einen 
Autom obilunfa ll im  Felde eine schwere Bein- 
verletzung zu. P rinz  Oskar ist also der d ritte  
von den sechs Söhnen unseres Kaiserpaares, 
der dem Vaterland durch B lu t seinen T rib u t 
darbrachte.

Die B erliner B lä tte r erinnern zur glück­
licherweise leichten Verwundung des Prinzen 
Oskar daran, daß er am 24. September 1914 
bei V e r d n n  m it seinem Regiment schwere 
Kämpfe gegen die Turkos zu bestehen hatte. 
Mehrere Offiziere an seiner Seite fielen, aber 
das Regiment erfocht einen vollen Sieg. — 
Die „B e rline r Neuesten Nachrichten" sagen: 
Di« alte ehrenhafte Überlieferung unserer 
Herrschergeschlechter w ill. daß di« deutschen 
Prinzen im Feinde stehen, die P flich t zu 
kämpfen, Wunden zu tragen und zu sterben 
wenn es nottut ist selbstverständlich fü r unsere 
Kaisersöhne als fü r jeden schlichten Soldaten.

Letzte Nachrichten.
König Ferdinand m it Radoslawo« und 

Schekow inr Großen Hauptquartier.
B e r l i n .  S. Februar. Se. M ajestät der 

König der Bulgaren ist zu mehrtägigem A uf­
enthalt im Großen Hauptquaertier eingetrof­
fen. I n  seiner Begleitung befinden sich der 
Ministerpräsident Radoslawow und der Ober­
befehlshaber der bulgarischen Armee. General 
Schekow. Zu den Besprechungen haben sich auch 
der Reichskanzler und der Staatssekretär des 
Auswärtigen Amtes in  das kaiserliche Haupt­
quartier begeben.

Englischer Kriegsbericht. ^

A m s t e r d a m ,  9. Februar. General H a t- 
meldet vom 8. Februar: Beiderseitige Artille« 
rietätigkeit zwischen der Avre und der Somme 
und nördlich des K anals von La Basses. Leb­
hafte Kampftätigkeit in der Gegend von 
Kooge. „

Der französische Unterstaatssekretär ; 
des Flugwesens t r it t  zurück.

P a r i s , 9. Februar. Der Unterstaatssekrk 
tär des Flugwesens, Besnard. hat um seifn» 
Entlassung nachgesucht.

Kein Völkerrecht auf Erden.

K o p e n h a g e n ,  8. Februar. Zu  einem 
Artikel über Krieg und Frieden erörtert „Ber- 
lingske Tidende" Englands Haltung zum V ö l­
kerrecht. D ie durch die Pariser Deklaration  
festgestellten Regeln über die Blockade seien 
ganz außer K raft gesetzt worden. D ie Kriegfüh­
renden scheinen als Völkerrecht anfzustellen, 
was sie selbst als solches proklamieren. Grey 
meint: „Wenn die Neutralen Englands Recht 
bestreiten, den Handel des Feindes über neu­
trale Länder zu verhindern, so geben sie da­
m it ihre eigene N eu tra litä t auf." Das Ge­
genteil aber sei der Fa ll. Grey hat zur Be­
gründung angeführt, Deutschland habe die 
Nordsee m it M inen  bestreut, aber man wisse» 
daß die weitaus meisten M inen , die an H ol­
lands und Schwedens Küste angetrieben w ur­
den, englischen Ursprungs waren. Wenn übri­
gens der „Temps" es als selbstverständlich an­
sieht. daß sich Dänemark zu verpflichten habe, 
den Sieg für die Mächte zu erhoffen, die fü r 
die Freiheit der Völker streiten, französische 
B lä tte r aber gleichzeitig über die Besetzung 
Griechenlands unter Protest des griechischen 
Volkes berichten, so ist es wahrlich nicht so 
leicht für die Neutralen, die schönen W orte  
von der Völkerfreiheit m it derartigen T a t­
sachen in Übereinstimmung zu bringen.

Gedankensplitter.
^  Soll ich euch sagertz welch- Tat auf höherer 
Stufe steht als alles Beten, Fasten und Almosen­
geben: Wenn jemand zwei Feinde miteinander 
aussöhnt. Mohammed.

Geld 
ö,365 

229 
151 
151l/< 
151-/4 
103 
71.45 
84» . 
76-/4

am 7. Februar
Notierung der Devisen-Krirse an der B erliner Vörle . 

Für telegraphische ^
^  Auszahlungen:
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Gulden)
Dänemärk (109 Kronen)
Schweden (100 Kronen)
Norwegen (100 Kronen)
Schweiz (100 Francs)
Österreich.Ungarn (100 Ar.)
Rumänien (100 Lei)
Bulgarien (100 Levas)

am 8. Februar 
"  "  B rie f 

5,385 
229' ,

N
151» 
103-4 
71.55 
85-4 
77-4

Geld
5.37

229-/4
150-.4
150-,
150̂ 4
103
70,45
64-^
76-.'

B rie f
6.39

23M/4
150-,4 
151 
I 60-V4 
103-/4 
70.55 
85-/4
77-,4

M s. Februar. Am tl. Getreidedericht. Zu fuhr:
Gerste 15, Aleesaat 10. Roggen 75, Weizen 75 Tonnen. ^

A m s t e r d a m ,  8. Februar. Scheck auf Berlin  43 70 
London 11,29. Paris 40. >0, W ien 81,15. Fest. '  '

21 m st e r  d a m. 6. Februar. Santos-Kaffee stetig, per 
Februar 6 2 " , per M ärz 6 0 ",. per M a i 57" , .  -  
per M ärz 48- 4, per A p ril 48-l«, per M a i 49 ->

T h i c a g o ,  7. 2. Weizen, per M a l 127^,. M a tt. 
N e w y o r k ,  7. 2. Weizen, per M a i 135-',. M a tt.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  9. Februar 1916.
^ ^ ^ u  Derkauf standen: 3533 Rinder, darunter 769 Bullen. 
S c h w E ? " ' ^  ^ 4  Kälber, 8085 Schafe. 3983

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

200-217
163-208
150-175
127-155

-

A ä t b e r :
») Doppelender feinster Mast . . . .
i>) feinste Mast (Voilmast-Mast) . . . 120—130 
v- mittlere Mast. und beste Saugkälber !10—125 
o) geringere Mast. und gute Saugkälber 90—105 
e) geringe Saugkälber . . . . . .  70—65

^  S c h a f e :
Stallmastschase:

L) Mastlänuner u. jüngere Masthammel 
b) ältere Masthammel, geringere Mast. 

tämmer und gut genährte junge
Schafe...................................................

0) mätzig genährte Hammel und Scyase
(Merzschuse) .........................................

K. Weidemastschafe:
») M astläm m er.................................... .....
b) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
») Fettjchweine über 3 Z tr. Lebendgew. 
i>) vollfleischtge d. setneren Nassen u. deren 

Kreuzungen von 240—300 Pfd.
Lebendgew icht....................................  — 120

0) vollsteischtge d. feineren Nassen u. deren 
Kreuzungen von 200—240 Pfd.
Lebendgewicht....................................  — 110

ä) vollstetjchige Schweine von 160—200
Pfund Lebendgewicht..........................  — 100

e) fieijchlge Schweine unter 160 P fd.
Lebendgew icht................................

k) S auen....................................................  ^ __
M a r li lv e r la u s : Rinderaustrieb aurv'erkaust. — Kälber- 

Handel ruhig. — Schafe: Schlachiware schnell geräumt. — 
Schwein-markt sehr lebhaft. -  Rinder standen L16S aus 
dem öffentlichen M arkt, Schweine lbSO Stück.

Lebend.
gewicht

Schlacht.
gewicht

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 9. Februar, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  760.5 mm.
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  2,78 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 1 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Südosten.

Dom 8. morgens bis 9. morgens höchste Temperatur:
-i- 4 Grad Celsius, niedrigste —  2 Grad Celsius.



Die glückliche Geburt eines gesunden ^
K r i e g s  s o h n e s

zeigen hocherfreut an
L r n r »  k - e l e r s e n ,  geb « u p s r i l ,  D 
6 s r l  k - s l s r s s n ,

Rittm. d. Res., in russ. Kriegsgefangenschaft.
W r o t z l a w k e n ,  zurzeit Berlin 62,

Bayreutherstr. 38, den 7. Februar 1918.8- N

Um einer erfahrungsgemäß zu befürchtenden Ausbeutung 
oder den Mißbrauch der Kriegsbeschädigten durch private Unter­
nehmer und der damit verbundenen, ihren wirklichen Interessen 
oft zuwiderlaufenden Berufsberatung vorzubeugen, werden im 
Interesse der öffentlichen Sicherheit aufgrund des § 9 d  des Ge­
setzes vom 4. Juni 1851 und des Gesetzes vom 11. Dezember 1915 
für den gesamten Befehlsbereich des stelln. 17. Armeekoips ver­
boten:

1. die öffentliche Ankündigung privater Lehrgänge, welche zum 
Zwecke der Berufsschulung Kriegsbeschädigter eingerichtet 
oder bestimmt und von dem Träger der bürgerlichen Für­
sorge (den Herren Landeshauptleuten der Provinzen West­
preußen oder Pommern) nicht ausdrücklich anerkannt und 
empfohlen sind;

2. jede mündliche oder schriftliche Aufforderung Kriegsbeschä­
digter zur Teilnahme an privaten Lehrgängen der zu 1 
genannten Art;

3. jedes einem Kriegsbeschädigten geltende öffentliche oder 
persönliche (schriftliche oder mündliche) Angebot zum Ver­
trieb von Waren jeglicher Art. —

4. E s wird ferner verboten, Kriegsbeschädigten Werkzeuge, 
Maschinen, Musikinstrumente oder andere dem Erwerbe 
dienende Gegenstände gegen Sicherheitsleistung oder auf

zum Kauf, ohne vorherige ausdrücklicheAbschlagszahlung z>
Aufforderung des Käufers, anzubieten

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 
einem Jahre, beim Vorliegen mildernder Umstände mit 
Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft. 

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 2. Februar 1916

Stelln. Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General

gez.r v . S o liu ok , General der In fanterie.
Der Gouverneur der Festung Graudenz.

I .  B .:  gez. v . ü v n n lx s ,  Generalleutnant.
Der Gouverneur der Festung Thorn.

gez.: v . v lo iL d u tli-Ü L rra o li, Generalleutnant.
Der Kommandant der Festung Danzig.

gez.: v . k ln o l ,  Generalmajor.
Der Kommandant der Festung Culm.

gez.: v . L ü u s u ,  Generalmajor.
Der Kommandant der Festung Marienburg.

gez.: Frhr. v . L e o lrv u b v rx , Generalmajor.

^  Allen, die uns au unserem K
N

A  Aufmerksamkeiten in so reichem A  
D  M aße erwiesen haben, sagen D  
D  wir aus diesem Wege unsern H 
K  innigsten Dank. A
K Otto Oomko und Frau.«

Kekaimtmachung.
D ie B ew illig u n g  der ganzen oder 

eines T e ils  der Löhnung von G e -  
f a n g e n e u  oder Vermißten darf 
durch den B a ta illo n s -u sw . K om m an- 
denr verfügt werden, w enn der Unter­
halt der A ngehörigen daraus bestritten 
werden soll.

A ngehörige, die sich dieserhalb an 
den Truppenkomm andeur w enden, 
müssen daher durch ortSpolizeiliche 
B e s c h e in ig u n g  nachweisen, daß d ie  
G e w ä h r u n g  der Löhnung zur 
B e s tr e i t u n g  d e s  Unterhalts der 
A n g e h ö r ig e n  nötig ist.

T h o rn  den 6. J u l i  1915.
Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Am 1«. d. M ts.,

10 Uhr vorm ittags, 
sollen aus der Merbahn

z » g e n  M erlOIk».
je 4 00  Ztr.,

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Bezahlung verkauft werden.

Königl. Güterabfertigung.

Oeffentliche

V e r s t e i g e r u n g .
Donnerstag den 10. d. M ts.,

vormittags von 11 Uhr an, 
werde ich Araberstraße 13 nachstehende 
Gegenstände:

20 Mille Zigarren
öffentlich meiitbietend gegen gleich bare 
Zahlung versteigern.

Thorn den 9 F ebruar 1V16.
I k n s r ü ,  Gerichtsvollzieher.

Oeffentliche

Z im iW e r s lc h ttW .
Freitag den 11. d. Mts.,

nachm. 1 Uhr.
werde ich in A b b .  G r. O r s i c h  a u  
bei dem Besitzer L i r i d o m s k r
an der Chaussee Siegfriedsberg—.R heins­
berg, gegenüber dem Landwege nach 
Nuhdors:r!M W M. MWeli,
öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Thorn den 9. Februar I9 l6 .
K n a u k ,  Gerichtsvollzieher.

k ön ig l.
preujj.

Massen-
lotterie.

Zu der am II. u n s  1S. Februar Iv l«
stattfindende» Ziehung der 2. Liane 
233. Lotterie find

11 1 1
!1 2 14

s  8 0  4i0 20
>8 Lose

10 Mark
zu huben.

O o i n d r o v v i s l L l ,
köuigl. preußischer Lotterie-Einnebmer, 
T h o n ,. Breiteitr. S. Fernipr. I0S6.

Flliil W m -Iiid ili,
Dentistin,

I n h . :  Zahupraxis F rau  K srLLrvkv 
G reiteslraße SS,

v e r r e i s t .

Ein gut erhaltener
Schreibtisch

zu kaufen gesucht.
Angebote unter L .  S 6 0  an dle Ge- 

schäftsstelle der „Presse".______
Eine gebrauchte, guterhaltene

p e lc h c h m ie U e
zu kaufen gesucht. Lindenstr. 46, im Loden.

seine und grobe, zum Räuchern taust 
jedes Quantum

L e i  m an n  k a n n ,
________ Breltestr. 1g, Fernspr. 22S.

M i i i i i l W i iB s l k

7zimmerige Wohnung 
zu vermieten.

Die Wohnung im 3. Stock des Hauses 
Katharinenstraße 4, die Herr O berst 

noch innehat, ist vom 
1. April d. I s .  versetzungshalber ander­
weitig zu vermieten. Die W ohnung be­
steht aus 7 Zimmern, davon 5 größeren, 
mit allem Zubehör; sie hat Balkon und 
Erker und ist mit G as- und elektrischer 
Lichtanlage versehen. Burschenstube und 
Pferdestall ist vorhanden. Näheres

C. Dombrmvski'sche Buchdruckern,
__________ Katharinenftr. 4._____

M k  Ml M M M I t
an einzelne F rau  zu vermieten-. Nähe­
res Elis«i»ethltr«ße 10, 1 Treppe, bei 
F rau  ___________

Gasbeheizte

Amips-W-Weffkl.
Bester Ersatz für Kupferkessel.
Größte Sparsamkeit.
Schonung der Wäsche.
Vollständige Desinfektion.

Der Apparat wird erstmalig kostenlos im Haushalt 
vorgeführt.

Anmeldungen nehmen entgegen:

A e k t r i z i t a t s r v e r k e  T h o r n  I
A usstellung BSckerstratze. ^

W G G G G G G G G  G  G G G G G G G G G G

M I G W M G V I G
G
G
G
G
G
G
G
G
G
G
G
G

Helft unseren Verwundeten!

O elck- ^  L o t t e r ie
St§ Zklrtrgl-Ksiiiittts Sks jirkiitz. Lm cksm m s vsill Rotk« Srriiz.

Genehmigt für ganz Preußen.

Ziehung vom 23. bis 26. Februar 1916
in Berlin im Ziehungssaale der königl. General-Lotterie-Direktton.

17851 Geldgewinne im Gesamtbetrage von

8 0 0 0 0 0  A l k .
bar ohne Abzug zahlbar. 'W M

Gewinn^Plan:
1 Hauptgewinn .
1 Hauptgew i m ......................
1 H auptgew inn......................
1 H auptgew inn......................
1 H auptgew inn......................
4 Gewinne zu je 5000 Mk. -  
20 Gewinne zu je 1000 Mk. -  
60 Gewinne zu je 500  Mk. -  
300 Gewinne zu je 100 Mk. -  
802 Gewinne zu je 50 Mk. -  
16660 Gewinne zu je 15 Mk.

100000 Mk. 
50000 Mk. 
30000 Mk. 
20000 Mk. 
10000 Mk. 
20000 Mk. 
20000 Mk. 
30000 Mk. 
30000 Mk. 
40100 Mk. 

249900 Mk.

S r W W W  der Lsles M . 3 L  P . A S V S ' Z ' M ,
Nachnahme 20 Pfg. leurer.

Bestellungen erfolgen am best-.n auf dem Abschnitt einer Postarrrveism ig, dle 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

D oulbrittvski, koch!, firniß. Lottttik-Eimhiiltt.
Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

V . s p in a le r ,
M b e r e l  —  Chemische Waschanstalt,

Verlin-Spindlersfeld/Cöpenick.
Annahmen in T h o r n : A . b ö k m ,  Brückenstr., gegenüber d. Ost­
bank, Fernsp. 397 , Biombergerstr., Milchgesch. Ecke Talstr.

E in ig e  W a g g o n s  Fischm arinaden
wieder eingetroffen, sowie:

Bratheringe, Rollmöpse, Tensheringe, Delikateß­
heringe, Aal und Hering in Gelee, Neun­
augen, Sstseesardinen in Fäßchen, Selsardinen, 
Krabben, Skumbrla, Fischsrikadellen, Makrelen,

in großen und kleinen Packungen zum konkurrenz- 
:: losen Preise für Kantinen und Heeresbedarf. ::

L. k r is c i i ,  N lll lS M M . Kmd. U tzW m I.
Coppernikusstraße 19, Telephon 525.

W M « .
verzinkt und emailliert,

gußeiserne eml. Keffelösen,
KWkessel,

» » »  Röhrtiiren, » »
als Ersatz für beschlagnahmte Geräte,

empfiehlt

kL uI L a r r s y , Horn,
Altst. Markt 21. —  Fernsprecher 138 .

Schönes Wuschen
reicht. Wohu- u. Nebenräu.uen, Stoilun. 
gen u. a. m. von sofort oder etwas spät. 
zu vermiete». Schriftt. Angsb. u. L. ^ 5 6  
an die Geschästsst. der „Presse" erd.

N n e  W i l l .  M Z i i m g
von sogleich und eine zw eiz im m enge 
vom 1. M ärz zu verm-e en.

L h o ru e r  D ^m pfbücherei. 
MeNiennr. 7L.

iVki «rjjil., fttttiil. jiixmr
in gutem Hause, auch einzeln zu vcun 

Kerstenstr. 26, 3 rechts.

M  bis Mei m b!. Zimmer,
Anssicht nach der Weichsel, elektr. Licht, 
von sofort zu vermieten.

Bankstr. 6, 2 l.. breiter Anfgang.
1 gu t m ö b lie rtes  B o rd e rz im m e r 

von sofort oder später zu vermieten.
A aberstrahe 3, 1 Trp.

2 gur mÄlri. Ä Im m er (Wohn- u. Schlaf, 
zimmer) mit Balkon zu vermieten. Zu 
eifr. in der Geschäftsfrelle der „Presse".

Stiftungsfest
des

Emgcl. Bmilies, „Zweiziierciil Thrii"
am Dienstag den 15. Februar, abends 8 Uhr, 

in der neustädtischen Kirche.
Begrüßung durch den Schriftführer.
Festrede des Herrn Pastor Semrau-Danzig,

Thema: „Deutscher Schwertsegeu".
Gesangsvorträge der evangelischen Schülerinnen des Ober- 

lyzeums.
............. A lle Evangelischen sind herzlich willkommen. —'

Der Vorstand:
Oberlehrer S ich , Vorsitzender. Pfarrer A rnd t, Schriftführer. Kaufmann 
D o liv a , Schatzmeister. Pfarrer G reger . Frau  Hauprmann H einrich.

Semmardlrektor J o h n .  Rektor K rau se. Zimmermelster L an ge. 
Nechnungsrst M itta g , Oberbahnhofsvorsteher. Fabrikbesitzer R a s p le .

Amtsgerrchtsrat v .  V a ttie r . Superintendent W aubke. ___

Mittwoch den 18. Februar 1818. abends 8 llhr
im Artushofe:

Großes Sinfonie-Konzert,
ausgeführt von den

Kapellen der M atz-Bataillone Nr. 17k und K1.
Leitung: die königl. Obermusikmeister M . Böhm und H. Nimtz. 

M u s i k f o l g e :
1. Ouvertüre zu „ E g m o n t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . B e e t h o v e n .
2. 7. S i n f o n i e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  „
3. Variationen aus dem Kaiserquartett. . H a y d n .

(sä tliche Streichinstrumente)
4. Siegfrieds Tod und Trauermarsch aus

„Götterdämmerung" . . .  . . . W a g n e r .
5. „Präludien", Sinfonische Dichtung Nr. 3 L i s z t .

Loge 3 Mk., nummerierter Platz 2 Mk., Stehplatz 1 Mk. 
Vorverkauf in der Buchhandlung I .  Wallis, Breitestraße.
Der Reinertrag wird zu Liebesgaben für im Felde 

stehende Truppen verwendet werden.

L  O llÜ iL e n l ia iL S .
Jeden Donnerstag:

Solisten-konLert.
Eintritt frei. Eintritt frck,

L l v s v l v r - I ' s . r k .
Donnerstag den 10. Februar, nachmittags 3'/2 Uhr:

Kaffee-Konzert.
Eintritt frei. —  Eintritt frei.

Balkonzimmer,
gut möbliert, schöne Aussicht, von sofort 
zu verm. W alditr. 27, 3 T r. rechts.

W l M l l l l k l l U l M .
Zu erfr. in der Geschästsst. der „Presse".

mit anschließender Wohnung, in welchem 
seit Jah ren  ein Gemüse- und Dorkost- 
Handel verrieben wurde, sofort zu verm. 
Zu erfr. Schuhmacherstr. 14. im Laden.

Der von Brauerei Engt. Brunnen 
innegehabte

Pserdestall
ist vom 1. 4. 16 zu verm. Bankstr. 6

FM. rn. W O - «. WWmrner
mit Morgenkaffee in der Nähe der Wil- 
helmskai. od. Mittelpunkt der S ta d t zum 
1. 3. gesucht. Angeb. mit P re is  u. V .  
2 5 4  an die Geschästsst. der „Pre,,e".

Gez. Will. W il l - !!. H W m .
(2 Berten), Bromberger Vorstadt, sofort 
gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter V . 
2 5 5  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gutgehendes Restaurant,
B ü,ett oder F ilia le , gleich welch r Branche, 
von sofort lder später zu übernehmen 
gesucht. Kaution vorhanden. Angebote 
unter V .  2 4 6  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

/ f f L  S c h l a c h t -  
p f e r d e

kaust zu zeitgemäßen Höchstpreisen 
R oßschlächterei,

Culmer Chaussee 28. Fernsprecher 46S.
Bei Uuglücksfällen komme sofort 

mit T ransportw agen._________

Darlehen von 80 Mk.
sucht junge Dame iofort. Rückzahlung 
mit Zinsen. Angebote unter b .  2 4 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Elegant möbliertes
W »hu-u.kchl«fri»m er
zu vermieten. Bab, elektr. Licht im 
Hanse. Brombergerstr. 8.

dem, der mir die Diebe nachweist, die 
mir in Papauer-W alde das Holz gestoh­
len haben.

w u n s c l i ,  K IM M
1». ___  ___

Heute iln Geschäft von M a t t h e s

kl» N R - M 8 S k W lI.
W iedervringer ervält hohe Belohnung.

Brauerstr. 1 , 2 links

V i v o l i .
W t »  n !  A i i t t S i i « :

KaffeeKonzert
bei freiem  E in tr i t t ._______

S t a - t M Y e a l c r
Donnerstag den 10. Februar:

Zum 1. male!
vle rcbwebenlle Jungfrau.

Schwank in 3 Akten von Arrlotd.
Freitag den 11. Februar:

ver Zuxbaron.
Sonnabend den 12. Februar:

Z u  ermäßigten Preisen!
Wie Sie M en sungen.

Sonntag den 13. Februar, 3 Ahr:
Zu ermäßigten Preisen!

Sie?rinreszin vom Nil.

I  W  W ß » !  I
M orgen, Donnerstag,

D ausnahmsweise geöffnet. M  
Anfang 3 Uhr.

I  U W i ü l M .  8
D  Detektivdrama, L tu u rt 'wvddL, W

und das andere 
I  reichhaltige Programm . W

Poln. Unterricht
wird gründ!, erteilt Seglerstr. 4, tz-

Taaiicher Ualender.
-  Z
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Nr. 34«

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 8. Februar.
Am Regierungstische: Dr. Frhr. von Schorle- 

mer, von Loebell. . o-
Präsident Dr. Graf v o n  Schwer rn-Lormt z 

eröffnete die Sitzung nach M  Uhr, erbat und er­
hielt die Ermächtigung, in einem Telegramm dem 
Prinzen Oskar die Anteilnahme des Hauses an 
jeiner Verwundung auszusprechen.

Die Rechnung über die Verwendung des 
Zwischenkredits für Errichtung von Rentengutern 
bis Ende März 1915 wurde durch Kenntnisnahme 
für erledigt erklärt.

I n  der Beratung der aufgrund des Artikels 63 
der Verfassungsurkunde erlassenen Verordnung, be­
treffend die Abänderung einiger gesetzlichen Be­
stimmungen über die Schonzeit des Wildes und den 
Verkehr mit Wild aus eingefriedigten Wlldgartrn 
vom 30. September 1915, fragte

Abg. Dr. Pach nicke (fortschrittliche Volks­
partei), ob die Oberpräsidenten von der ihnen 
durch die Verordnung gegebenen Befugnis zur 
Festsetzung der Schonzeit Gebrauch gemacht hatten; 
Wildbestand. Wildschäden seien allerdings im allge­
meinen zurückgegangen, aber einzelne Landestrue 
hätten noch immer übermäßigen Wildschaden, 
namentlich Ost-Holstein. Ebenso habe sich rm 
ein großer Wildbestand gezeigt. Es handelt sich 
darum, die Produktion zu vermehren.

Landwirtschaftsminister Dr. Frhr. v o n  S  ch 0 r - 
l e m e r : Soweit der Harz bewaldet ist, ist das 
Rotwild eingefriedigt. Di; gemeldete Zahl von 
6000 Hirschen ist erheblich übertrieben. Aus Han­
nover ist die Bitte an mich herangetreten, den ver­
stärkten Wildabschuß im Harz einzustellen. Ich 
habe eine Verfügung an die Regierungspräsidenten 
gerichtet, sich darüber zu äußern, ob in ihren Be­
wirken das Bedürfnis zur Änderung der Gesetz­
gebung sich nach der Richtung geltend gemacht habe, 
daß auch die Besitzer eigener Jagdbezirke genötigt 
werden können, für einen besonderen Abschuß des 
Wrldes Sorge zu tragen. Die SLaatsregierung 
hat überall da, wo es rm Interesse der Allgemein- 
hert notwendig ist. die erforderlichen Maßnahmen 
getroffen. (Beifall.)

2lbg. A ' K achnicke (fortschrittliche Volks- 
parter). Dre Verordnungen des Oberpräsidenten

RMUWSASLMS«leyr alle bemüht sind, vertilgt werden
.Verordnung wurde die verfassungsmäßige

? lg te  d i k S u a g  Ver 
dre Wanderung der hannoverschen 

^ » r ^ u n g  wonach K 14 dahin geändert wetten 
^"6- -Zagdpachter auch dritten Personen ge- 

^ in rhren Bezirken allein zu jagen.
-andwrrtschaftsminister Dr. Frhr. v o n  S c h o r-

l e m e r :  Die Staatsregierung wird die Wieder- 
aufhebung der Verordnung vom 6. November 1915 
so rechtzeitig in dir Wege leiten, daß die Jagd- 
ordnung für Hannover noch vor Ablauf einer Frist 
von sechs Monaten nach Beendigung des Kriegs­
zustandes in seiner ursprünglichen Fassung wieder 
inkraft tritt.

Der Verordnung wurde nach kurzer Aussprache 
die verfassungsmäßige Genehmigung erteilt.

Es folgte die erste Lesung der Gesetzentwürfe 
betreffend die

) m  verschanzten Lager vor Saloniki.
Arnaldo Fraccaroli, der das französische Expe­

ditionskorps auf dem Rückzug- aus Mazedonien 
begleitet hat, gibt im „Carriere della Sera" fol­
gendes interessante Stimmungsbild aus dem 
Lagerlebeu von Saloniki, eine Schilderung, die in 
den letzten Januartagen geschrieben worden ist. Es 
heißt da: „Da bin ich nun in Mazedonien, 80 Kilo- 
meter von Saloniki entfernt, in der zweiten Linie 
des verschanzten Lagers in meinem Zelt, das die 
Nummer 221 trägt. Es ist 4 Uhr morgens. Dunke 
Und kalt obendrein. Die Sterne am Hrmmel 
funkeln mit frostigem Glanz, als wären sie einge­
froren, und der Wardarwind, der berüchtigte 
schreckliche Wardarwind, faucht einem seinen eisigen 
Atem ins Gesicht und macht die Pferde unruhig. 
Die Nacht im Zelt war bitterkalt. Draußen im 
Cchutzgange des Schützengrabens stapft der arme 
Soldat, der die Wache hat, fröstelnd auf und ab, 
schlägt mit den Händen um sich und stampft, um 
sich warm zu machen, mit d-n Füßen auf den hart­
gefrorenen Boden. Um Mitternacht, bei der Ab­
lösung der Posten, belausche ich in meinem Zelt 
folgendes Gespräch der beiden Posten: „Run hast 
du für zwei Stunden ausgesorgt; sieh nur zu, daß 
du nicht Eisbeine bekommst." — »Sei ohne Sorge, 
die Brise wird mich nicht ums Leben bringen." — 
„Und da hat man uns vorgeredet, daß es im Orient 
so warm sei." — „Freilich, man hat uns den Mund 
wässerig gemacht mit dem Schwindel, daß wir das 
Klima von Nizza vorfinden würden, und daß es 
hier -ine reine Sommerfrische sei." — Der Abge­
löste machte, daß er davonkam, und der andere ver­
schwand seinerseits im Schützengraben.

Kurz vor 4 Uhr öffnet sich die Zeltbahn; ein 
Windstoß haucht durch die Öffnung, in der gleich­
zeitig der gelbe Blitz einer schaukelnden Laterne 
auftaucht. „Es ist soweit, mein Herr! Der Oberst 
wartet schon." Das schaukelnde Licht der Laterne 
tanzt vor meinen schlaftrunkenen Augen und springt 
von der Wand auf die Munitionskiste, die mir als 
Tisch dient. Draußen begrüßt mich der Oberst mit 
den Worten: „Etwas frisch heute, aber der Tag

Ehern. Donnerstag den lS. Abruar W6.

(Zweites Statt.)
Errichtung von Schätzungsämtern 

und die Förderung von Stadtschaften.
Lanüwirtschaftsminister Dr. Frhr. v o n  S c h o r-  

l e m e r :  Die beiden Gesetzentwürfe sind keine 
Kriegsgesetze; sie würden auch vorgelegt worden 
sein, wenn wir uns jetzt im Friedenszustande be­
fänden. Aber gerade durch den Krieg und seine 
Folgen ist auch die Lage des Grundbesitzes und des 
Grundkredites, insbesondere in den Städten, eine 
recht schlimme geworden; rechtzeitige Maßnahmen 
müssen getroffen werden, die wenigstens beim Ein­
tritt des Friedenszustandes eins möglichst baldige 
Gesundung und Besserung dieser Verhältnisse ver­
sprechen. Tatsächlich bestehen auf dem Gebiet des 
Schätzungswesens große Mißstände, eine allge­
meine Unsicherheit ist vorhanden, und ss wird auch 
sie Ansickt vertreten, daß ohne eine allgemeine 
durchgreifende Regelung des Schätzungswrsens alle 
ruderen Maßnahmen zur Gesundung des städtischen 
Nealkredites auf mehr oder weniger schwachen 
Hüßen stehen bleiben. Ich brauche auch nur darauf 
hinzuweisen, wir gerade infolge des Kriegs- 
Mstandes die zweiten Hypotheken besonders ge­
fährdet sind und andererseits die zweite Hypothek 
auch dadurch für den Schuldner eine besondere Last 
ist, weil im Falle der Kündigung sehr schwer ein 
Ersatz zu erlangen ist. Wir hoffen und rechnen 
mit der Möglichkeit, daß sehr bald wieder geordnete 
wirtschaftliche Zustände eintreten, und für diesen 
Fall wollen wir Vorsorge treffen, daß dre Ämter 
sofort ihre Arbeit aufnehmen können. Es soll das 
Inkrafttreten des Gesetzes königlicher Verordnung 
vorbehalten bleiben, damit der richtige Zeitpunkt 
nicht versäumt wird. Die Schätzupgsamter sollen 
kollegialische Einrichtungen sein mit behördlichem 
Charakter; ihre Träger sollen im allgemeinen die 
Städte sein, sodass m der Regel für den Bezirk 
jeder Stadt ein Schätzungsamt besteht. Im  übri­
gen soll möglichst wenig rn dre Befugnisse der Ee- 
'meinden eingegriffen werden. -Die entstehenden 
Kosten dürften im Laufe der Jahre durch die auf 
kommenden Gebühren gedeckt werden. Die Ver­
hältnisse von Eroß-Berlin lassen es nicht wünschens­
wert erscheinen, für jeden Stadtbezirk ein besonde­
res Amt zu errichten. Diese Regelung beruht 
keineswegs auf kommunalpolitischrm. sondern 
lediglich auf sachlichen Gesichtspunkten. Der zweite 
Gesetzentwurf ist ebenfalls aus der Notlage des 
städtischen Erundkreditwesens hervorgegangen. 
Diese Notlage hängt im wesentlichen zusammen 
mit der zweiten Hypothek. Bisher haben die 
städtischen Hausbesitzer sich verargen Vorschlagen 
gegenAer ablehnend verhalten. Gerade aber der 
Krieg und die Schwierigkeit der Beschaffung von 
Hypothekengeldern hat jetzt auch bei den Haus­
besitzern eine Änderung der Anschauungen bewirkt; 
sie erkennen jetzt, daß ihnen dauernd nur durch die 
Einrichtung nichtkündbarer TNgnngshypocheken ge­
holfen werden kann. Die Pflege dieser Tilgu ngs-

sFaffung^des Grundkapitals. Wir hoffen, daß sich 
im Naufe der Jahre für alle Provinzen olche 
- t a Ä a f te n  bilden werden. Der Ausdruck 
^ ? ° d  schaften" ist dem Worte .Landschaften" nach­
gebildet' die Stadtschaften sollen auf ähnlicher 
KrunVaae wie die Landschaften durch freiwilligen 

von städtischen Hausbesitzern sich bilden.

Lie "er^'L t z ^ i c h t t  «  L - N L K

Abg. G r u n d m a n n  (konservativ): Wir
müßen der Regierung Dank wissen, daß sie durch 
^"brm gung der beiden Gesetzvorlagen ihrerseits 
den Willen bekundet hat, der Lösung der brennen­
den ^rags der Sanierung des städtischen Grund- 
kredites naherzufteten. Die Lage des städtischen 
Hausbesttzes hinsichtlich der Hypothekenversorgung 
war schon seit einer Reihe von Jahren vor dem 
Kriegs kritisch, ste hat sich im Kriege durch den 
großen Mretsausfall verschlimmert. Nach dem 
Kriege ist eine Versteifung des Geldmarktes zu be­
fürchten, welche die Versorgung des Hausbesttzes 
Mit ersten Hypotheken schwierig, mit zweiten Hypo- 

- ""Abglich machen wird, wenn nicht
gesetzliche Maßnahmen zur Abhilfe der Notlage 
getroffen werden. Wir billigen die Grundsätze des 
Schatzungsarsetzes, das einen guten Rahmen zum 
weiteren Ausbau bilden kann, um das Schätzungs- 
wesen auf eine gesunde Grundlage zu stellen. Ich 
hoffe, daß es gelingen möge. die beiden Gesetze so 
auszugestalten, daß sie eine allmähliche Gesundung 
des städnschen Grundbesitzes herbeiführen und die 
schwere Notlage des Hausbesttzes mildern, damit 
ste den Hausbesitz befestigen und den Hausbesitzer 
bodenständig machen. Ich beantrage die Ver- 

k>er Vorlagen an eine Kommission von 
21 Mitgliedern. (Beifall.)
„ Ab». Dr. H a g e r  (Zentrum): Es ist dankbar 

^ .^ .S t " " ^ r e g i e r u n g  seit Jahren 
ist. dem städtischen Grundbesitz zu helfen, 

< st^ .^se  beiden Gesetzentwürfe sollen ja  mit dazu 
beitragen, die schwierige Lage des Grundbesitzes 

Wir würden eine Kommission 
von 28 Mitgliedern vorschlagen. Was den Entwurf 
über die Schatzungsamter betrifft, so entspricht er 
nicht ganz den Erwartungen, die er erweckt hat. 
Dre Bedenken gegen diesen Gesetzentwurf sind teils 
grundsätzlicher Natur, te i^  richten sie sich gegen 
einzelne Bestimmungen. Weite Kreise des Grund- 
besitzes befürchten haß diese Schätzungsämter ge­
wöhnlich recht medrig schätzen werden, und daß für 
die Grundstückseigentümer dadurch Schwieriakeiten 
entstehen. Ist die Taxe vielleicht zu gering, so kann 
die Hypothek nur gering sein. Ein weiteres grund­
sätzliches Bedenken ist, daß der Entwurf die Aus­
führung des Gesetzes den zuständigen Ministern 
uberlagt. Dieses Gesetz ist eigentlich nur ein 
Rahmengesetz, die Einzelheiten werden im großen 
und ganzen den Verordnungen vorbehalten. Dies 
erscheint uns nun recht bedenklich. Die endgiltiqe 
Stellung behalten wir uns für die zweite Lesung 
vor Wir hoffen, daß es möglich sein wird, unter 
Wahrulig der berechtigten Jiftrressen des organi- 
lerten Grundbesitzes und der Gläubiger etwas zu 
schaffen, das dem Grundbesitz eine weitgehende 
Belserung bringt. (Beifall.) ^
. r A ^ i e p l n a n n  (nationalliberal): Es 
handelt sich hier um eine Frage des Mittelstandes,

von einer systematischen Wertüberschätzung kai 
man doch mcht sprechen. Die Hausbesitzer hab. 
die ernste Besorgnis, ob sie Lei dem vorgesehen. 
Schatzuilgszwang ihr Haus werden behalten könne 
Mindestens mußten für den Übergang Erlsicht 
rungen geschaffen werden. Auch wir glauben d. 
das, was den Ausführungsbestimmungen v'orb 
halten ist, vorher in das Gesetz hineingearbeit

wird herrlich werden." Wir schreiten kräftig aus, 
hinaus in die mazedonische Ebene, die sich trostlos 
nackt ohne Baum und Strauch in dem matten Licht 
des dämmernden Morgens endlos dehnt. I n  dem 
dunklen Gelände ziehen die Gemäßer des Wardar 
träge und schweigend ihren bleichen Weg. Aus 
den Zelten, die sich zum Schutze gegen den Wind 
eng zusammendrängen, aber doch nicht zu nahe, um 
den stets rührigen Fliegern kern allzu gutes Ziel 
zu bieten, klingen rauhe Soldatenstimmen. Hier 
und da huscht ein Schatten über die graue Wand 
des Zeltes. An der Mauer lodert die Flamme 
eines Feuers, um das sich schattenhafte Gestalten 
lagern. Man kocht den Morgenkaffee. Aus der 
Ferne tönt ein kurz abgebrochenes Tcompeten- 
signal herüber. I n  den Zelten raschelt es im Stroh 
von den Körpern, die sich schlaftrunken erheben. 
Und im Osten färbt sich der Himmel mehr und 
mehr. Die gelben Farbtöne gehen langsam in Rot 
LLer, um sich endlich dunkelviolett zu färben, als 
ob der Wardarwind auch dem Himmel Frostbacken 
anscbminkte.

Je  Heller es wird, desto lebendiger wird es im 
Lager. Das Leben nimmt wieder seinen gewohnten 
Lauf. das seit achtzehn Monaten für diese Soldaten 
den Krieg bedeutet. Wir haben die Pferde be­
stiegen und retten am linken Ufer des Wardar hin. 
Unter dem immer Heller werdenden Himmel 
schnauben die Gaule, beißen nervös ins Gebiß und 
bleiben alle Nase lang mit einem Ruck stehen. 
Dem Gelände ist nicht zu trauen. Ganz unver­
mittelt gerät man aus der Stepve in den Sumpf. 
Das Wasser des dammlosen Flußes hat sich lang­
sam, aber sicher des ganzen Umkreises der Ebene 
bemälbtigt, in dem es unter den Boden kroch und 
unsickMar und lillig das Erdreich durchdrang. An 
der Oberfläche ist das Terrain völlig eben und 
aleickllörmig. Aber plötzlich gibt es unter den 
S tritten  des Wanderers nach; denn unter dem 
dünnen, kurzen Raientevvich lauert der tod­
bringende -rnngarm der Sümpfe. Wer bier ein­
sinkt. kommt nur schwer wieder heraus. Sein 
mnenes Gewicht zieht ihn hinab, und jeder Versuch, 
sich herauszuarbeiten, verstrickt ihn nur fester in den

Schlamm. Die Sonne ist nun vollends heraus­
gekommen und sendet ihren strahlenden Glanz über 
das weite, verlassene Tal. Der Fluß fließt lang­
sam und traurig dahin, wie ein Eroberer in einem 
menschenverlassenen Lande. Auf seinem linken 
Ufer leuchten in der Sonne die Gleise der Bahn, 
umsäumt von den knochigen Armen des Tele^ 
graphen. Dieser vorgeschobene Posten der Zivili­
sation trägt hier in der Einsamkeit des verlassenen 
Tales nur dazu Lei, den Eindruck des Elends zu 
verstärken. Sieben oder acht Kilometer vom Flusse 
weg erheben sich jenseits des rechten Ufers gegen 
Westen kleine Anhöhen, deren Abhänge, wie alles 
hier, die rostige Farbe zeigen, die an einen unge­
heuren Brand denken läßt, einen Brand, der alles 
gefressen hat, bis auf die schlanken Antennen des 
drahtlosen Telegraphen. Und jenseits dieser ersten 
Gebirgskette erhebt sich eine andere und dahinter 
eine dritte, die an Höhe die beiden vorgelagerten 
überragt und mit ihrer schneeigen Kappe blüten- 
weiß aus dem Morgennebel herausleuchtet .

Das verschanzte Lager von Saloniki erstreckt sich 
über eine ungeheure Ausdehnung. Rings um den 
Hafen stellt es eine Verteidigungsmauer dar, deren 
sichelförmiger Boden sich über einen Radius von 30, 
40, ja 60 Kilometer spannt. Hier in der äußersten 
Verteidigungszone ist das Gelände von Lauf­
gräben, von Schützengräben, von gedeckten Gängen, 
kurz, von einem ganzen Labyrinth unterirdischer 
Arbeiten durchzogen. Die französischen Soldaten 
sind alle Erdarbeiter geworden. Seit 18 Monaten 
tun sie nichts anderes als Gräben graben und sich 
einbuddeln. Daß ste damit zufrieden sind, kann 
man nicht behaupten; aber was nützt das Murren? 
Der moderne Krieg ist nun einmal nicht anders, 
so schrecklich die Sache auch ist. Stunden um 
Stunden reiten wir im leuchtenden Sonnenschein 
eines herrlichen Wintertages dahin. Überall 
Gräben, nichts als Gräben; dazwischen Draht­
verhaue und Stachsldrahtzäune. Welch ein Unter­
schied zwischen unseren heutigen komplizierten 
Grubenarbeiten und denen aus dem Balkankriege, 
deren Überbleibsel sich hier und da noch zeigen! 
Ja , wir haben es wahrlich herrlich weit gebracht!

werden muß. Es wäre zu prüfen, ob nicht eine 
einheitliche Schätzung für alle inbetracht kommenden 
Fälle gesetzlich festzulegen wäre. Es müßte eine 
größere Zulassungsfreiheit gewährt werden. Was 
die Stadt Berlin anbetrifft, so behandelt der Gesetz­
entwurf sie nicht richtig. Die Verhältnisse in den 
einzelnen Orten des Zweckverbandes sind sehr ver­
schieden; es ist deshalb bedenklich, die Gemeinden 
zusammenzuwerfen.

Abg. Graf v o n  M o l t k e  (freiko nservativ) 
erklärt, daß seine politischen Freunde beiden Gesetz­
entwürfen wohlwollend gegenüberstehen und der 
Regierung dankbar dafür sind, daß sie dem Land­
tage eine Handhabe geboten habe. um auf der 
Grundlage dieser Entwürfe zu seiner Gesundung 
des Nealkredites beizutragen.

Landwirtschaftsministrr Dr. Frhr. v o n  S c h o r-  
l e m e r : Dir Staatsregierung hält unbedingt an 
ihrem im Gesetze ausgesprochenen Gesichtspunkte 
fest, daß im Zweckverband Groß-Verlin, soweit 
städtische Grundstücke in Frage kommen, nur ein 
einziges Schätzungsamt ins Leben gerufen werden 
kann, um die Einheitlichkeit der Interessen des 
städtischen Grundbesitzes Eroß-Berlins zu wahren.

Die weitere Beratung wird auf Mittwoch Nach­
mittag 3 Uhr vertagt.

Schluß nach 6 Uhr.

Politische Tagesschau.
70. Geburtstag des Prinzen Leopold 

von Bayern.
Prstng Leopold von B ayern, der bekannte, 

im Olsten stehende Heerführer, dessen Armee 
Warschau eroberte, feiert heute, am  9. Februar, 
seinen 70. G eburtstag. W ir bringen dem im 
Felde stehenden um das V aterland  hochver­
dienten Heerführer unsere herzlichsten Glück­
wünsche dar. — Die „Voss. Z tg." schreibt 
zum heutigen 70. G eburtstag  des P rinzen  
Leopold von B ayern: I n  ganz Deutschland hat 
es lebhaften W iderhall gefunden, daß dem 
nunmehr 70jährigen B ruder des K önigs von 
Bayern Gelegenheit gegeben w ar. sein Feld­
herrn ta len t im Ernstfall zu beweisen. Fast 
sein ganzes Leben hat Pri'nz Leopold dem akti­
ven Dienst gewidmet. D ie Last der 70 Ja h re  
hat den P rinzen  nicht gebeugt. Noch heute ist 
ex rüstig und allen S trapazen  gewachsen. — 
I m  „Lokalanz." w ird  a ls  der herrlichste Tag 
kn seinM  SoldatW leben der b^eichnet, an 
welchem er seinem königlichen B ruder melden 
konnte: H urra, Warschau! Leopold.

Besuch des Königs von Bulgarien 
im deutschen und österreichischen Hauptquartier.

Die bulgarische Telegraphenagentur mel­
det. Der König ist M ontag Abend in  B eglei­
tung des M inisterpräsidenten Radoslawow, 
des Generalissimus Schekow. des Hofmar­
schalls G eneral Dawow und eines kleinen m i­
litärischen Gefolges nach dem deutschen Großen 
H auptquartier abgereist, um Kaiser Wilhelm

Unser Weg führt uns in die Trümmer eines 
Dörfchens,^in dem Soldaten vom 284. Regiment 
Hausen. Sie sind alle aus den nordfranzösischen 
Departements, aus den von den Deutschen im An­
fang des Krieges besetzten Gebieten. Seit andert­
halb Jahren stehen sie ununterbrochen im Kamps, 
und ebenso lange haben sie keine Nachrichten mehr 
erhalten, weder aus Frankreich, noch von der Fa­
milie aus der Heimat. Wie mag es zuhauss aus­
sehen? Sie wissen es nicht. Sie kämpften in 
Frankreich, wo sie den -ersten Winter zubrachten.

Frühling wurden sie von dort wegbeordert 
und nach den Dardanellen geschickt. Dort würden 
sie, wie man ihnen erzählte, den Sieg finden unk 
für Frankreichs Befreiung kämpfen. Sie gingen 
und kamen vom französischen Winter unmittelbar 
in den orientalischen Sommer hinein: aus 10 Grad 
unter Null in 40 Grad Hitze! Im  Oktober wurde 
ihutzn dann verkündet: „Nein, hier ist der Sieg 
nicht; er ist in Serbien!" Dort wird sich auch die 
Freiheit Frankreichs entscheiden. So kamen sie 
nach Serbien, ertrugen alle Leiden und trotzten 
allen Gefahren, getreu dem Willen des Vater­
landes. Und so kämpften ste weiter und weiter, 
obwohl sie an den Erfolg immer weniger zu 
glauben vermochten. Nun sind str hier. Wird sie 
hier endlich der Sieg erwarten?

Nach dem Abendessen unter den Zelten plaudern 
die Offiziere von der Heimat und singen ein Lob­
lied auf Roubaix und Lille. Es ist die Stunde des 
Geständnisses und des Aussprechens, in denen die 
Stimme zum Flüsterton herabsinkt und das Heim- 

^  der Brust aufsteigt. Seit 
achtzehn Monaten haben die Leute ihre Lieben 
mcht mehr gesehen und nichts mehr von ihnen ge- 
bort. Für die anderen Offiziere und Soldaten 
ommt alle zehn Tage die Post und trägt ihnen 

mit der SLimmr der Fernen einen Funken Lebens- 
wu.. und Lebenshoffnung hrs Quartier. Hier 
kommt nichts an, nichts. Sie find wie ausgelöscht 
aus dem Leben. Und draußen heult der Wardar­
wind; er verkündet eine neue Frostnacht und einen 
neuen Tag voller Sonnenschein."



«M A Besuch abzustatten. D on bort wird  
dem Armeeoberlommandairteir des österrei­
chisch-ungarischen Heeres Erzherzog Friedrich 
ebenfalls einen Besuch abstatten. Darauf wer­
den Ministerpräsident Radoslawow und Gene­
ralissimus Schekow nach Bulgarien zurücSeh- 
ren, während der König mit seinem Gefolge 
sich nach Koburg begeben wird. I n  der Ab­
wesenheit des Königs wird die Regentschaft 
durch den Ministerrat ausgeübt werden.

Deutschland und Amerika.

Deutschlands letzte Note an Amerika ist nach 
einer Meldung der „Mönch. N. N." in hohem 
Matze entgegenkommend» zieht aber anderer­
seits auch ihre sehr bestimmten Folgerungen. 
Die Entscheidung steht unmittelbar vor der 
Tür. Die Verständigungsmöglichkeit ist in­
dessen noch nicht ausgeschlossen: bei einer nur 
einigermaßen gerechten Würdigung der Tat. 
fachen wird die Unionsregierung zur Anerkenn 
nung des deutschen Rechtsstandpunktes gelan­
gen müssen. Nach den letzten Meldungen aus 
Amerika ist, entgegen den Berichten der engli­
schen Presse, eine solche Aussicht durchaus vor­
handen. — Wie die amerikanische Zeitungs­
agentur „Associated Pretz" bekannt macht, sind 
jetzt die Aussichten auf eine Verständigung 
zwischen Deutschland und Amerika günstiger. 
Man dürfe erwarten, daß Graf Bernstorff kei­
nen Versuch unterlassen wird, einen Bruch 
zwischen der deutschen und der Unionsregie- 
rung zu vermeiden!, da es ihm doch bekannt 
sein müsse, daß es auch in den Bereinigten 
Staaten eine große Partei gibt. die über die 
sogenannte Blockademahregel entrüstet ist. — 
Die „Times" meldet aus Newyork. man kann 
noch nicht sagen, ob der Optimismus der ame­
rikanischen Presse über die bevorstehende Lö­
sung der „Lusttania"-Frage berechtigt sei. 
Jedenfalls aber könne man daraus rechnen, 
daß eine Möglichkeit für weitere Verhandlun­
gen offen bleibe.

Gallisches Petroleum für Deutschland.
Die Verträge wegen des zweiten Petroleum, 

Lieferungsvertrages mit Deutschland sollen, 
nach der „Frkf. Ztg." in der nächsten Woche in 
Berlin unterzeichnet werden. Die staatliche 
Rasfknerie wird 30 000, die privaten Raffine­
rien 38000 Tonnen bis End« Jun i liefern. 
Alle größeren österreichischen Raffinerien, auch 
solch«, die bisher nicht ausgeführt haben, sind 
beteiligt. Der Preis ist Parität Oderberg 
mit 30 Kronen und wenn österreichische Zkster- 
nenwagen verwendet werden, mit 82 Kronen 
per Meterzentner vereinbart werden. Im  
ersten Vertrag mit der staatlichen Raffinerie 
waren die Preise 26 und 28 Kronen.

Unsere Lebensmittelzufuhr aus Bulgarien.

Bulgarien hat bekanntlich, um seine eigene 
Lebensmittelversorgung sicherzustellen, für 
Lebensmittel und Rohstoffe Ausfuhrverbote er­
lassen, und es ist daher für jede Sendung, die 
in  das Ausland geht, die Genehmigung des 
Finangministers erforderlich. Über den Um­
fang der Ausfuhr an Lebensmitteln machte 
nun vor einigen Tagen in der Nationalver­
sammlung Finanzminister To n i s c h e r »  
nähere M itteilung. Danach werden jetzt in- 
anbetracht der außerordentlichen Verhältnisse 
Ausfuhrbewilligungen nur aufgrund von Be­
schlüssen des Ministerrats erteilt. Die bishe­
rige Ausfuhr hat dem Lande sehr erhebliche 
Geldmittel zugeführt. Nach eingehender Be­
ratung mit dem Ackerbauminister hat die Re­
gierung die Ausfuhr von 200 000 Tonnen 
M ais nach Deutschland und Üsterreich-Ungarn 
gestattet, wovon bereits 60 000 Tonnen verla­
den sind. Auch nach der Türkei ist eine Aus­
fuhr von 200 Wagen M ais zugelassen. Weiter 
wurden an Ausfuhirbswilligungen erteilt nach 
Deutschland und Österreich-Ungarn für 200 
Wagen Eier und mehrere Wagen Butter. Auch 
über die Ausfuhr von Rohstoffen machte der 
Finanzminister nähere M itteilungen. Die 
Nationalversammlung billigte die von der Re­
gierung getroffenen Maßnahmen für die Aus­
fuhr.

Gegen die Einfuhr ausländischer Luxusartikel

werden der „Tägl. Rundschau" zufolge ein­
schneidende Maßnahmen erwogen, die sich auf 
die Einfuhr von Feinkostwaren. Südfrüchten 
und ausländischen Blumen beziehen. Über den 
Umfang, der diesen Verfügungen zu geben sei, 
gehen die Meinungen gegenwärtig noch etwas 
auseinander. Durch entsprechende Verfügun­
gen der preußischen Eisenbahnverwaltung ist 
die Einfuhr ausländischer Blumen schon stark 
unterbunden worden,, aber über die Schweiz 
kommen solche Blumen immer noch zu uns.

Mitteleuropäische Fahrplan-Konferenz.

Wie das „Fremdenblatt" erfährt, began­
nen am Dienstag in W i en  die Verhandlun­
gen der mitteleuropäischen Fachrplan-Konfe- 
renz. Der erste Tag war Gruppenberatungen 
gewidmet. Diesen Vorverhandlungen wird 
heute, Mittwoch, die vom Eisenbahnminister 
Torster zu eröffnende Vollberatung der Fahr- 
plankonferenz folgen.

Zuktermonopol lu der Schweiz.
Wegen der schwierigen Gestaltung der 

Zuckereinfuhr hat der Berner Bundesrat die 
Errichtung des Zuckermonopols unter Fest­
setzung neuer Höchstpreise beschlossen. Der Be­
schluß tritt sofort inkraft.

Neuer holländischer Finanzminister.
Wie aus dem Haag gemeldet wird, ist der 

Generalschatzmeister des Finanzministeriums 
Dr. Anton van E ijn zum Finanzminister er­
nannt worden.

Oberst House
ist am Dienstag von P a r i s  abgereist. Er 
hatte am Montag eine neue Unterredung mit 
Briand und dem Generalsekretär im Ministe­
rium für auswärtige Angelegenheiten, Ju les  
Cambon.

Englisch-französische Finanzberatungen.

„Nisuwe Tourant" meldet aus L o n d o n :  
M c K e n u a  hatte eine Unterredung mit dem 
französischen Finanzminister R t b o t d e r  nach 
London gekommen ist.

Zur Eröffnung des englischen Parlaments.

W ie Reuter meldet, wird der König das 
am 15. Februar zusammentretende Parlament 
nicht persönlich eröffnen, um seine Wiederher­
stellung nicht zu gefährden.

Ein englischer Priester 
für das „Baralong"-System.

Der englische Priester B e r n a r d  V a u g -  
h a n  hielt im Mansion Haus in L o n d o n  
«ine Rede, deren Refrain war: „Fahrt fort, 
Deutsche zu töten". I n  einem Interview im 
„Daily Graphit" bekennt er sich offen zu dieser 
Äußerung: „Sie sagen, ich vertrete eine schreck­
liche und grausige Lehre. Ich tue dies in der 
Tat und ich wünschte, es könnte anders sei». Als 
eich einfacher aufrichtiger Christ muß ich wie­
derholen: „Fahrt nur fort, die Deutschen zu 
töten, bevor sie uns alle getötet haben." — 
Die „Tägliche Rundschau" bemerkt zu dieser 
Meldung: Überall find von unseren Feinden in 
diesem Kriege, oft unnötigerweise ich der rück­
sichtslosesten und grausamsten Weise friedliche 
Bürger getötet worden. Die Engländer haben 
mehr Franzosen unnötigerweise durch Geschosse 
getötet als Engländer bei unseren Zeppelin­
angriffen ohne unsere Absicht ihr Leben ver­
loren haben. Aber wenn der geheiligte Bo­
den Englands angegriffen wird und dabei 
auch englisches Bürgerblut fließt, verliert der 
Engländer den Verstand.

Verdächtige Vorfälle 
an der schwedisch-finnischen Grenze.

„Stockholms Tidningen" meldet: Der Kö­
nig von Schweden befahl, daß General Uggla 
und der Direktor der Kriegshochschule, Oberst­
leutnant Liliehoek, sofort nach der Festung 
Boden an der finnischen Grenze abreisen, um 
die dortigen Disziplinverhältnisse zu unter­
suchen. Der Befehl des Königs steht einzig in 
der Geschichte Schwedens da und ruft daher 
großes Auffehen hervor. Kommandant der 
Festung Boden ist General Bergenzaun.

Umbildung des russischen Kabinetts.
Die „Vasler Nachr." melden aus Peters­

burg: Ministerpräsident Stürmer erhielt durch 
kaiserliches Dekret für die Umbildung des M i­
nisteriums freie Hand.

Vergrößerung der amerikanischen Marine­
werften.

Auf Antrag des Staatssekretärs für die M a­
rine bewilligte das novdanrerikanffche Reprä­
sentantenhaus 500 000 Dollar, um die Repara- 
tuvwevft der Kriegsmarine auf Mars Island  
bei Sän Franzieko für den Bau von Schlacht­
schiffen einzurichten und ditz Newyorker Werft 
so auszubauen, daß ihr Pioduktionsvermögen 
verdoppelt wird. Es liegt in der Absicht der 
Regierung, fünf Werften für den Bau von 
Schlachtschiffen verfügbar zu haben.

Klagm über die Kontrolle an 
unseren Grenzen.

Zu den durch den Krieg notwendig gewordenen 
Maßnahmen, die bei dem deutschen Staatsbürger 
immer noch kein rechtes Verständnis finden, gehört 
die Grenzkontrolle. Und doch ist sie ein unentbehr­
liches Mittel, den Erfolg des Krieges vorzuberei­
ten. Unsere dem unmittelbaren Verkehr aus fünf 
neutralen Staaten offenen, sehr ausgedehnten 
Grenzen, erleichtern es unseren Feinden, ihre 
Späher ins Land zu schicken, um alles, was sich 
auf Krieg und Kriogsvorbereitung bezieht, auszu­
kundschaften. Unter dev Maske des harmlosen 
Neisenden oder Geschäftsmannes überschreiten zahl­
reiche feindliche Agenten unsere Grenzen im Nor» 
den, Westen und Süden, machen sich kürzere oder 
längere Zeit Lei uns seßhaft und übermitteln ihre 
TUahrnehmungen in Feindesland. Soweit wie 
irgend möglich müssen wir dies zu verhindern 
suchen, und dazu dienen Maßnahmen, wie die 
Überwachung des Post-, Telegraphen- und Eisen­
bahnverkehrs, sowie des Reiseverkehrs über die 
Landesgrenzen. Sie alle mögen im bürgerlichen 
und geschäftlichen Leben unbequem und hemmend 
empfunden werden, wie manche anderen Beschrän­
kungen, die der Krieg mit sich bringt, aber- sie sind 
eben notwendig und haben ihre Zweckmäßigkeit oft 
bewiesen. Oder ist es etwa kein Erfolg, wenn die 
großen Operationen unserer Heeresleitung unseren 
Gegnern erst bekannt geworden find, wenn es für 
sie zu spät war, Gegenmaßregeln zu treffen? Ein 
einziger solcher Erfolg., der unsere Siege verbreitet 
und unseren Truppen Verluste erspart, rechtfertigt 
alle die Maßnahmen, Über die verständnislose 
Menschen, die immer noch nicht einsehen wollen, 
daß der Krieg auch von dem Bürger Opfer fordert, 
in Klagen und Vorwürfe cmsbrechen und für sich 
Ausnahmen in Anspruch nehmen wollen. Wer 
während des Krieges nach Frankreich, England 
oder Rußland gereist ist, hat dort kennen gelernt, 
was eine strenge Grenz- und Fremdenkontrolle be­
deutet. Die dort übliche Rücksichtslosigkeit wird 
auch die strengste Durchführung der bei uns für 
den Grenzverkohr getroffenen Vorschriften als 
milde erscheinen lassen. Daß hier und da im 
Übereifer gefehlt wirb, muß damit entschuldigt 
werden, daß eben Soldaten diesen Dienst an der 
Grenze ausüben, die an kurze Und strenge Befol­
gung der erlassenen Befehle gewöhnt sind. Auch 
dieser Dienst soll unser Vaterland vor Schaden 
und Nachteil schützen; ihn nicht unnötig zu er­
schweren, ist einfach Pflicht und Schuldigkeit. 
Kleinlich aber ist es, Klagen und Beschwerden zu 
erheben über eine kurze Unbequemlichkeit oder 
schroffe Behandlung in einer Zeit, wo Tausende 
draußen Leben und Gesundheit dem Vaterlands 
opfern. Heute steht so Großes auf dem Spiel, daß 
es fast lächerlich erscheint, Über derartige Klagen 
noch Worte zu verlieren.

P rov in zia ln ach rich ten .
Russisches Bücher-Einfuhrverbot.

Der russische Ministerrat hat die Einfuhr 
von gebundenen Büchern verboten.

Die Steuern Finnlands.
„Nalionaltidonde" meldet aus Petersburg:

Ein kaiserlicher Erlaß befiehlt dem Senat, 
e?ne durchgreifende Umarbeitung des finni­
schen Steuersystems durchzuführen. Die Umar­
beitung soll nicht nur die örtlichen Abgaben 
umfassen, die vom Landtag festgesetzt werden, 
sondern auch besondere Abgaben, die Finnland 
auf Anweisung der Zentralregierung auferlegt 
sind.

Abschluß der neuen russischen Anleihe 
in Japan.

Die Petersburger Telegraphenagentur" 
meldet aus T o k i o :  Hier wurde ein Vertrag 
unterzeichnet betreffend die Eingabe einer 
neuen russischen Anleihe an Japan in Höhe 
von 5V Millionen Jen zur Begleichung der 
russischen Staatsaufträge. Die Anleihe soll 
mit 5 Prozent verzinst und in einem Jahre 
emitiert werden.

Japan tilgt seine Schulden.

„Daily Ne-ws and Leader" schreibt im F i­
nanzbericht vom 1. Februar: Japan benutzt 
seine durch den Krieg erstarkte wirtschaftliche 
Lage, um ebenso großzügig wie rasch zur T il­
gung seiner auswärtigen Schuld zu schreiten.
Eben zeigt es anf, daß zu Tilgungszwecken wei­
tere 500 000 Pfund Sterling der ^ p rozen ti-  
gen Bonds der ersten und zweiten Serie ange­
kauft wurden. Diese Anzeige ist die dritte in 
zehn Wochen und bringt die Gesamtsumme der - < 
Amortisationen aus 1500 000 Pfund Sterling, scheu

Briefen, 7. Februar. (Untersagung eines Handels­
betriebes.) Weil sie gewöhnliches Leuchtvetroleum 
unter dem Namen „Petroleumersatz Nalasit" zum 
Preise von 60 Pfg. pro Liter verkauft und auf diese 
Weise unter Ausnutzung der Notlage der Bevöl­
kerung Wucher getrieben hat, ist der Firma Donat 
Nachfolger Inhaber Anton Nalaskowski in Bliesen 
der Handel mit Gegenständen des täglichen Bedarfs, 
insbesondere mit Nahrungsmitteln und Leuchtstoffen 
aller Art, vom Landrat des Kreises Briesen unter­
sagt worden.

Strasburg, 6. Febrnar. (Todesfall.) Beigeordne­
ter Robert Poschmann, der sich in langjähriger 
ehrenamtlicher Tätigkeit um die Stadt hochverdient 
aemacht hat, ist gestorben. Er war zweiundzwanzig 
Jahre Stadtverordnetenvorsteher und führte seit Be­
ginn des Krieges die Geschäfte als stellvertretender 
Bürgermeister.

6 Freystadt. 8. Februar. (Verschiedenes.) Auf 
dem Felde der Ehre siel Kriegsfreiwilliger, Semi­
narist Gutzmer vom Lehrerseminar in Löbau Westpr., 
Sohn des hiesigen Zugführers Gutzmer. — Zum 
besten der Kriegswohlfahrtspslege veranstaltete die 
hiesige Stadtschule im Düsterhöftschen Saale einen 
Volksunterhaltungsabend, der äußerst rege besucht 
war. Ansprachen. Gesänge, Gedichte, Theaterauf­
führungen und Klaviervorträge wechselten einander 
ab. Die Festspiele „Streit der Stände" und „Jung- 
Deutschlands Kaiserfeier", beide von Kindern auf­
geführt, und das in das Jahr 1813 zurückführende 
Festspiel „Das Volk steht auf", wobei der gesang­
liche Teil von Lehrern und Lehrerinnen vorgetragen 
wurde, fanden ungeteilten Beifall. Die Einnahme 
betrng 350 Mk. Nach Abzug der Unkosten konnten 
225 Mk. zu wohltätigen Zwecken verwandt werden. 
Der Betrag ist dem Landrat v. Vrünneck-Rosenberg 
zur weiteren Verwendung übersandt worden. — 
Durch Beschluß der städtischen Körperschaften ist der 
Gaspreis um 1 Pf. erhöht worden, sodaß Leuchtgas 
21 Pf., Kochgas 17 Pf. und Betriebsgas 15 Pf. 
kostet.

Jastrow, 6. Februar. (Tödlich verunglückt) ist der 
69 Jahre alte Arbeiter Sonnenburg vom Gute 
Pinnow. Er war vor drei Tage von einem Pferde 
geschlagen worden und hat mehrere Nippenbrüche 
und eine Verletzung der Lunge davongetragen. I n ­
folge des UnfaÜs ist er gestern im hiesigen städti­
schen Krankenhause verstorben.

Königsberg, 7. Februar. (Ostpreußens Gegen-, 
wart und Zukunft) behandelte Oberpräsident v o n  
V a t o c k i  am Freitag Abend im großen Börson- 
saale vor einer dichtgedrängten Menge aller Be- 
völkerungskreisr. Der Redner führte aus, daß dis 
gesamten KriMschäden für Ostpreußen etwas mrhr 
als eine Milliarde ausmachten. Die vom Land­
tage bewilligten 400 Millionen Mark seien dem­
nächst verausgabt. Weitere Mittel seien bereit. 
Das Vorentschädigungsverfahrrn sei in einigen 
Kreisen binnen kurzem beendet. Besonders wichtig 
sei die Schaffung von Arbeiterwohnungen, die so 
gebaut werden sollen, daß sie für Jahrzehnte allen 
Anforderungen entsprechen. Vom Frieden Habs 
Ostpreußen viel zu erwarten. Die meisten Zweias 
drs Handels und Gewerbes würden für eine Reihe 
von Jahren eine befriedigende Tätigkeit finden. 
Schließlich teilte der Oberpräsident mit. daß in 
Angliederung an die Köniasberger Universität ein 
I n s t i t u t  f ü r  oft d e u t s c h e  W i r t s c h a f t  er­
richtet würde, das auf allen Gebieten des W irt­
schaftslebens Klarheit schaffen sowie die russischen 
und skandinavischen Handelsbeziehungen prüfen 
solle.

Königsberg, 7. Februar. (Zwei Opfer) hat das 
Eis gestern gefordert. Auf den Teichen vor dem 
Friediändrr Tor vergnügten sich in den Nach­
mittagsstunden eine Anzahf halbwüchsiger Jungen 
mit „Wuchten". Das infolge der milden Witte­
rung schorr recht dünne Eis brach plötzlich unter 
ihren Füßen zusammen, und drei Knaben ver­
schwanden im Wasser. Herbeieilende Soldaten 
machten sich sofort an das Rettungswerk. Leid-r 
gelang es nur. den einen der Knaben noch lebend 
aus dem Wasser zu ziehen; der zweite war, als er 
an Land gebracht wurde, bereits tot. Die Leichr 
des dritten, der unter das Eis geraten war. konnte 
noch nicht gefunden werden.

L Fordön, 7. Februar. (Bei der Verpachtung) 
der in Niederrhem gelegenen städtischen Wiesen, 
welche eine Größe von ungefähr 37 Morgen haben, 
wurde für die Wiese im ganzen ein Höchstgebot von 
1600 Mk. abgegeben. Bei der Verpachtung in vier 
Losen wurden Höchstgebote von rund 2000 Mk. er­
zielt. Die Zuschlaaserteiluny haben sich die Stadt­
verordneten vorbehalten. Bisher brachte die Wies- 
eine Pacht von jährlich 850 Mk. Der Grund für 
die bedeutende Pamtsteigeruna ist einesteils in den 
teuren Futterpreisen, anderseits in der besseren I n ­
standsetzung der Wiese durch den Vorpächter zu 
suchen. Für die vor der Wiese gelegene städtischs 
Weidenkampe wurde ein Höchstgebot von 80 Mk. 
abgegeben.

L o k a l,,a c lir U litk n .
Zur Erinnerung. 10. Februar. 1915 Beginn 

der Winterschlacht an den masurischen Seen. l913 
Verlobung der deutschen Kaisertochter mit dem 
Herzog Ernst August von Vraunschweig. 1912 End- 
ailtrge Annahme des deutsch-französischen Marokko- 
Abkommens durch den französischen Senat. 1910 
Graf von Tattenbach, ehemaliger deutscher Bot­
schafter am spanischen Hose. 1901 f- Professor von 
Pettenkofer. berühmter Hygieniker. 1859 * Mille­
rand, gegenwärtiger französischer Kriegsminister. 
1850 * General von Li.nsingen. Führer der Süd­
armee. 1810 Erschießung Andreas Hosers zu 
Mantua.

Thor«. 9 Februar 1 16
— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  S c h u l e )  Für 

den in den Ruhestandgetretenen Dr. Bockwoldt und den 
im Felde gefallenen Oberlehrer Iunk sind Professor 
Dr. Wilhelm vom königl. Gymnasium in T h o r n  
und Oberlehrer Wieferich vom städtischen Real­
gymnasium in Zoppot an das kömgl. Gymnasium 
in N e u s t a d t  versetzt worden. Da beide Herren 
gegenwärtig im Felde stehen, können sie ihren Dienst 
zunächst nicht aufnehmen.

— ( B e s t ä t i g t e  Wa h l e n . )  Die Wieder­
wahl des Mühlenbesitzers Paul Beyer zum Rat­
mann der Stadt Hammrrstein und die Wahl des 
Steuerinspektors Julius Kronisch zum Veigeordv 
neten und. des Rentners Paul Faustmann zum 
Ratsherrn der Stadt Schwetz sind bestätigt worden.

— ( Di e  R o t e  K r e u z - M e d a i l l e )  dritter
Klasse rst durch allerhöchsten Erlaß vom 30. Januar 
nachstehenden Persönlichkeiten verliehen: dem
Kaufmann Richard Hessel in Danzig, dem Schnei­
dermeister Otto Lehmann in Danzig, KreisausHuß- 
sekretär Heinrich Stahnke in Briesen. Kaufmann 
Karl Steinbrück in Danzig, Landrat Hagemann 
in Marirnburg. Landcat Dr. Lohr in Culm, Land­
rat Dr. Abicht in Marienwerder, Geh. Konsistorial- 
rat Dr. Llaaß in Danzig, Larrdrat Dr. Auwers in 
Stuhm und der Hilfsschwester Frau Margarete 
Wunsch in Graudenz.

— ( D a s  s p ä t e s t e  Os t e r f es t  s e i t  
31 J a h r e n )  begehen wir in diesem Jahre am 
23. April. Seit 31 Jahren fiel der Termin des 
Festes nicht so spät. Vor drri Jahren, im Jahre 
1913, konnten wir dagegen das früheste Öfters rst 
seit 31 Jahren feiern, am 23. März. also einen 
vollen Monat früher als diesmal.

-— ( L e i p z i g e r  F r ü h j a h r s m e s s e . )  Wie 
die Handelskammer mitteilt, sind für den Besuch der 
vom 6. bis 11. März d. Js . stattfindenden Leipziger 
Frühjahrsmesse eine Reihe von Vergünstigungen 
gewährt worden, darunter insbesondere freie Rück­
fahrt für die Meßbesucher auf den Eisenbahnen, 
frachtfreie Rückbeförderung der Meßgüter, Mietzins­
nachlaß für die Aussteller usw. Nähere Auskunft 
hierüber, kann bei der Handelskammer Thorn ein­
geholt werden.

— ( Di e  L e h r e r  g e g e n  d i e  F r e m d ­
wö r t e r . )  Der B e r l i n e r  Lehrerverein hat 
eine Kommission eingesetzt, die die Satzungen, Ge­
schäftsordnung usw. des Berliner und des Deutschen 
Lehrecvereins daraufhin prüfen soll, welche Fremd­
wörter darin entbehrlich sind, und durch welche 
deutschen Worte sie ersetzt werden können.

— ( E n t w e n d u n g  v o n  F e l d p o  st pack- 
c h e n v o r  d e r  A u f l i e f e r u n g . )  Im  Schalter- 
vorraum eines B e r l i n r r  Postamts hat ein 
15jähriges Mädchen sich wiederholt an Kinder 
heranaedcängt, die mit Feldpostpäckchen zur Post 
geschickt worden waren, und hat sie, angeblich, um 
ihnen das Warten zu ersparen, überredet, ihm die 
Päckchen zur Auflieferung zu übergeben. Das 
Mädchen hat dann die Päckchen, wenn die Kinder 
sich vertrauensselig entfernt hatten, geöffnet, be­
raubt und teils die leeren Hüllen in Häusern oder 
auf unbewohnten Grundstücken in der Nähr des 
Postan oder sogar in den Papierkorb im 
Schalte orraum weggeworfen, teils die Päckchen 
mit vermindertem Inhalt abgeschickt. Als die 
jugendliche Diebin die Öffnung einiger Sendungen 
Lines Tages sogar im Schaltervorraum vornahm, 
wurde sie mit Hilfe der Kriminalpolizei festgenom­
men. Nach ihrem Geständnis sind ihr etwa zwanzig 
Päckchen in die Hände gefallen. Strafanzeige bei 
der zuständigen Amtsanwaltschaft ist erstattet.



— ( K e i n e  n e u e  B i e r p r e i s e r h ö h u n g  
durch d i e  B r a u e r e i e n ? )  Infolge der 
Herabsetzung des Gersten- und Malzkontingents 
der gewerblichen Brauereien von 60 auf 48 v. H. 
glaubte man in Gastwirtskreisen eine neue Vier- 
preiserhöhung als unvermeidlich in Aussicht stellen 
zu können. Der „B. B.-Zeitung" zufolge sollen die 
Brauereien jedoch bemüht sein, eine Erhöhung der 
Bierpreise zu vermeiden.

Aus dem besetzten Russisch-Polen, 5. Februar. 
(Vom Aufenthalt des Königs von Sachsen in 
Warschau.) Am Freitag Abend fand bei dem 
König von Sachsen eine Tafel statt, zu welcher 
Generalgouverneur von Veseler mit Gefolge, dre 
Spitzen der Warschauer Militär- und Zrvrl- 
behoroen, sowie einige aus Sachsen stammende 
Herren, welche zurzeit dienstlich im Gebiete des 
Generalgouvernements verwendet werden, geladen 
waren. Gestern fuhr Se. Majestät mit Sonderzug 
nach Skierniewice und trat dann im Kraftwagen 
eine Fahrt nach Rawa. Nowr-Miasto und Großer 
an. Hierbei wurden die Kampfstellungen an der 
Zawka eingehend besichtigt und verschiedene rn der 
Gegend liegende sächsische Truppenteile besucht 
In  Nawa wurde Se. Majestät von den Sprtzen d^r 
Behörden begrüßt. Alsdann speiste der Komg nnt 
den Offizieren seines Husaren^gim ents und 
kehrte darauf im Kraftwagen nach Warschau, zurück. 
M  Laufe des Abends begab M  der Komg zu 
keinem Sonderzuge. der nachts Warschau verlieh.

soll der Schnitt helfend eingreifen. Um seine Be- 
Poniatowski-Vrücke werden nach dem ..Kurjer Mars- M u n g ^  Mischen Rindeponiatowski-Vrücke werden nach dem ,
Zawski" voraussichtlich 900000 Mark betragen. Den 
Betrag wird die Stadt Warschau aus der neuaus- 
ßenommenen Anleihe aufbringen. Die Arbeiten sollen 

Frühjahr begonnen und )o beschleunigt werden, 
daß die Wiederherstellung der Brücke gegen Ablauf 
des Jahres beendet ist. Die Anfuhr des Baumaterials 
WU auf einer Förderbahn von einem der Pragaer 
Bahnhöfe zum Brückenkopf erfolgen, - " ^ ^ t  Ruck­
e t  auf die steigenden Bedürfnisse der Warschauer 
Stadtverwaltung haben die deutschen Behörden erne 
Erhöhung der gegenwärtig aufgelegten Zehn-Mrllro- 
uen Anleihe auf 12 Vs Millionen Rubel genehmigt, 
^re Summe von 2'/- Millionen Rubel soll zum An­
kauf der benötigten Artikel für die städtische Bevol- 
*erung verwendet werden. Sie wird vorläufig nicht 
verausgabt, sondern in Berlin hinterlegt als Sicher- 
he.lt für die in Deutschland zu machenden Einkäufe, 
^re Anleihe darf in Rubeln gezeichnet werden. — 
preise der jüdischen Intelligenz, darunter auch Ber­
a t e r  iüdischer Einrichtungen und Vereine, wandten 

wie der „Moment" berichtet, an die Verwaltung 
ver indischen Gemeinde mit dem Ersuchen, dahin zu 
wirken, daß Vertreter der jüdischen Bevölkerung im 
Verhältnis zu ihrer Zahl in das Bürgerkomitee 
ausgenommen werden. Zur Begründung wird u. a. 
die schwierige wirtschaftliche Lage der Mischen Be­
völkerung angeführt und bemerkt, das Bürgerkomitee, 
das doch der Bevölkerung ohne Unterschied des 

Hllse gewähren solle, bedürfe darum jüdi- 
A .  ! Mitglieder, die über die Bedürfnisse ihrer 
kreise am besten unterrichtet seien.

Landwirtschaft!, hausfrauen-verein 
Thorn.
EU ""««-«-».»>- Th-,- 

Lehrgang im Ovstbaumschnitt

W «  A L L
wnrer ^  Danzig. Gestern versammelten sich 

und Gäste im Tivoli, wo Herr Evers 
eingehenden Vortrag über Obstbaumschnitt 

. 4)urch Zeichnungen an einer Schultafel gab 
^^^^^vrterüngen noch eine größere Anschau- 

^Aleu. Wenn auch der Obstbaumschnitt von großer 
EM rgkeit ist, so darf man von ihm nicht das ganze 

erm ann Die erste Vorbedingung für gute
Kio ist die richtige Düngung des Obstgartens. 
De N aber noch sehr viel zu wünschen übrig,

nutzer eine Tonn« mit Wasser aufgestellt, das er 
"iit etwas Kuhdünger vermischte, sodaß das Wasser 
s>.,iide schmutzt wurde, und begoß damit die Bäume.

hatte im Sommer in dem 4 Morgen großen 
A rten 2 Karren Kuhmist verbraucht. Jeder Land­
e n  oder Eemüsegürtner würde es lächerlich finden, 
Nun er 4 Morgen Land mit 2 Karren Kuhmist 
°"ngen sollte. Es ist ferner nicht richtig, die Bäume 

zu düngen, das muß vielmehr mit dem 
uanzeu Lande geschehen, genau wie es draußen der 
Sandmann mit seinem Acker macht. Es herrschen 
W a l l . dieselben Naturgesetze, und was draußen 

lst, kann im Garten nicht falsch sein. Ganz 
^ck los ist es. in der nächsten Nähe des Stammes 
A düngen, das hätte nur bei ganz jungen Stammen 

binn. Es ist auch nicht einmal richtig, daß 
Uch die Wurzeln des Baumes in einem Kreise ver­
ein der ungefähr der Krone entspricht. Durch 
eingehende Unter uchungen ist festgestellt warben. 

Wurzeln weit über die angenommene Pen- 
htnausgehen. Verkehrt ist es ferner, an den 

wo man die Enden der Wurzeln vermutet, 
d . ? « , 3U bohren und die Düngstoffe zu versenken in
»er Meinung, die darüber gegossene Jauche oder 
" „ Re g e n  werde die Nährstoffe gleichmäßig nach 
au ^ betten verteilen. Die D üngstoffe haften gern 
l i ^ ^ r  Scholle und können, wenn es sich um kunst- 

N-chrsalze handelt, die Wurzeln direkt toten. 
5.» A . «leicbfalls der Landmann nachzuahmen, der 
u>" .Dunsstoff gleichmäßig flach verteilt und ihn 
in dA ^  V " die Erde bringt. Jeder Dungstoff^mug

unmöglich. I n  dieser Weise kann die Düngung so 
nun» Lröglich gegeben werden. Eine Verdun- 
moi- ^ r  Jauche mit Wasser ist unnötig, da sie me­
ist Ebenso wichtig wie die Düngung
den k ^ " * A tu n g  des Bodens. Obstbäume müssen 
der zugezählt werden. Das Behacken
U n k r ^ ° ^ ln  S- B. hat nicht allein den Zweck, das 
ma^°« ^  vernichten, sondern den Boden locker zu 
könn-«' ^  A f t und Feuchtigkeit eindringen 
w i e d e r ' g i b t  die Niederschlüge schnell 
Waller Der lockere Boden läßt das

Eies ins Erdreich einziehen, zieht es dann
wiederNü!

nal

kaufen lassen, sondern zu. - „  ̂ .
verwenden. Auf den Morgen verwende man min­
destens 15 000 Liter. Sind es aber 50 000, so schadet 
das auch nicht. Da der Jauche der Phosphor fehlt, 
so empfiehlt sich eine Ergänzung durch Phosphor- 
säure wie sie im Thomasmehl oder Superphosphat 
enthalten ist. Düngesalze allein zu verwenden, 
empfiehlt sich nicht, da sie alle an einer Einseitigkeit 
leiden. Kalk empfiehlt sich für schwarzen schweren 
Boden. Das Univerfalmittel ist der Stalldünger, 
der alle Nährstoffe für die Pflanze enthält. Daß 
aber, wie allgemein behauptet wird, der Kuhdunger 
die andern Sorten so erheblich überragt, trifft nicht 
zu. — Wenn man zum Schneiden der Baume 
schreiten will, so muß man sich zunächst den Garten

aber, wie allgemein behauptet wird, der 
^  ' "o erheblich überragt,

r zum Schneiden der -
........ -aß man sich zunächst, den <

im ganzen ansehen und ihn darauf prüfen, ob die 
Bäume nicht zu dicht stehen. Im  letzteren Falle setzen 
sie schwer Früchte an. Bäume, die andere beengen, 
sowie minderwertige Stämme müssen entMnt 
werden; das ist für die andern nur von Nutzen. Der 
Schnitt am Obstbaum hat den Zweck, ihm das zu 
geoen, was ihm die Natur versagt hat, einen kräf­
tigen gedrungenen Wuchs. Verschiedene wud-

von der Sontte geschaffen, sondern durch die Arbeit 
der Blätter. Wen Mittel gegen den a m e r i ­
k a n i s c h e n  S t a c h e l b e e r m e l L a u  befragt, 
gibt der Vortragende an, daß Lei der VeMmpfung 
dieser KvanHeit sich nichts bewährt habe. Wir 
werden den Schmarotzer nicht los, aber die Krank­
heit habe bereits mildere Formen angenommen, 
M aß ZLichter und Meltau ganz gut nebeneinander 
bestehen können. Die interessante Sitzung dauerte 
2 ^  Stunden. — Für den praktischen Teil des 
Lehrganges war von der Militärverwaltung in 
liebenswürdiger Weise der Gouvernementsgarten 
an der ReichsbanL zur Verfügung achellt worden. 
Hier versammelte sich heute um 9 Lhr eine große 
Anzahl Damen und Herren, ausgerüstet mit Mes­
sern und Sägen. Unter Anleitung des Herrn 
Evers begann nun ein emsiges Treiben zunächst an 
Johannisbeersträuchern, dann an jungen Obst- 
bäimnen. zuletzt an alten Stämmen. Freundlich 
lächelte die Februarsonne zu diesem ,-Kulturwerk", 
das hoffentlich reiche Früchte tragen wird. Nach­
mittags wurden die praktischen Übungen fortgesetzt 
und mit denen, die vormittags behindert waren, 
nochmals kurz von vorne durch genommen.

wachsende Bäume schicken rhre^We^ziemlich schlank

Krwlen.^ Der ^Obstbaum hingegen streckt die tist, 
zur Seite, worauf sie sichrer längerem Wüchse,ab

die nach innen Holz. nach außen Rmdeist, 
jüngsten Holzschicht bewegt stch ern Strom 
rend nach der Krone des Baumes zu. Er lst 
Wurzeln aufgesogen und enthalt rn Wass>

und Stamm bandet sich -im ,helle Wack̂ sschicht.

sortwäh- 
von den

Murzeln'aufgesogen und enthält'in Wasser gelöst 
die verschiedensten Nährstoffe. Die bewegende Kraft 
ist der Druck von den Wurzeln, wodurch der Strom 
bis in die äußersten Spitzen und Blatter getrieben 
wird Die Blätter bilden nun die Werkstatt, in der 
die Stoffe zubereitet werden, die der Baum rn allen 

Teilen Zum Wachstum gebraucht. Sre ent- 
Luft die Kohlensäure, scheiden den 

^  * den für dre
wonnen. Von

seinen
nehmen der Luft die Kohlen,aur^ 
Sauerstoff aus und haben dadurch

MMMW
des Baumes. Daraus erklärt sich die Tatsache, daß 
alte Eich- und Lindenbäume innen hohl sind und 
doch ein üppiges Wachstum zeigen. Aus dem oben 
Gesajften ergibt sich nun. daß Lei herabhangenden

L« L'ALmftLÄ L̂ -M-'SdL

rechtzeitigen Sm^iden hat man es m der

Klarbeit schaffen werden. Das sogenannte "Achter 
den auf F E " .  wobei die W - um etwa ein Drittel 
r„i-ückaefchnitten werden, könne nrcyr empsvyreit 
werden trotz ° lle r^ e g e n te il^ ^

kürzte Terl wird 
Zweige, die dem Baume 
sehen gewähren, 
kommt. Solche .

u -  B w .«
von^ ko aroker Wichtigkeit sind. Ein zu üppiges 
Wachstum wird verhindert, indem man die Aste 
wagerecht oder nach unten heftet.

Es wurden dann an den Borttagenden noch 
verschiedene A n f r a g  Frau
D e a e n e r  — ^h' Papau erwähnt, daß
sie eine Anzahl Mißbäume iin Alter von 50 bis 
M Jahren besitze, die zwar reichlich, aber immer 
kleinere Früchte trugen, obwohl die Baume auf 
schwerem Lehmboden stöben. Herr E v e r s  ist der 
Ansicht, daß das angegebene Alter Nußbaume
noch keineswegs zu hoch fei. Vielleicht spreche aber 
Mangel an Düngung mit. Er empfehle reichliches 

auchen. Auf eine weitere Anfrage, wie man das 
Lira-gen junger Obstbärmne beschleunigen

.önne erwidert Herr E v e r s ,  daß das Bestreben 
jedes'Züchters, noch selber» Früchte zu ernten, zwar 
sehr verständlich sei, doch müsse man Geduld haben. 
Erfolge hat das sogenannte „Ringeln" der Bäume 
gezeitigt, wobei man in einem 5 Zentimeter brei­
ten Streifen die Rinde ablöst und dadurch verhin­
dert, daß der ansteigende Saftstrom in die Wurzeln 
gelangt. Die Nährstoffe verbleiben in den Asten 
und erzeugen Blüten- und Frucbtansatz. Doch leidet 
dabei der Baum, deshalb empfehle sich das Ringeln 
nur für Zweige, die man für entbehrlich hält. Der 
Teil oberhalb des Ringes bricht nämlich leicht ad. 
Die Abschnürung des Saftstromes kann auch durch 
einen umgelegten Draht erfolgen, der später ab­
genommen werden kann. — Über das Ankalken 
der Obstbäume befragt, gab der Vortragende an, 
daß man sich davon keine zu großen Erfolge ver-

' ^ ^  "  "----- z. B. schade der
nur dann Zweck,

____ _____ ,____^  , ;es Verschmieren
der« Rindenrisse mit KaWrei gleichsam eingemauert 
würden. Eine rissige Rinde sei ein Zeichen schlechter 
Ernährung. Wenn man durch kräftige Düngung 
glatte Rinden erzeuge, dann fallen die Schmarotzer 
von selbst fort. — Herr Mittelschullchrer P a u l  
fragt an, ob es ein Mittel gebe, die friühtreibenden 
Pfirsichbäume vor Nachtfrösten zu schützen. Herr 
E v e r s  entgegnet, daß die verschiedensten Ver­
suche keine sicheren Erfolge gehabt haben, übrigens 
ei aber der Pfirsichbaum nicht so empfindlich, wieck ^  einziehen, zieht e

H Bedarf durch dre Kapilarität lanmam ___  -_____  -
ch oben. Es ist darum jede Verfllzuna der Erd- allgemein angenommen wird. Ein G ast fragt an. ersln». n-—  ... E sn z u n g  oer> ro  Reifen der Weintrauben in unserer

Gegend beschleunigen könne etwa durch Ringeln. 
Herr E v e r s  verneint das. Auch das „Geizen", 
die Entfernung der neuen Zweige aus den Blatt- 
winkeln helfe nichts, ebensowenia ein Lichten der 
Blätter um der Sonne eine größer»e Wirffamkeit ̂  ̂ Och« ch chch  ̂Fchch« V  ̂ »chch ch

ma" immer w

Nriegz-Allerle!.
Der Krieg erhöht die EemeindesteversStze.
I n  einer außerordentlichen Sitzung hat der 

Magistrat in Königsberg seine Haushaltsbe- 
ratungen beendigt und über die Gemeinde, 
steuersätze für 1916 Beschluß gefaßt. Es sind 
erhöht die Einkommensteuer um 55 Prozent, 
die Gewerbesteuer um 45 Prozent und die 
Steuer vom gemeinen Wert um 0,3 vom Tau­
send. Berlin hat schon für das Jahr 1915 die 
Einkommensteuer um 25 Prozent erhöht, des­
gleichen Wiesbaden. Zu einer Erhöhung um 
30 Prozent haben sich Charlottenburg und 
Düsseldorf im Vorjahre genötigt gesehen. Auch 
in zahlreichen andern Großstädten, wie z. B. 
Breslau, Köln. Elberfeld, Barmen, Bochum, 
Krefeld, Dortmund, Halle. Magdeburg. Stettin 
sind schon im Vorjahre ähnliche Steuererhöhun­
gen eingetreten. I n  Königsberg ist für das 
Jahr 1915 eine Steuererhöhung vermieden 
worden. Daß für 1916 aber eine Erhöhung ein­
treten mußte, war von vornherein klar. Nur 
durch äußerste Beschränkung in den Ausgaben 
ist es gelungen, die Steuererhöhung in den 
oben angegebenen Grenzen zu halte r Die an­
dern Städte, die für 1915 bereits die Steuern 
heraufgesetzt hatten, werden gezwungen sein, 
für 1916 weitere Erhöhungen einrreten zu 
lasten. Der Zuschlag zur Staatseinlommen- 
steuer betrug in Königsberg bisher 225 Pro­
zent: er soll also nach dem Magistratsvorschlag 
auf 280 Prozent erhöht werden. Die Gewerbe­
steuer war auf 250 Prozent der staatlich veran­
lagten Gewerbesteuer festgesetzt worden. Sie 
soll vom 1. April 1916 295 Prozent betragen. 
Die Eemeindegrundsteuer betrug 4,5 vom Tau­
send des gemeinen Werts: sie soll auf 4,8 vom 
Tausend des gemeinen Werts heraufgesetzt 
werden.

England und die „Appam-.
Die kühne Tat des deutschen Schiffes hat 

unerhörtes Aufsehen in England erregt „Daily 
Telegraph" widmet der abenteuerlichen Fahrt 
der „Appam" einen Leitartikel, in dem es 
heißt: „Marryat, Clark, Rüssel, Henty und 
andere Autoren von Eeeromanen werden es 
nicht gewagt haben, eine so kühne Erzählung 
zu erdenken, eine Erzählung, die. wenn sie Er- 
sindung. gewesen wäre, von den Jungen der 
ganzen Welt geradezu verschlungen worden 
wäre. Aber man hat es hier nicht mit einem 
Roman für die Jugend zu tun, es ist ein Haupt­
kapitel aus der Geschichte des großen Krieges. 
Der Feind hat einen Erfolg davongetragen; 
trotz unseres begründeten (!) Anspruchs auf die 
Herrschaft zur See hat er uns einen Verlust 
beigebracht, der sich auf taufende Pfund Ster­
ling belauft. Wir können Schiffe und Frachten 
nicht allzu gut entbehren, die Kauffahrteischiffe 
werden seltener, während unsere Bedürfnisse, 
die über die Meere her befriedigt werden 
müssen, sich nicht vermindern. Auch misten wir 
nicht, was die „Möwe" noch später alles aus­
führt. Sie will vielleicht ihren Raubzug fort­
setzen und es der „Emden" gleichtun. Es wäre 
töricht, derartige Tatsachen zu verkennen, viel 
bester ist es, ihnen gerade ins Gesicht zu sehen 
und dabei den Humor zu empfinden, der bei 
der ganzen Angelegenheit nun einmal vor­
handen ist, wenngleich der Zustand keineswegs 
ein Vergnügen genannt werden darf." — Ein 
Humor, bei dem man kein Vergnügen empfin­
det, wird in Deutschland anders genannt. Man 
nennt ihn Katzenjammer.

Weitere Erzählungen der „Appam"-E8ste.
Neun britische Untertanen, die von der 

„Appam" gelandet wurden, erklärten, daß die 
„Möwe" außer mit Kanonen auch mit zwei 
Lanzierrohren versehen war. Alle erklärten 
weiter einstimmig, daß sie gut behandelt wur­
den. Sie haben wohl unter Mangel an Lebens­
mitteln zu leiden gehabt, aber auch die Prisen- 
besatzung bekam dies zu fühlen. Während der 
letzten zwei Tage war der Mangel an Lebens­
mitteln und Master sehr groß geworden. Be­
züglich der „Möwe" glauben einige, daß sie ein 
in ein Kriegsfahrzeug umgewandeltes Handels­
schiff, andere aber, daß sie ein ganz neues Schiff 
ist. Sie führte vier Kanonen vorn und zwei 
rückwärts, die alle mit abnehmbarer Verschan- 
zung maskiert waren. Der Dampfer „Clan 
Mactavish" hat sich, wie erzählt wird, sehr 
tapfer gegen die „Möwe" gewehrt. Der

Fünfzehn Mann der Besatzung wurden getötet 
und viele verwundet, ehe das Schiff nach zwei 
Explosionen sank. Der Kamps dauerte unge­
fähr eine halbe Stunde. Schließlich lanzierten 
die Deutschen zwei Torpedos, die beide trafen, 
worauf der „Clan Mactavish" überholte und 
rasch in die Tiefe verschwand.
Die Opfer der „Möwe" 30 Millionen Mari 

an Wert.
Reuter erfährt der „Franks. Ztg." zufolge 

über den Wert der Beute der Kaperfahrt der 
„Möwe": Die Bank von Britisch-Westafrika 
teilt mit, daß die „Appam" etwa 100 000 Pfund 
an gemünztem Gelde an Bord hatte. Der Wert 
der Fracht belief sich auf mindestens 3 Millio­
nen Mark, der Wert des Schiffes auf ebenfalls 
3 Millionen. Das Dampfschiff „Cambridge" 
hatte einen Wert von etwa 2 Millionen. Die 
sechs Dampfer, die durch die „Möwe" in Grund 
gebohrt wurden, waren mit ihren Ladungen 
etwa 30 Millionen Mark wert. Einige Schiffs­
käufe sind infolge des Auftretens der „Möwe" 
rückgängig gemacht worden.

Gustav Falke s.
Gustav Falke, der seit vielen Jahren ab» 

Musiklehrer und Schriftsteller in Hamburg 
lebte, ist gestorben. Er war am 11. Januar 
1853 iin Lübeck geboren. Wenn irgend ein 
moderner Dichter, so hat gerade Falke das 
Zeug dazu gehabt, populär umd ein Dichter für 
Haus und Herd zu werden. Er besaß die sel, 
tene Gabe, Empfindung und Phantasie in stire 
einfache und schöne Form zu bannen. Die Ge­
dichte, die er seinem Eheglück widmete, gehören 
zu seinen schönsten. Ein wundervoller Friede, 
eine reine Sselenhamnonie zwischen Mann 
und Weib lacht und leuchtet aus ihnen. Der 
Vater Gustav Falkes war Kaufmann, er seM  
besuchte das Katharineum in seiner Vater­
stadt, wurde dann Buchhändler, sattelte nach 
sieben Jahren um und studierte in Hamburg 
Musik. Sein dichterisches Talent entdeckte er 
erst spät, im 39/ Lebensjahre, daher durchbraust 
seine Poesien nie eiii« jugendlich dahinstür­
mende Leidenschaft, sie sind abgeklärt und ru­
hig. Aus Anlaß seines 60. Geburtstages er­
schienen seine Dichtungen in fünf Bändern.

M anniM ltiges.
( T ö d l i c h e r  U n f a l l  e i n e s  G y m ­

n a s i a l l e h r e r s . )  Der 31jährige Gym­
nasiallehrer Wilhelm Oskar Dölitzsch in 
D r e s d e n  stürzte infolge eines Fehltritts 
am Terrastenufer in die Elbe. Da ihm infolge 
der Dunkelheit keine Hilfe gebracht werden 
konnte, ertrank er. Seine Leiche konnte noch 
nicht geborgen werden.

( 2 5 6 M ä d c h e n  w e g e n  V e r k e h r s  
m i t  K r i e g s g e f a n g e n e n  angeze i g t . )  
Wie das „Erazer Volksblatt» aus K l a g e n -  
f u r t  meldet, sind dort nicht weniger als 
255 Mädchen wegen verbotenen Verkehrs mit 
russischen Kriegsgefangenen angezeigt worden. 
Alle behördlichen Warnungen waren ver­
gebens.

( T ö d l i c h e r  U n f a l l  e i n e s  P f a r ­
r e r s . )  Auf dem Bahnhof Al b a c h  bei Nürn­
berg geriet der Albacher Pfarrer Riedelbach 
beim Aussteigen unter die Räder eines Eisen­
bahnzuges. Dabei wurden ihm beide Beine 
abgefahren. Der Schwerverletzte starb kurz 
darauf im Nürnberger Krankenhaus.

( L h i n e s i s c h e  N a m e n . )  Die Namen 
chinesischer Persönlichkeiten werden im allge­
meinen in unrichtiger sinnentstellender Weise 
wiedergegeben. Die Zeitungen schreiben z. B 
„Jüanschikai". Das ist dasselbe, als wenn 
man Herrn Schultz, der die beiden Vornamen 
Fritz und Karl hat, ..Fritzkarlschultz» schriebe. 
DerFannlrenname des Präsidenten der chi. 
nesischen Republik ist ..Yüan«. Die beiden 

"bch^^ui" bilden seine Vornamen, 
^ .^ d e s te n  in China am Ende steht. Yüan. 
Schlh und kai in einem Worte zu schreiben, 
ist also ern sinologischer Unsinn.

zu verleihen. Dev Zucker in der Traube wird nicht Dampfer führte eine sechspfündige Kanone.

Wett eransage .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag. 10. ttebniar < 
wolkig, Temperatur wenig geändert, zeitweise Niederschlägtz-



U iz tilic h e  V tlM lliiiichüvz .
Nachdem auf unseren Antrag von 

dem Herrn RegierungS-Präsidenten 
in Marienwerder bestimmt worden 
ist, daß im Bezirk der Stadtgemeinde 
Thorn die fleischlosen Tage aus Mon- 
tag und Donnerstag, und die fett. 
armen Tage aus DienStag und Frei. 
tag verlegt sind, wird unsere Anord. 
nung vom 1. November 1915 über 
die vorübergehende Verlegung der 
Wochenmärkte wieder aufgehoben.

Äüe Wochenmärkte finden in bis. 
her gewohnter Weise wieder vom 
Freitag den 11. d. Mts ab an den 
Dienstagen und Freitagen statt. 

Thorn den 8. Februar 1S16.
Die P o lize i-V e rw a ltu ng .

Bekanntmachung.
Verlause von Restholz des MUUSr. 

fiskus.

Freilos »ei il. l>. M .
im Glacis des Brückenkopfes.
Versammlung um 9 Uhr vorm. 

am Glacissuß an der Abzweigung der 
Straße nach Stewken: 
etwa 12 tm Erlen, Birken und 
Pappeln und etwa 60 rm Astreisig.

WM>»>,i>kiiir.d.M.
um 9 Uhr vorm.

an dem Wege von dem Walde Papau 
nach der Domäne Papau.:
5,76 Im Eschen, 2,76 tm Ahorn-, 
0,24 tm Akazien- und 4,44 im Kasta. 
nien-Nundholz und 1,0 rm Astreisig.

Molos den U. S. M .
UM 9 Uhr vorm.

in Kutta an der Kapelle bei Ottlot. 
schin und daran anschließend in Ott- 
lotschinek:
37 rm Rundkloben, 84 rm Rund. 
knüppel, 4 rm Stangen 2. Klasse, 
103 rm Kiefernreisig 3. Klaffe und 
86 rm Strauchreisig.

Armlos deo 1S. d. Mr.
in Herzogsselde bei Sachsenbrück, 

A r. Thorn.
Versammlung um 9 Uhr vorm. bei 

dem Gemeindevorstand Herrn B o i g t  
in Herzogsfelde:

50 Stück Kiesern-Stangen 1. Klaffe,
^  * M 2« »

144 „ « * »» b. ^
32 rm Kiesern-Rnndknüppel,
10 „  „  »Stangen 2. Klasse,
73 „  » » « 3, ,
38 „ „ »Reisig 3. .

110 „  Strauchreisig.
F o r t i f i k a t i o u  T h o r » .

„D - Helft unseren - g -  
Verwundeten!! "H "

«sie -j- MU«
6 V V  0 0 0 , 0 0  M a  i

^  i « « « « « , « «  „
s  s v « « « ,o «  „

R  2 « v « 0 ,« o  „
Z  1 Q « « « , « «  „

Lose L 3.50 Mark
(Porto und Liste 30 Pfg. extra) 

empfiehlt die

Glückskollekte
Lmi! 8eilü, Emstoz.

in I-P fund-W ürfeln empfiehlt billig auch 
an Wiederverkäufe,:

SrUMMSki,
Eae Heiligegeist, und WlNdstrahe.

Frisch eingetroffen:

Z p l M N ,
Pfd. 80 Pf», Kiste ea. 4 Psd. 2.L6 Mk., 

empfiehlt

k» 8ttzickü! ii, UMenjtr. 81
Einpfehle solange V orra t

W .
von S bis 40 Pfg. das Stück. Schweizer, 
stumpfen. 10 Stck. 35, 50 und 60 Pfg.

7 k . p o k r s n t , M l l .
Coppernikusstr. 2 t.______

Stmmenereegend!
Spottb illig ! Solange V o rra t! Neuer 
Bettenverkauf. Stand 20 bis 45 Mk.. 
neue weiße Bettbezüge, G arnitur 7.50, 
neue Herrengarderobe und Verschiedenes. 
Versand p. Nachn. Wäsche nicht unter 2 
Garnit. Leihhaus Berlin,
Kottbuser Damm 2.

Rasierapparate,
im Etui von 2.25 Mk. an, 

einzelne K lin gen , Stück 20 Pfg., 
Taschenlampen von 1.50 Mk. an, 

Prima Batterien und Dirnen
von 60 Pfg. an.

P , L L o tte lb s u e r, Vrettestr. 46,
1 Treppe, am allst. Markt.

Heimarbeit
in H and a rb e it, für jede Dame geeignet, 
garantiert dauernd. Muster gegen 20 P f. 
bei A Q L 'L a  L r i e s S ,  Kempten 4, 

B a y e rn ._______

Beutel 30 Pfg.. 3 Stück 85 Pfg., Wieder- 
Verkäufer Rabatt, empfiehlt

L L u s «  Seglerstraße 22.

Der enorme Lusprued uvck äas rege luteroese, ckss 
meillvll a n g e b o te n  üllseiLg elltgegöllgebraek! virä, 
bvveiseu sm bestell äeu ullersekMerliebell ku! lär 
SoUiNIZe meiner Vsroll.

stiva 100 Vutrvnd rsinlsiuens

llsoioo- Ml! ll«slos-7sooiiooi!io!ios,
xssällmt, m it xsur Lleiuen IVsbelsülsrn, 

Srupps I  t V rapxs I I  I Orupps I I I

"̂8̂ 1 v t r ä .  4.88 v t r ä .  8 .8 8  ^v trd .

Roek sl^va 200 Ltüeic rsioti ^arnierts

8flelc8s8l'ljnt8ssöl!ir8 u. ?fl̂ k88-llnsöMI(k,
lliodt modr äer dsllÜASQ dloäs evtsprsoksnä,

U n » s e r« « k s

l Z .von

Lillckerkleiäor, Lillckermälltelj
und sonstiKS ^Vintor-LLnderbskleidunA 

bis kur Sjätirixs Linder i8t

Im  Slokk Kestiokts

0 s m s n « s s « k e
aus keinem, makkoLtmliekem ^Väseketuek,

L a xke m ä

Slüelc

X a o k tlre m d

L tü o k  4.83
Leiuldeid

8 tü e k  2 .8 3

^.uüeräem sind iu meinem Oesokäklskause au8§e1e§t:

O r o K «  b ß e n s s n  r t i r k s r e S -  u n c i  L t o t t i ' s r r s  Z e r iS r  R r i ,
die sied iu den ^usotmeidereisn angesammelt tiaben, oinLSln« und IsioLt sngvsLsudLo

o s m e n u l s s e k s ,  b s t t w ä s e k e ,  V i s c k r s u g s ,
angefangene vutrende KürksnivSsek«, GZnrsßKG Zensier 6sr«Si!nvn, PorrSLrvn,

» » t u u d t «

L U g S ,  .  8
srvn, S s ttv o r tc k g « / usv. 8

I Las KesobÄtsdslls virä um 7 vkr geseklosseu.

i-sinSnkaus
U .  O l L l v t l « I ^ 8lL L

Vrsitsstrsszs 11 — ^oks Vrüoksnstrssss.

W ir sind ermächtigt, für

Speisekartoffeln Mk. 4 p. Ztr., 
Fabrikkaetoffel» k
alles ab Verladestation, zu zahlen und bitten um teleph Ange­
bote. Auf Wunsch besuchen w ir die Herren Produzenten behufs 
mündlicher Aussprache.

8.0 SS L-co. in Thorn, Fernruf 135
Terminkalender für Zwangsversteigerungen

i z ,  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .
Zusammengestellt < «i Pe te r  »  h i e l .  verlln-KiederschSnhausen. (Nachdruck verboten.)

Name und W ohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Weslprenden.
Frau E. Meyer, Kröxen 
Lehner.i L  Bastian.HeiUgenbrunn
E. Klamp, Gr. Golmkau 
I .  Czapski. Sackrau 
A. Zäfchke, Ellerwalde 
I .  Makowski, Ehel..Stuhmsbors 
I .  Zakuszewski, Ehel., Mos.

gowm
0 . Preuß. Königsdorf 
W w. D. Leß. Bufchin 
H. v. Pruszak, Stuhm 
W w. M . WorzaUa. Zoppot 
A. Weidenlann, Eher., Fiewo 
Frau K. Klimek, Zakrzewv 
Z. Wenta. Ehe!., Bo,ruschin 
A. v. Rekowski, P r. Stargard 
Frau F. Patkowski. Gorzuo
K. Dejewski, Zbiczno

Ostpreußen.
Th. Werten, Frauenburg
L . Bindert, Mittethufen
H. Guse. Memel
1 . Bornwskt, Ehe!., Kutzen
A. Karczewski. Gr. Koschlau

Posen.
I .  Bajon. Priment 
G. Kntzner. Bentschen
M . K izyln insti, Ehel., Char-

lottenhof
I .  Renner, Schneldemühl
B . Preuß, Brumberg
F. Pieketek, Swielugow 
W w. I .  K. Klembt. Lobendorf 
A. Koczmarek, Smogulsdors 
M . Witkowski. Ehel.. Gorka 
I .  Tuc«ak, Sosuowtce 
Th. Panet, Rzeinia
M . Warczarek, Obornik
N. Wawrzynlak, Zawady 
I .  Nowak, Ehel. (^.), Slaykowo 
Z. Kokot, Chynow

P om m ern .
M . Boß, S te ltin
A. Äiaaß, Knblank /
O. Nagel, Stargard 
E Schubert, Betgard
B . Haaje. öiöslin 
E. Waskow, Kslberg

Zuständiges
Am ts.
-ericht

verstei-
gerungs-
Termin

Große d 
Grund- 
stücks

(Hektar)

Grund-
steuer-
Nein-
ertrag

G e b ä u d e ­
s te lle r-

iinyungr-
w e r t

Marienwerder l4. r . r i 0.82 <71 300
Danzig 15. 2. lO ', 0.06 2850
Danzig 15. 2.10 2>,66 ca. 250 2^20

Graudenz 15. 2.11 7,16 69,12 75
Marienwerder lS. 2 .10», 7.76 ca. 133 182

Stuhm lb. 2.10 2,84 ca. 75 165

Culm 16. r .1 0 6,23 69,21 36
Marienburg 16. 2. 9 6.87 ca. 40 60
Neuenburg 16. 2.10 0.46 2 82 39^

Stuhm 16. 2.10 0.19 3,72 2100
Zoppot .6. 2. 9 0.04 __ 660
Lüvau 17. 2.10 11,86 84,36 2554

Flatow 18. 2 .1 0 ', 0,01 56
Karthaus l9 . 2. 9 28.67 ca. 48 36

Pr. Stargard 19. 2.10 0.25 — 2650
Strasdurg 19. 2.11 *)
Strasdurg 1V. 2. 9 2,84 ca. 21 836

Braunrberg 16. 2.10 484
Königsberg 15. 2.10 **)

Memel 16. 2.10 495
Marggrabowa 19. 2.10 56.63 ca. 290 240

Soldau 19. 2.11 7,33 28,08 36

Wollstein 14 2. 9 **)
Bentschen l5. 2.10 0,08 — 1250

Gnesen 16. 2.10 6.44 32,19 45
Schneldemühl 15. 2.10 0,i6 1478
Bromberg !6. 2.11 O.t 17585
Ostrowo 16. 2. 9 **)
Schroda 16. 2. 9» , 11.07 78,84 75

Exin 17. 2.10 . . . )
Kosten 17. 2.10 0.38 8.60 45

Schrimm 17. 2. 9 0.86 8.67 36
Kempen 18. 2.10 0.?4 0.87 75
Obornik !8. 2. 9 0,59 4.68 510

Nawttfch 18. 2.10 0.03 — 36
Czarnikau 19. 2.10 0,04 0,18 12
Ostrowo 19. 2. 9 *)

S tettin 15. 2 .1 G , 9000
Grckfenbagen !6. 2. !0 0,55 6,63 45
S ta rg .rd 16. 2.10 *)
Belgard i8. 2.10 0.49 6.30
Köslin r9. 2.10 ___ — 3000

Kolderg 19. 2.10 0,186 ca. 3 4ZS

*) Mehrere Grundstücke. 
**) 2 Grundstücke.

***) Neuer Termin

N »  1 8

ges. gesckütrt
mit ALundslüek und Voidmundstüek 

ist und bleibt die

K a s t e  2  p - g . - L i g s r e t t s .

Lins
^ v U U c o m m e n e  L ie d e s g a b o  

kür unsere Krieger 
im Leide.

- - - - - -  Ileb era ll erkLItlleli. -------

Ä x r l r e t t e n k a b i i k  „ 8 t a m b u 1 "
ŝ. v . Sorx, 6. in. b. H., van -lx .

3e n M fu g e n
verkaufe ich bis zum 15. Februar d. Is. zu alten, billigen Preisen.

MtelMWnell. Wtzteile llNÜ Sel s te ts  aus Lager.
Beqneme Teilzahlungen, weitgehendste Garantie.

5.  a d r s k s m ,  U lM r iß t  8. 1A.

Stroh
verkauft G u t Bruchnsn-klö

bei Cnlmfee.
Käufer wollen es selbst abholen.

Junger Mann sucht Stellung
!n Kantine oder als Verkäufer am Bufett.

Angebote unter V .  2 0 4  an die Ge- 
schärtsstelle der „Presse".

Kindergärtnerin i .  Klaffe wünscht

W l a k b e i t e n  r«  d k a lls ß c h tis e s ,
würde auch Nachyttseslunden erteilen.

Gest. Angebote unter L*. 2 5 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

vertraut m ir Maschinenschreiben und 
Stenographie, wünscht Beschäftigung 
halbtags oder stundenweise.

Gest. Angebote unter tz .  9 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

Wünsche Beschäftigung
als Verkäuferin im Kotonialwaren-Ge- 
schüft evtl. auch Seisengefchäst.

Gest Angebote umer N .  2 5 8  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Kriegerfrau,
26 Jahre alt. sucht Beschäftigung in Kan­
tine oder Vüfetl. Angebote un.er L .  
2 4 2  an die Gejchafisuelle der „Presfe".

Aellere linverlO Mine
möchte «elvständig einen frauentojen Haus- 
halt führen oder einen Kranken pflegen, 
S tadt oder Land.

Angebote unter 2 5 7  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"______________

Zunges Mädchen
aus besserer Familie such: Stellung als 
emsaches K in d e rfrä n ie in  bei kleinem 
Gehatt. Angebote unter L .  2 4 8  an 
die Geschälts,teile der ..Vresfe".________

A t k l i k t t i u i i l e l i o l k

W W UUIll
findet von sofort dauernde Beschäftigung

'  P .  V e s M m s n n .

Tüchtige Sargtischler
finden dauernde Beschönigung bei

LedrSSor, Coppernikusstr. 41.

bineu Gärtnergehilfen 
und einen Lehrling

stellt ein
LS. E A n d lv i ' jL r i .  Thorn.Mocker.

I i o U r U n g
wird von sofort eingestellt.

L .  1̂ 8 I i o l l S k ,  F riseur.

bin Kutscher
zum sofortigen A n tritt gesucht.

G e o r g  v i e t r s e k ,

___________ Etisadnhstr. 7____________
Einen zuverlässigen,

älteren Kntscher
sucht M ö b e lfa b r ik  O . L»LSm »,

Lindenftraße.______ _

KWlI.AkIlMIiM!AlI
oder Hofaroeiier sucht

Viktoria-Park.

Arbeitsbursche
erhält Beschäftigung bei

v o b i ' .  Malermeister.
Gefucht von «osort

eine Buchhalterin und 
Kassiererin.

Schrift!. Angeb. mit Gehalrsanspr. unter 
V .  2 5 2  an die Geschäflsst. der „Presse".

Äettere.

ehrliüre Berlävserln
wird von sofort gesucht.
0«s1erlv. Lesp -Abt. Fuß-Artl -R e g ts ll.

Suche zum i5  2. em anständiges

junges Mädchen
tagsüoer zu einem 3 jährigen Kind und 
kleinen häuslichen Arbeiten. Anfragen 
Brombergerstraße 8, 111 r., nachmittags 
zwischen 2—3 Uhr.___________________

1 Wklk W IM lM II
verlangt von sofort

F ra u  l L o r 8 v k ,  Waldstr. 81a-

M g. AMackmützii.
polnisch sprechend, verlangt 
_____ ______Albrechtstr. 2, 1 T r. rechts.

Anständiges

Laufmadchen
gejuckt. Brllckonstr.

)>! «rilunisril Z
« W » > - W e > U W .

Z y linderbüro  mit Geheimfächern rc.. sehr 
gut erhallen, umständehalber zu ver- 
kaufen. Näheres in der Geschäftsstelle 
der „Presse".

Kleid, fast neu,
Große 44, billig zu verkaufen. 
_________________ Porkstr. 20, 3 rechts.

Ein Pferd,
3jährlg, flott, kräftig gebaut, zu verk.

k r a n k t ,  K l .  ß a u s t l l .

l hochtragende Uuh
steht zum Verkauf.

S chü le rin  non tO Fahren ab findet 
gute. aufmerkiame Pension.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der
. P r e l l t
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Die prelle.
(Dritter Blatt.»

84- Zahrg.

Ehrentafel.
Während die erste Stuivinroelle des Reserve- 

Jnfanterie-Regiments Nr. X  die englische Be­
satzung der Stellung Lei Hulluch an der Straße 
La Vassee—Lens überrnnte, fing etwas rückwärts 
der englischen Stellung ein feindliches Maschinen­
gewehr zu arbeiten. Der Ersatz-Reservist Stein 
aus Osterfeld i. Wests, lie f aus das feuernde M a­
schinengewehr von der Seite her zu, warf es um 
und machte den Gowehrführer nieder. Die übrigen 
Bedienungsrnannschalften enflvhen und wurden 
größtenteils auf der Flucht erschossen.

Obwohl Stein durch einen Granatsplitter am 
Oberschenkel verwundet worden war, erbot er sich, 
noch einmal m it seinem Leutnant nach vorn zu 
gehen und von neuem den Sturm auf den zweiten 
englischen Graben zu versuchen. Er erhielt für sein 
/musterhaftes, tapferes Verhalten das Eiserne 
Kreuz I I .  Klasse.

Am 8. Ju n i marschierte das Infanterie-Regi­
ment Gras Kirchbach Nr. 4b von Z. nach Norden. 
Die feindliche Stellung befand sich etwa 200 Meter 
entfernt auf dem nördlichen Ufer der L. . durch 
den Fluß von uns getrennt. Am 12. Jun i sollte 
sie gestürmt werden.

Nach einer zweistündigen Artillerievorbereitung 
begann der allgemeine Sturm 8 Uhr 10 Minuten 
vormittags. Die 12. Kompagnie ging durch den 
Fluß hindurch und besetzte das jenseitige Ufer. Eine 
Patrouille, Gefr. SzczepaniaL aus K l. Gutowi, Kr. 
Wroschen und 2 Mann wurden vorgeschickt, um die 
Wirkung unserer A rtille rie  an Graben und Draht­
verhauen festzustellen. Die 2 Mann der Patrouille 
wurden vor dem Drahthindernis abgeschossen, der 
Gefr. SZcze-paniak gefangen genommen. Inzwischen 
ging der Flügel der Kompagnie vor, mußte aber 
vor dem Drahthindernis noch einmal Stellung 
nehmen. Da wurde vom 8. Auge eine Patrouille, 
Offizierstellvertreter M ü lle r aus Bomst (Ma- 
schinengewchr - Kompagnie In fanterie  - Regiments 
46), Gefr. Kanigowski aus Dortmund und Gefr. 
Werner aus Mocker, K r. Thorn (12. Kompagnre 
Infanterie-Regiments 46), vorgeschickt, welche in 
beherzter Weise sofort in den feindlichen Graben 
hineinsprang und den darin befindlichen Gefreiten 
SzczepaniaE befreite. Die in dem Graben befind­
lichen Offiziere feuerten ihre Leute zum Wider­
stände an. Aber bald wurde dieser durch das kräf­
tige Auftreten der Patrouille, durch das Hervor» 
stürmen des 8. Zuges und durch Flankierung durch 
den 1. Zug gebrochen. 2 Offiziere und etwa 200 
Mann wurden zu Gefangenen gemacht.

Es war am 4. M a i 1916, 2 Tage nach dem 
großen Durchbruch bei Gorlice. Das I .  Bataillon 
eines niedevschlesischen Regiments lag zur A rtille -

Der blaue Anker.
Roman von E l f l i e d e  S c h u lz .

---------- - (Nachdruck verboten.)
(15. Fortsetzung.)

14. Kapitel.

D er ungewohnt geräuschvoll verlaufene 
Sommer auf B ro n in  ließ in  sämtlichen M i t ­
g liedern der F a m ilie  Rothkirch den Wunsch 
aufkommen, die nächsten Wochen ln  einer abge­
schlossenen S tille  zu verleben. I n  jedem 
klang etwas nach, was sich erst abtönen mußte, 
selbst Eva, die K le ine  nicht ausgenommen. I h r  
w a r schließlich auch alles gleich. Der Gedanke 
eine neue W e lt, und zum erstenmal den zaube­
rischen Süden zu sehen, drängte jeden anderen 
Wunsch in  ih r  zurück. So kam es, daß man sich 
sü>r die M ittagsse ite  der Halbinsel S o rre n t 
entschied und sich in  -e ine r wunderbaren 
weißem V il la  zwischen den romantischen Fel- 
sen über A m a lf i -niederließ. Z u  beiden Seiten 
und ausw ärts üppige W eingärten «mit D ra n ­
gen- und O livenbäum en; tie f unten das unbe­
schreiblich tie fb laue, unendlich weite M eer.

B on  B ro n in  w ar man in  einem frostig ka l­
ten Regenwetter abgefahren, und es hatte ge­
regnet b is  nach Genua. Aber die Seefahrt 
von Genua nach Neapel w a r von einem präch­
tigen Sonnenschein begleitet, der nicht mehr 
verschwand, v ie lm ehr m it jeder S tunde w ü r­
ziger und m ilde r wunde. W aldem ar von R o th ­
kirch lag den ganzen Tag auf Deck und ließ sich 
d o rt auch fü r  die Nacht e in  warmes Lager zu- 
recht Lauem.

„ Ic h  könnte in  der K ab ine  nicht liege» 
muß in  die Sterme sehen," sagte er.

M anchm al bereute er, nicht doch na> 
ra n  gegangen zu sein, rvie er urspri 
w o llte . D o rt wäre er un te r seinesgleisi 
wesen^ u n te r den S tie fk inde rn  der R a t 
nsn die Tage zugemessen sind und wo ei, 
andern emen Trost sucht, denn es gi 
ornem solchen Kreise im m er noch K rank 
schlimmer dastehen. Aber es zog ihn  ei 
le r  Gedanke zu Lust.
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Nach einer amtlichen spanischen M eldung 
steht es fest, daß 900 Deutsche und 14 000 E in ­
geborene aus Kam erun nach Spanisch-Euinea 
übergetreten sind. S ie  wurden dort entw affnet 
und in te rn ie rt. D ie  spanische Regierung sorgt 
fü r ihr« Verpflegung. Nach anderthalb jährigem  
Ringen mußten also die tapferen V erte id iger 
Kameruns der vielfachen, feindlichen Über­
macht weichen. Es muß uns unter solchen Um­
ständen m it Freude erfüllen, daß es unseren 
tapferen Landsleuten wenigstens gelungen ist,

Un,ere -ium eruuer r»  « ^ e r - ,e r r .
sich den feindlichen Einkreisungsversuchen zu 
entziehen und auf neutra les spanisches Gebiet 
zurückzuziehen. Wenn die gemeldeten Zahlen 
zutreffend sind, kann man annehmen, daß fast 
alle noch im Kam erun befindlich gewesenen 
Deutschen in  Sicherheit sind. D ie  spanische 
Regierung w ird  entsprechend ih re r b iher ge­
führten  P o li t ik  es sich angelegen sein lassen, 
fü r U n te rb ringung  und Verpflegung der deut­
schen Kriegsgefangenen in  angemessener Weise 
Sorge zu tragen.

riebsdeckung hinter einer Höhe in der Nähe des 
Dorfes Bednarti.

Gegen 3 Uhr nachmittags fing die A rtille rie  
an zu feuern; auch die Maschinengewehre sehten 
ein. „D ie Russen sind da!" erscholl es auf einmal.

Das Bataillon stürmte den Abhang hinunter 
und fand die Russen bereits vorne tm Walde. M it 
kräftigem Hurra ging es m it der blanken Waffe 
auf den Feind los. Der Waldrand war bald er­
reicht. E in deutscher Offizier und die Besatzung 
eines Maschinengewehrs eines unserer Insanterie- 
Rogimenter lagen erstochen auf dem Boden. 
Mehrere Ru-ssen schleppten ein deutsches Maschinen-

I gewehr fort, während ein Unteroffizier und mehre- 
>re Mann den Rückzug deckten. I n  blinder W ut 
stürmten der Gefreite Perlinski (1. Kompagnie) 
aus Szemborge, K r. Hohensalzw, der Gefreite 
Meyer aus Bomst und 4 Mann den Russen nach. 
Diese feuerten bis zum letzten Augenblick, wurden 
aber nach heftigem Kampfe von den 6 Leuten 
niedergemacht. Das Maschinengewehr konnte dem 
Infanterie-Regiment zurückgegeben werden.

Während der VerfolgungSkämpfe durch Eaitzien 
und Rußland leistete der Gegner in der Nähe des 

'Dorfes Suchodoly noch einmal energischen Wider­
stand. Der Feind hatte in einer Entfernung von

600 Meter eine kleine Anhöhe besetzt. Nachdem das 
Artilleriewirkungsschießen aufgehört hatte, tra t die 
12. Kompagnie eines Nieder,schlsflschen Infanterie- 
Regiments um 8 Uhr nachmittags zum Sturm an 
und nahm die feindliche Stellung.

Während des Sturmes war die Kompagnie zu 
weit nach links gekommen. Der Musketier Anders 
aus Eürlitz, Entfernungsschätzer beim Kompagnie- 
führer, erhielt nun den Auftrag, die*Verbindung 
m it der g. Kompagnie aufzunehmen.

M s  er aus einem hohen Weizenfelde heraus­
trat, sah er einen stark besetzten russischen Schützen­
graben, welchen er aus der Flanke befeuern konnte. 
E r verschoß ungefähr 50 Patronen. Von der Kom­
pagnie wurden ihm nun 4 M ann nachgeschickt. 
Bald waren die fünf sich einig, daß sie den feind­
lichen Graben nehmen wollten. M it  kräftigem 
Hurra gingen der Musketier Anders und seine 
Leute auf die Flanke der Russen los. Die Russen 
waren durch diesen unerwarteten A ngriff so über­
rascht, daß sie sofort die Gewehre wegwarfen. Es 
ergaben sich dem Musketier 74 Russen.

Erbeutung eines russischen Maschinengewehrs 
durch einen Kriegsfreiwilligen.

Przemysl unser! Und w ir  durften auch dabei 
sein! So schwer die Tage vor der Erstürmung der 
Nordfortr durch unser Regiment im Verbände der 
Bayern waren, so stolz war jeder, daß er den E in ­
zug in  die vielumworbens Stadt mitmachen durfte.

Niemand von uns ahnte, daß in  wenigen Tagen 
dem Regiment neue Kämpfe an der Lubaczowka, 
einem rechten Nebenfluß des Sau, bevorstanden.

I n  diesen schweren ungewohnten Waldkämpsen 
war es, wo sich der 1L jährige Kriegsfreiw illige 
A lw in  Lewandowsky aus Hamburg, von der 8. 
Kompagnie eines Niederschlesischen Regiments dar 
Eiserne Kreuz erwarb.

Das Regiment lag in  ernstem Kampfe den an 
Zahl weit überlegenen Rüsten gegenüber. Hin 
und her wogte der Kampf bis zum späten Abend 
des 12. Ju n i 1915.

Die 8. Kompagnie lag rechts und hatte bei dem 
noch in  der Dämmerung hin und her tobenden 
Kampfe die Fühlung verloren. Um sich nach rechts 
zu sichern, schob der Kompagnieführer, Leutnant 
Conrad, drei Gruppen als Seitensicherung heraus. 
Zu dieser gehörte auch Lewandowsky. Plötzlich 
vernahm L. Pferdegetrappel. E r hie lt tnne m it 
Drahtziehen, Lauschte, das Geräusch kam näher und 
schon sah er einen Reiter angesprengt kommen.

„H a lt! Wer da!" rie f er ihn an. W illig  stieg 
der Reiter vom Pferde. Da «bannte L., daß er 
ein Rüste war. Aber schon war dieser in eiligen 
Sätzen im Dickicht verschwunden. Sein Werd lieh 
er im Stich.

Susanne w ar wohl die einzige, die ihn 
verstand. E in m a l —  ach er hatte sich diesen 
wundersamen, traulichen Tag, den 24. August, 
gut gemerkt —  hatte sie ein W o rt h ingew or­
fen, so leicht und harm los, w ie man o ft ein 
Krümchen von der Frühstückstafel unter das 
lauernde Spatzenvolk w ir f t ,  ein W o rt. das ihm 
fü r einen Augenblick, nein, nein, fü r immer 
und ewig eine S e ligke it verzauberte, von der 
er nicht mehr lassen konnte.

„W enn du wieder gesund bist. W a ld , dann 
mußt du d ir  e inm al Lo tte  W ö ls lin  näher an­
sehen. Ich glaube, Z h r beide versteht euch. 
Wenigstens —  wäre ich W aldem ar Rothkirch, 
ich wüßte, wer Lotte W ö lf l in  ist."

D am als w ar er vor Schreck fast in  die Erde 
gesunken, und vor Scham über sein Leiden, das 
ihn zum halben Menschen degradierte. Aber 
er bezwäng den S tu rm , den Susis W o rt her­
aufbeschwor, und lenkte ängstlich von dem 
Thema ab.

Jetzt, wo er die warmen Lü fte  des M itte lm e e ­
res oinsog, wurde ihm das alles w ieder leben­
dig. Seine Brust hob sich leicht und fre i und 
er meinte ein anderer zu werden.

H in te r einer Hecke von G lycinen und R o­
sen glaubte er, Susis hellblaues K in d  zu sehen. 
E r r ie f ih r  zu und richtete sich in  der Hänge­
matte, die er zwischen zwei a lten  Johann is ­
brotbäumen ausgespannt hatte, hastig auf. 
E in  scharfer Hustenanfall w a rf ihn  w ieder zu­
rück, und auf den schmalen Lippen spürte er 
B lu t ,  dies B lu t  aus seinem Innersten, vor dem 
er e in  Grauen hatte. Da füh lte  er sich von 
neuem au f den Tod verwundet und hoffnungs­
los elend.

„W a ld i? "
Ih m  w a r es, a ls  hörte er Lottes S tim m e. 

E r suchte Susis Hand. S ie  sah sein blasses Ge­
sicht und die grünlich blauen Äderchen auf den 
A ugen lidern  und wußte, was er sagen wollte .

„ W ir  sind ja  erst acht Tage h ier. W a ld , und 
die lange F a h rt w i l l  erst überwunden sein. 
M u t !  M u t ! "

D a schlug er die Augen auf.
,)Susi — was ist d ir? "  fragte  er ängstlich 

und heftete seine Blicke prüfend auf die 
Schwester. „B is t du müde? D u siehst so blaß 
aus, und gehst im m er s till und a lle in  deine 
Wege —  was ist d ir , Schwesting?"

E r sah, w ie  Susi die weißen Zähne in  die 
U n te rlippe  bohrte, a ls w o llte  sie einen 
Schmerz verbeißen. S ie  kam ihm  ganz fremd 
vor, und nicht erst heute. S e it der Abreise der 
B e rlin e r Ferienkolonie ging sie w ie  im  T raum .

W aldem ar ra ffte  sich auf. E r füh lte , w ie 
sich h ier eine neue Gefahr zusammenballte, und 
bekam eine stille  Furcht vo r dem Rothkirchschen 
V erhängnis der letzten Jahre. S e in  Blick 
wurde fast streng.

„D u  darfst nicht, Susi! W as es auch ist —  
du darfst nicht tra u r ig  sein —  denk an P a p a !"

Susanne sah den B rude r überrascht an und 
faßte sich schnell.

„D u  kannst ruh ig  sein, W a ld . es ist nichts 
Besonderes! E ine schlechte Herbstlaune, w e i­
ter nichts." -

„ Ic h  weiß. du hängst an L o tte ", sagte er 
leise, w ie nach E rklärungen suchend. „A b e r le- 
ben w ir  jetzt nicht glücklich? I h r  wenigstens 
—  ih r  könntet jetzt glücklich sein. wo V a te r den 
Kopf w ieder oben hat. Lo tte  W ö lf l in  stehst du 
ja  bald w ieder, —  aber jetzt. K in d  — "  er 
sprach das m it weicher E ind ring lichke it —  
„jetzt müssen w ir  uns zusammen nehmen. 
W o llen  w ir  m it G ew alt neues Unglück herauf­
beschwören?"

„W e r fä h rt m it nach P ositano?" dröhnte 
die S tim m e  des F re ih e rrn  in  diese U nterha l- 
tung, frisch w ie  eine Fan fa re . Es w ar w ie ein 
reinigendes G ew itte r.

D ie  Geschwister sahen den V a te r oben im  
Fenster stehen, den grauen Kalabreser über' 
dem braunen Gesicht, aus dem die lachenden 
Augen in  deu hellen M orgen  blitzten.

„L a u f, Susi, ich kann nicht m it! Lauf. 
la u f ! "

S ie  drückte dem Kranken flüchtig die Hand 
und e ilte  davon. W enn der V a te r lachte, w ar

es im m er e in  Eöttergeschenk. Susi kam sich 
diesem Lachen gegenüber sehr k le in  m it  ih ren 
eigenen Gedanken and Sorgen vor. Wehe ih r, 
wenn ein Schatten ihres Gesichts oder eine 
'remde L in ie  über den Lippen dieses Lachen 
auch n u r einen Augenblick verscheuchte! W ie  
ändert sich das Leben, and w ie  ändern sich die 
Menschen! F rühe r w a r sie es. die alles daran 
setzte, das ernste Gesicht des V a te rs  aufzuhei­
tern  —  heute w a r der F re ih e rr von Rothkirch 
der a llze it Lachende und seine K in d e r ließen 
den Kopf hängen.

„Susanne —  W eichling —  Schwächling!" 
schalt sie sich. D a  w a r sie w ieder obenauf und 
in  den A rm en straffte sich die neue K ra ft.

F ra u  N a ta ly  stand schon m it dem roten 
Sonnenschirm im  Treppenhaus. Ih r e  Wangen 
blühten. S ie  ging Susi m it einem leichten, leb­
haften S ch ritt entgegen.

„U nd  W a ld  kommt n ich t? "
E in  Schatten flog über ih r  Gesicht.
„A rm e r Ju n g e !"
„S ie  w o llte  noch zu ihm  h in , aber etwas 

Dunkles h ie lt sie zurück.
„E r  könnte m ir  den Schmerz aus den Au- 

gen lesen! —  N e in !"
S ie  r ie f ihm  über die Hecken einen Gruß zu. 

D ann stiegen die d re i das malerische G e w irr 
der Felstreppen hinab, an den b lü ­
henden Dachgärten entlang zur k le i­
nen Pizza des Städtchens und mieteten 
einen Wagen. Rothkirch g ing  noch zur Post und 
fragte  nach B rie fe n  aus Deutschland, denn sie 
hatten bisher noch keine einzige Z e ile  Lekom» 
men. Jetzt w a r a lle r le i da, von B ro n in  m it 
der ffesten Handschrift Tschammers. von P ro ­
fessor Ladenüu-vg, von Lotte  W ö lf l in  and zu­
letzt e in dicker B r ie f  m it  den Zügen seines 
B ruders. D er F re ih e rr sah die kleinen korrek­
ten Buchstaben scharf an ; sie hatten eine un­
sichere Physiognomie, und es legte sich etwas 
Beklemmendess au f seinen Atem . Nothkirck 
steckte den B riss  in  die Br-usttaschs,

. (Fortsetzung fo lg t.)



D ie  S ta d t G örz nach 
Wenn die Italiener auch in all ihren wü­

tenden Angriffen nichts erreicht haben, so kön­
nen sie doch sagen, daß sie in tapferster Weise 
das Städtchen Eörz beschossen haben, ja, daß 
es ihnen gelang, diesen blühenden Ort durch 
einen Massenaufwand von Munition in einen 
Trümmerhaufen zu verwandeln. Allerdings ist

der B eschießung, 
dieser Siegerpreis kein allzu hoher, die Be­
schießung zeigt aber, von welchen Gefühlen 
die Italiener gegen die Leute beseelt sind, die 
sie angeblich befreien, ja sogar erlösen wollen. 
Man hätte dieses Vorgehen noch verstehen kön­
nen, wenn die Beschießung einen irgendwie er­
kennbaren militärischen Zweck gehabt hätte.

Noch ehe L. seinen Ärger W er den entkommenen 
KosaL verwunden hatte, tauchten in der Dunkelheit 
zwei andere Pferde auf. Nicht zum zweiten M al 
wollte sich L. diese Beute entgehen lassen. Er zielte 
und schoß den Reiter vom Pferde Hemd. Aber 
w eit köstlichere Beute trug das Handpferd. — Ein  
russisches Maschinengewehr! W ie viele Lücken mag 
es im Laufe des Aampfes in die Reihen unserer 
Wackeren gerissen haben! Jetzt war die furchtbare 
Waffe unser!

Sofort ward das Gewehr vom Pferde geschnallt 
und strahlend vor Glück konnte Lewandowsiky sei­
nem Oberst das eigenhändig erbeutete Maschinen­
gewehr übergeben.

D as Eiserne Kreuz war der sofortige Lohn für 
die brave Tat.

Die schneidige Patrouille.
E s war aim 16. Februar 1915. D as 3. Bataillon  

des Reserve-Jnfanterie-Regiments Nr. 34 sollte 
mit helfen, den Gegner zu vertreiben. Der Marsch 
ging durch Den Wald dem Feinde entgegen. Da, 
vom Waldrande aus sichtbar, auf den Höhen lagen 
die feindlichen Gräben; Bajonett an Bajonett 
ragte in breiter Front aus den Gräben hervor, 
glitzernd in der Sonne; auch einige Maschinen­
gewehre konnte man entdecken. D as Bataillon  
mutzte vorwärts, wie war dies zu schaffen? Hier 
mutzte erst die Artillerie ihre Arbeit verrichten, 
ehe die Infanterie zum Sturm e vorgehen konnte. 
I n  wenigen Minuten waren 2 Geschütze in rasen­
dem Galopp herbeigeschafft und ungesehen am 
Waldrande aufgefahren. D as Feuer begann; schon 
der dritte Schutz saß. Ein Maschinengewehr wurde 
getroffen und flog in die Luft. Im  feindlichen 
Schützengraben war kein Feind mehr zu entdecken. 
W ar er verlassen worden? Der Führer der 9. 
Kompagnie, Oberleutnant I .  rief: „Eine frei­
willige Patrouille vor!" Sofort meldeten sich der 
Unteroffizier Roman Wyrrva aus Filehne m P o­
sen, der Ersatz-Reservist Eduard Pfeiffer aus 
Schönlanke in Posen und der Reservist Paul 
Marotzke, ein Pommer, aus Persanzig, Kreis Neu- 
stettin. E s war ein W agnis auf Loben und Tod. 
M utig gingen die Braven vorwärts, den Maschi­
nengewehren entgegen, die jeden Augenblick ihre 
Todesarbeit beginnen konnten. Auch Major M. 
hatte sich der Patrouille angeschlossen. Nichts 
rührte sich im feindlichen Graben; gegenüber aber 
von rechts und links her begannen schon die Kugeln 
zu pfeifen. Auch die feindliche Artillerie setzte ein, 
doch unverletzt kam unsere Patrouille bis an den 
Graben heran. Plötzlich erkannte sie, daß der 
Graben dennoch dicht besetzt war. Am Boden 
kauerte ein Russe neben dem anderen. Die Lage 
war nichts weniger als gemütlich., aber Mut und

Geistesgegenwart hatte die vier Helden nicht ver­
lassen. Auf den Ruf „Hände hoch!" streckten sich 
unzählige Arme in die Luft. — Man hatte 129 
Russen gefangen und 6 Maschinengewehre erbeutet.

A ls Lohn für diese brave Tat schmückt heute 
das Eiserne Kreuz die Brust dieser Helden.

lW. T.-V.)

M a u n w s a t t U U 'S .
( Di e  S c h ö n e b e r g e r  V e r g i f t u n g  

a u f g e k l ä r t . )  Die Ursache der aufsehener­
regenden Vergiftung der beiden Bäckermeister 
Meiner und Scheer in Schöneberg ist jetzt 
einwandfrei durch den Eerichtschemiker Dr. Je- 
serich nachgewiesen worden. Es liegt bei bei­
den in der Tat K o h l e n o x y d v e r g i f ­
t u n g  vor; dieser ist auch die im Zimmer 
tot aufgefundene Katze zum Opfer gefallen. 
Das Kohlenoxydgas ist fast geruchlos und

ebenso schwer wie Luft, es kann sich daher in 
großer Menge der Zimmerluft beimengen, 
ohne bemerkt zu werden. Das sehr giftige 
Kohlenoxyd verbindet sich im Blute des Ein­
atmenden mit dem Hämoglobin, dem roten 
Farbstoff in den roten menschlichen Blut­
körperchen, und macht diese unfähig, in den 
Lungen Sauerstoff aufzunehmen. Or. Ieserich 
hat sowohl durch die spektralanalytische wie 
chemische Untersuchung das charakteristische 
Kohlenoxydhämoglobin zweifelsfrei im Blute 
der Toten nachgewiesen. Hiermit findet ein 
glücklicherweise äußerst seltenes Vorkommnis 
in der Eroß-Berliner Unfallchronik seine Auf­
klärung. Wie es möglich war, daß die drei 
Männer an dem das tödliche Eas ausströmen­
den Ofen das Bewußtsein verloren, ohne daß 
wenigstens einer von ihnen den Versuch einer 
Rettung gemacht hätte, bleibt nach wie vor 
schwer verständlich, wenn auch, wie schon er»

wähnt, ähnliche Fälle bekannt sind. Der ganze 
Hergang wird wohl seine endgiltige Auf­
klärung finden, sobald der noch im Kranken­
hause darniederliegende Geselle vernehmungs­
fähig sein wird.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  u n g e t r e u e n  
P o s t b e a m t e n . )  Der 51 Jahre alte Ober­
postschaffner Sch. vom Hauptpostamt St e g l i t z  
wurde am Sonnabend im Postamt von einem 
anderen Beamten dabei ertappt, wie er sich 
Feldpostpakete aneignete. Natürlich erstattete 
der Beamte sofort Anzeige. Sch. eilt nun nach 
seiner in der Alsenstraße belegenen Wohnung, 
wo er Selbstmord verübte. Eine Haussuchung 
in der Wohnung des Selbstmörders, der 29 
Jahre im Postdienst gestanden hatte, ergab, 
daß er planmäßig Feldpostdiebstähle verübt 
hatte, denn es wurde dort eine ganze Anzahl 
aus Feldpostpaketchen geraubter Gegenstände, 
wie Schnaps, Wurst, Zigarren usw. vorgefun­
den und beschlagnahmt.

( E i n  S t a m m t i s c h g r u ß  a u s  
A m e r i k a ! )  Die Mitglieder des Stamm­
tisches Eulenspiegel in Mölln, der Geburts­
stätte des Schalks, erhielten eine Postkart« 
mit folgendem Text:

Geld leihen sich die alliierten Lumpen,
Doch Hindenburg, den kann man sich nicht pumpen.
Auf den trink ich zum neuen Jahr 'nen Humpen.

Die Karte ist von der englischen Zensur unbe- 
heiligt geblieben. Es scheint das erste mal zu 
sein, daß die englische Zensurstelle die Wahr, 
heit passieren ließ. Der Absender ist ein ehe- 
maliger Stammgast, der jetzt in Amerika 
wohnt.

( De r  U n g l ü c k s b r i n g e r . )  Die Ver­
kettung tragischer Umstände hat, wie der 
„Nieuwe Rotterdamsche Courant" berichtet, 
einen englischen Matrosen Charles Dünn unter 
dem Spitznamen Jones zu einem Schreckge­
spenst für die englische Seemannswelt gemacht. 
Dünn hatte auf der „Titanic" und der 
„Empreß of Jndia" gedient und später zur 
Besatzung der „Lusitania" und des Dampfers 
„Florizan" gehört, die beide von deutschen 
Unterseebooten in Grund gebohrt wurden. 
Kürzlich hatte er sich vor einem Gerichtshof 
in Liverpool zu verantworten, weil er seinen 
Dienst auf einem Truppentransportschiff nicht 
angetreten hatte. Zu seiner Verteidigung 
führte er aus, er habe nicht gewagt, an Bord 
zu gehen, weil die übrige Besatzung gedroht 
hätte, ihn ins Meer zu werfen, falls er die 
Reise mitmachen würde. Die Richter sprachen 
Dünn frei.

M a u s  M M e r  Lebens- mittelMrute
Windstr. 1 und Bäckerttr. S S .  
Verkaufszeit 8 —1  Uhr und 3 — 8  Uhr 

wochentäglich.
Sonntags sind die Verkaufsstellen 

geschlossen.
Aus unseren Beständen geben wir 

bis aus weiteres an die Ortsbewohner 
ab:

Kolonialwaren:
Nudeln 2 Psd. für 90 Ps.
Weizengnes 2 „ » «o „
Gerstengrütze 2 » 70 .
Gerstengraupe 2 » ^0 „
Haferflocken 1 „ » 60 „
Kartoffelmehl 
Kaffee (unge­

2 .  60 „

brannter
Santos) 1 1.60 „

Kaffee-Ersatz
(Enrilo)

Kaiseranszugs,
2 - „ 1,00 M.

mehl 2 „ 80 Pf.
Suppenmehle
(Erbstn-Bohnen-

.1 " » 75 „

Numford)
Erbsen, grüne 

westfälische 
Erbsen, weiße

2 " .  80 „

Viktoria
Vollmilch einge­

2 " ,  80 .

dickte, Dose 1 „ .. 7S „
Salz etwas grau 
Tafelbutter, aus­

2 " .. 16 „

ländische -/« Tagespreis
Kartoffeln 10 Pfund: 0,35 „

Fleischkonserven: 
Schweinefleisch, Rotwurst, Sülze,

1 Pfunddose 1,25 Mark
- Schweinefleisch, Schweinegoulasch,

2 Pfunddose 2,30 Mark. 
Bei allen Einkäufen muß der Thor-

ner Brotkartenausweis vorgelegt wer­
den/

Die Abgabe geschieht nur in den fest­
gesetzten Mengen.

Thorn den 27. Januar 1916.
Der Magistrat.

zur Trocknung,
in  L ohn, für sogleich und später über- 
nim m t

zMWrik Mu-Wnskk,
Schönste W pr.

KiWl
zu haben
Bankstraße 12.

Z« iikrkaillui

Kaiser M llrelm -LtraLe 35

kelistncke oder rüelit auLreiebencke

beliebt man am 

dureb

HeiLclampk mit VentÜ8teuerun§ „bestem I-ent?"
stationär uncl kakrbar bis 1000 ?3.

v  I i o  r

D a s
größte und eleganteste

Sarg-Magarin
iu  T h o r «

befindet sich Gerechteste 11113. ^ 8
S. I V s r k o i v i s k ,

-  T elephon 8 6 1 . ---------
E inen größeren Posten  starke kieferne

ziemlich glatte, gerade S tä m m e, für 
Schiffbauer und M ühlenbesitzer besonders 
geeignet, offeriert zür sofortigen Lieferung

Friedrichsmühle,
D a m e r a n , K r . C u lm .

4 Morgen Land
in Schlüsselmühle bin ich w illen s zu ver­
pachten. W itw e i r n e l r l r o k s ,  

P o d g o r z ,  Marktstr. L4.

G e b r a u c h te
d

sowie G e l e g e n h e i t s k ä u f e  empfiehlt
M. Lielks, MiiMM.

Coppermkusstraße 22 . ____
Verzinkte starke

W W - W M W
in jeder gangbaren G röße, sowie

M n - M w n
verschiedenen M ustern, fertig eiliger 

liefert billigst
1>. » iM sr  U»vkl.

Vreti'LvIi,
S e g l e r  st r a ß e  6.

1 .Klaffe, iv — !2  m  lang. so w ie4 W.rggon
kieferne Rollen,

2 in  lang. meist 16 e in  stark, zu P fäh len  
geeignet, offeriert
V k s v Ä s r  UgLieZSM SKi,

H o lz b a n d lttttg , T h o r n  L L I

Reste!
neu eingetroffen  

.n S am m et. S e id e , Tuchen zu Kostümen 
Kleidern, B lusen, Herren- und Knat-en- 

! anZisteii billig.
' ÄlrniLLL M ellienstr. 86.

Ein MmM.HnltWiWik,
im Zentrum  der S ta d t  Thorn gelegen, 
ist krankheitskalber von sofort billig zu 
verkaufen. G efl. A ngeb. unter UI. 2 3 0  
an d. Gescbästsst. der „Presse" erbeten.

B e U  M  « e i .
M ah agon i - S a lo n  - Einrichtung, eichene 
Herren - Z im m er - Einrichtung, Küche, 
Schränke, S o p h a , 2 Sessel, Vertikow, 

Tis-ne, S tü h le , W an d-B ild er u. a. m 
zu verkam en_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Bachestr. !6

» « W .  » e « e l t
zu verk W o, sagt die Gesch. d. „Presse".

W  W M - W r S
steht zum Verkauf.

W o. sagt die Geschäftsstelle d. „Presse".

zw ei Jah re  a lt, steht zum Verkauf bei

kViellrieii 8e!iobtzr,
___ K reis Thorn.

Üm standshalber sind

UW 1-W.Wretleii
billig abzugeben.

A ngebote unter V .  2 4 4 -  an die G e­
schäftsstelle der „Presse".

WchimiBliiillMk.,
D ie augenblicklich vom  Vorschußverein 

benutzten

G W W u ln e
in m einem  Hause, B rirck en jlratze 13. 
sind vom  1. A pril 1916 ab anderw eitig  
zu verm ieten.

Brückenstraße 11.

U M M l W .  1. W ,
getrennt oder ganz. für Bürozwecke ge. 
eignet, von gleich oder später zu verm. 

A n Ä e r s  L  L v . ,  B re iteste . 1 7 .

MUMM.
1 UNd S-MMNMlWW.
Albrechtsir. 2 und 4, vom 1. 4 . 16 zu 
verm ieten. N äheres die Portierssrau  
Albrechtstr. 6, N eb en ein gan g, 4  Tr. oder 
C ulm er Chaussee 49 . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

W l - Ä R M i W g
im 3 . Stock, 

ab 1. A pril 1915.
L ^ m p N n ,  Breiteste. 32.

Wohnung, 2 Zimmer,
V orraum  und Küche mit Gaseinrichtung, 
an ruhige M ieter  vom  1. 4 . zu verm.

B reiteitr . 30 .
M ö b l .  W o h n g . m . G a s t , ,  v .  sos.

Hindenburg-
G e d e n k -T a ie r .  sowie solche m it dem  
D oppetb ildnis des deutschen und öster­
reichischen K aisers, den Bildnissen des  
deutschen Kaisers, des bayrischen K ön igs, 
des säu,fischen K önigs, des deutschen Kron­
prinzen, dem Fregattenkapitän von  M üller  

von der „Em oen".
Ferner: B is m a r c k -F a h r h u n d e r t -J u b i -  
t i iu m s ta le r . O tto  W e d d ig e n , K apitän- 
leulnant, Führer der Unterseeboote 

O  9 und 17 29.
A ls  n eu este  P r ä g u n g :

Mackenseu,
des B esiegers der Russen in G alizien . 
J ed es  Glück m it 4.50 M k. zu haben ^

Lotterie-Kontor Thorn
B r e ite s tr . 2 . Fernsprecher 1036.

N W . V c h i W .
B rom berger- u. Hofstr.-Ecke, 6 Z im m er, 
V orgarten, Pserdestall ist zu verm ieten. 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Auskunft Hofstr. 1 a , 1,

5-zimmerlvohnung
mit Z entralheizung, elektr. Licht und s. 
Zub. zu verm ieten. A uf Wunsch geteilt 
nur für die K riegszeit. Z u  erfragen

_______ M ellienstr. 62, 2 T r., r.

t-ziim m lW iW
mit G a s , elektr. Licht, B a d  und allem  
Zubehör der N eu zeit in der 4. E tage  
vom 1. 4. zu verm ieten.

Mellienstr. 64, pt. rechts.

-G- LsrnleiLen,
speziell chronische, auch H autleiden beh. 
mit nachw. Erfolg ohne Einspritzung, 
seit 47 Jah ren  D ir e k to r  L S s - i - L S r ,  
B e r l in ,  Elsasserstraße 36.

D s - r t v l i v i »
gibt Selbstgeber an sichere Personen. 
F ü r Rückporto 20 P fg . erbeten. N äheres  
durch B ü ro  L i e s l e r ,  N ü r n b e r g ,  
Hallerhüttenstr. 13.

1 ^ 0 8 6
zur G e ld lo t t e r ie  d e s  Z e n tr a l-K o m i-  

t e e s  d e s  P r e n tz iic h e n  L a n d e s v e r e m S  
v o m  R o te n  K r eu z , Z iehung am 23., 
24., 25. und 26. Februar 1916, 17 851 
G eldgew inne im  Gesam tbetrage von  
600  000  M ark, zu 3 .3 0  M ark. 

find zu haben bei
Doniibi

k ö n t g t .  L o t t e r i e -  S i n n e h m e r ,  
Tdorn. B reitestr. 2.


